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Von KOHLER

postel, Gräber un: Prälaten dieser Titel, dem Freunde zugeworften ın
abendlicher Stunde, e1ım Markgräfler „Gutedel“, der seiınen Namen
Recht tragt un den NUr die banale Sprache des Konversationslexikons einen
„mittleren Weın“ NECNNEN WagT, 1e{f5 Engelbert Kirschbaum seıne bıs
letzt dunkel gebliebenen Augenbrauen in sanft ıronısch geschwungene Bögen
hochziehen. Dann 50 der „Schwarzen Weısheıit“, W 1€e eıne VO  en ıhm
bevorzugte Brasilzigarre heißt, und se1n Gesıicht Wr in Jjenes weltversöhn-
ıche Lächeln getaucht, das seltsamerweise keine Fotografie wiederzugeben
vVErmMAaS. Die 1LUTr manchmal leicht vibrierende Heıterkeit solcher Stunden Wr

längst 1n iıhrem Grunde gehalten VO Wıssen den nahenden Tod
Es ware der 1n unmittelbarer Niähe Engelbert Kirschbaums rab It-

findenden Commemoratıo ganz un SAl UNANSCINCSSCH, jene Gsrenzen der
Dıiskretion überschreiten, die sıch INa  e bedenke, eın Protessor
Professoren, un: in dieser Stadt, un: manchem, ıh selbst zıtıeren,
„nıe geklärten Zuftall“ ausgeSsetzt als eiıne der schönsten seiner Tugenden
erworben hat uch tehlt dem Vortragenden, in dieser Stunde vielleicht eın
wohlbedachter Vorzug, jede fachliche Kompetenz, den Forschungen ber
das Petrus-Grab un den damıt verbundenen Kontroversen eıne W1SsSsen-
schaftliche Aussage machen. Freilich wırd e diesem Abend unmöglich
se1n, dieses Mannes gedenken, hne ann doch och eın Weniges VO

Petrus-Grab 9 dem doch ein beträchtlicher eıl seiner wıssenschaft-
lıchen Arbeit gew1idmet WAr, Was dabej reılıch erkunden unternahm,
Wr nıcht 1Ur eın Grab, WAar eine die Mannesjahre prägende Lebensbitternis,
die ıhm iıcht 11UTr Kollegen 7zubereıteten. Engelbert Kirschbaum 1St ber diese
Bıtternis WenNn c5 erlaubt 1St, diesen Ausdruck pragen „hinausgestor-
ben  L3 WwI1e CS oft un: S auch jenem VO  —$ „gutedler“ Ironıe gestiımmten
Abend bezeugte.

Um ıhm ahe se1n, möchten WIr u1ls ıhm anschließen, möchten WIr
diese Leiden eınes Mannes, der empfindsam die Wahrheit liebte, 1in der
Kunst, 1n der Wissenschaft un 1n allen seınen Lebensbezügen, 1in ıhrem

x  x Commemoratıo November 19/0 im „Römischen Institut der Görres-Gesellschaft“.
Dıie Gräber der Apostelfürsten (Frankfurt P, 21959)
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eheiımnıs lassen. Seıine Schwäche aber, eın iınd Gottes SCWECSCH se1n,
allen Menschen eın fast gyrenzenloses Vertrauen entgegengebracht haben
und arglos durch den Wald der Bosheit se1n, mOögen ıhm die
Kınder dieser Welt vorwerten. Er, der selbst die natürlichen Anlagen seiıner
Jugend Aäutern hatte, ıcht 7zuletzt 1ın der Diszıplin der von ıhm gleich
eiınem Franz Xaver geliebten Socıietas Jesu, konnte VO  S den Eitelkeiten nıcht
mehr berührt werden, ıcht VO  . der Eitelkeit der Machthaber und nıcht VO  3

der Eitelkeit der Wissenschaft.
ber WI1e enn also soll VO  n} eiınem solchen Menschen gesprochen werden

1mM Rahmen eiıner Veranstaltung, die doch die antıke Tradition der 1 AU-
datıo gebunden 1St? Nun, eınem vielleicht schwerfälligen Geist wırd Cr

leichter ZUmute, wenn den Freund Hıltfe ruft, der doch seine Freude
solchen Laudatıiones hatte und Sanz gew1ß auch seıne eigene hätte,
hne reilich und 1eS eben 1St CS, W 4s ıh auszeichnet dabei die Unschuld
des erzens verlieren.

Wer ıhm ahe se1n durfte un 65 bleiben wiırd, dem scheint s auf den
ersten Blick leicht se1n, die Gestalt Engelbert Kirschbaums CN-
wärtıgen, und 1eSsS jer Menschen, die ıhm ebenfalls ahe SCWCSCH sind.
ber lebte da ıcht eın Mensch, W1e 65 VOTL allem die Frauen spurten, denen

1el bedeuten konnte, se1ın ureigentliches Leben 1mM Verborgenen un: WAar

doch iıcht zugleich eın Mannn der Gesellschaft, dieser Stadt zumal? War
nıcht eın Jesuit mıiıt Leib und Seele, der sıch inmıtten locker werdender Sıtten
SIrCNg die Konstitutionen se1nes Ordens hielt un! W Ar doch nıcht
zugleich eın Sanz un Sal liberaler Mann, der alles verstand, 1Ur nıcht die
Geschmacklosigkeit? War ıcht ein Mann der künstlerischen Fantasıe, der
s für eın Verhängnıis hielt, wenn „Theorıe und Reflexion die Kunst VO dem
ınnıgen Zusammenhang mMI1t dem Leben trennen“, w 1e einmal anläßlich
eıner Ausstellung christlicher Kunst 1mM Jahre 1930 schrieb und doch
gleich eın Wissenschaftler, der ımmer bemüht WAal, seine abe der Einfühlung

die Kontrolle der kritischen Methode stellen?
lle diese Fragen scheinen auf eiıne Gespanntheıit des Geilstes hınaus-

zulaufen, auf eıne stetige Anstrengung, Widersprüche au  en ber
jeder, der Engelbert Kıiırschbaum auch NUr wen1g gekannt hat, weılß, da{ß
solches autf ıh nıcht zutrifit da{fß vielmehr 1n einer Zeıt der bıs die
Grenzen der Schizophrenie reichenden Dialektik eın harmonischer Mensch
SCWESCH 1St, der nıemals mMI1t siıch une1ns werden konnte.

Doch 1er 1U freilich 1St 65 geboten, VOTL eınem Mißverständnıis W ar-

NCN, das Wesen dieser Gestalt vorbeiginge. Engelbert Kirschbaum W Ar

nıcht eLtwa eın Mensch klassischer Ausgewogenheıt. Dem widerspräche schon
eın Blick auf die Kunststile, denen seine besondere Aufmerksamkeıit galt.
Schon der 26Jährıge Schüler Wilhelm Pinders 1in München hatte sıch eın eıgen-

„Der Pılgrım“ und seıne Ausstellung cQhristlicher Kunst, 1n Stimmen der eıit 119

(05250) AL
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tümliches Thema ausgewählt: „Die deutsche Nachgotik in der kirchlichen
Architektur VO  i 1550 bıs 800* eiıne Kunst, VO  — der bemerkte, S1e habe
„die sıcheren Kennzeichen eınes innerlich verbrauchten, entwicklungsunfähi-
sCH un:! allmählich vertallenden Stils aufgewıesen“, der ıhm aber dennoch
näher stand als die der historischen Reflexion entstammende Neugotik des

Jahrhunderts, die VO  e den Erscheinungen der Nachgotik Streng er-
schieden wı1ıssen wollte. Schon 1n diesem Buch hat Engelbert Kirschbaum
gelegentlich aut den Manıerismus verwıesen, weıl dem selben Geılst elnes
Wiıderstandes den neuzeıtlichen Ratıonalısmus entspringe. 13 Jahre
spater oriff 1ın seınem Autsatz „ Iıntoretto un die christliche Kunst“ das
Thema „Manıerismus“ wieder auf, wandte siıch wiıieder einem spätkulturel-
len Phänomen Z dessen mMI1It der Nachgotik unvergleichlicher Qualität

aber 11U die Züge der Verinnerlichung ın elıner solchen geschichtlichen
Stunde des Überganges autzuweiıisen vermochte. Vom seelischen Reichtum
einer spaten Zeıt konnte auch ın dem SSaYy „ Tilman Riemenschneiders
Glaube“ Aaus dem Jahre 1937 sprechen: „Man hat ıcht mıiıt Unrecht VO  3
UNSETEI Kunst behauptet, da{ß S1e miıt Vorliebe Spätstile ausbilde. Wohl nır-
gendwo zeıgt die Spätstufe wen1g Erschlaffung W 1e€e autf deutschem Boden.“

Vielleicht 1STt 65 erlaubt, SdSCHl, da{fßs der spate Sprofß eıiıner Kölner autf-
mannsfamılie, ın der alle Spielarten des rheinischen Katholizismus reprasen-
tlert dICH, eiıne Atfinıtät solchen Kunststilen hatte, worauft auch der
sanfte Spott hinweisen könnte, mIıt dem manchmal VO  - der Goethe-Ver-
ehrung eines geliebten Freundes sprach. och nıchts lag Engelbert Kirsch-
baum terner als Kulturpessimismus, als genjefßerische ust Untergang.
Die Aufmerksamkeit des Kunsthistorikers tür spate Zeıten un Stile bezog
ıhren Impuls Aaus seiner orge die Kunst der eigenen Zeıt: Ja diese alles
andere als doktrinäre, vielmehr wachsam nach jedem Ansatz Ausschau
haltende Sorge 1St ohl eın Ausgangspunkt se1ines Lebens. Man MUu diese
oftene Wachsamkeit beachten, WE Inan die Bemerkung Aaus dem Jahre
1936 richtig verstehen will, CS se1l die letzte Übersteigerung des Subjektiven
verade 1n der Kunst Z deutlichen Zeichen eıner Endphase geworden
Er wußte die geschichtliche Diagnose, die AaUS dem Stand der Baukunst
abzulesen Ist W1€e INan CS eiıner Stelle Aaus eiınem SSaYy des Jahres 1940 ent-
nehmen annn „Ihre Zeıt ISt nıcht die Abendstunde der gedankliıchen Re-
flexion oder des subjektiven Eınzelerlebnisses. Wenn a ll das Ende veht,

Ende gedacht, Ende gyefühlt 1St un einem Anfang, einem
unverbrauchten Morgen führt, annn schlägt iıhre Stunde.‘ Engelbert
Kirschbaum WAar eın klassischer Mensch, War eın Mensch der abendlichen
Späte un der morgendlichen Frühe Da(ß 1eSs se1n vermochte, un 1eS$
1U 1n vollendeter Gestalt, gründet 1n einem Bereıch, VO  3 dem her allein

Augsburg 1930 Civiılta Cattolica (1943) Stimmen der eIit 1372 ( 1957) 259
0 Grundstile der Kunst, 1n Stimmen der Zeıt 130 (1936) 335

Baukunst un Volk, 1n * Stimmen der Zeıt 1358 (1940)



KOHLER

dieser Mensch letztlich verstehen ISt; gründet 1ın einer Tugend, die
uNnseren Zeıten selten geworden 1St 1ın der Hoffnung, iın der christlichen Hoft-
NUuNg, wohlverstanden. Nıcht AaUS dem Prinzıp Hoffnung lebte Engelbert
Kirschbaum, sondern AUS der Hoffnung selbst, Aaus der Hoffnung auf seinen
einzıgen Herrn.

Gewiß 1St Recht 1n allen Nachruten VO rheinischen Temperament
Engelbert Kırschbaums gesprochen worden, dem die schwerblütige ede VOon

der Hoffnung wıder alle Hoffinung iıcht vemäfßs WAar,. ber auch 1er 1St
nochmals VOTLr einem Mifßverständnis WAaATrnen Man mu{fß dem Priester
Engelbert Kirschbaum Altar begegnet se1n, ıcht 1Ur der Gewissenhaftig-
keit, mıiıt der die lıturgischen Formen beachtete, vielmehr diesem Hınweg-
zenommenseın in die Feier des Abschiedsmahles se1nes Herrn, WeNn INan

dem Geheimnıis dieses Menschen näher kommen 311 Und doch, der gleiche
Mann, der eben noch W1e€e eın Fremder Altar stand, konnte annn mMIı1t
seınem Besucher durch die Straßen Roms gehen, ıh beraten, W enn
Nu das beste Reisegeschenk für die wartende aı Hause ware, und
manch einer hat annn vielleicht das Doppelte VO  $ dem gezahlt, W 4as eigent-
lıch eingerechnet hatte.

Dıie ungewöhnlıche priesterliche Niähe Engelbert Kirschbaums Z Heili-
gCN un: seıine Nähe ZU Geheimnıis der Kunst siınd A4US seiner wiıssenschaft-
lıchen Arbeit nıcht wegzudenken. In dieser doppelten Nähe vermochte CD
die Gegenstände der Interpretation unmıiıttelbar lebendig machen, konnte

die Besucher seiner Vorlesungen faszınıeren, deren große Anzahl, w 1e in  z

hört, manchmal den kollegialen Neıid erregte.
eın Vortrag ber die Geschichte des Christusbildes 1St eın bezeichnendes

Beispiel für diesen wissenschaftlichen Stil Gerade ın seinem durch keine
theologische Reflex1on wesentlich berührbaren Glauben spurte £reıilich
zugleich den „Rıfß in der Tradition des Heiligen“, WwW1e€e 6S einmal ZESARgT
hat, un alle seıne raft War darauf gerichtet, iın der Vergegenwärtigung
der Kunst früherer Jahrhunderte ebenso W 1e 1n der Anregung der zeıtgenÖSssı-
schen Kunst, 1ın der ıch zıtlere ıhn „NUr schwer un! undeutlich das Heılıge
sıch der Hülle des Protanen rühren vermag“ diesen Rıfß wieder

schließen.
uch seıne Beschäftigung MIT der Ikonographie WTr darauf gerichtet, die

reın asthetische Betrachtungsweıse der Kunst 1m Sınne des Jahrhunderts
überwinden un: die Sache des Glaubens wıeder ZU Vorscheıin bringen.

Dabe:i wußflte immer die Interdependenz des Heıiligen un: der Kunst,
die Schwäche gemalter Theologie, die anläßlich der internationalen

Ausstellung für relıg1öse Kunst 1n Rom 1mM Jahre 1934 kritisıerte Und
wulfßte ıcht zuletzt darum, da{fs das erlösende Wort in der Sprache des lau-

Kirche der Museum, in® Stimmen der eıt 136 (1959) 364
Ö  ü Internatıionale Ausstellung für religiöse Kunst 1n Kom, 1n ? Stimmen der Zeıt 127

(1934) 135
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bens, das „ ZUM Einklang MIt dem Formwillen unserer Zeıt beruten 1St, och
nıcht sıcher gefunden seın scheint“ 10 Die ikonographische Studie „L’angelo

l’angelo turchino“ AaUS dem Jahre 1940 14 1St in die Geschichte der
Wıssenschaft eingegangen, un: das „Lexikon der cQhristlichen Ikonographie“ 12
dessen 7zweıter Band soeben erschienen 1St un dem sıch Engelbert Kirschbaum
als Herausgeber, W 1€e ıch A4US eigenem Erleben bezeugen darf,; MIt dem SAaNZCHN
Ernst wiıssenschaftlicher Verantwortung gew1ıdmet hat, wiırd 1ın allen Bänden

echt seınen Namen tragen.
Es 1St schwer 9 ob in  ; Engelbert Kirschbaums Beauftragung,

sıch den Grabungen der Conftess1io VO St DPeter beteiligen, als
eine Ablenkung bedauern dart Wer 111 da die OSEe nach den weılßen un:
den schwarzen sortieren, un WeTr SAr aan wıssen, welche Zuschickungen ZUuUr

Vollendung dieses grofßgearteten Lebens gehörten!
Eın Weniges LUr SagceNn, se1 auch dem Laıen iın diesem Bereich erlaubt.

Es ISTt bewunderungswürdig, W 1€e Engelbert Kirschbaum, der VO  - Haus Aaus

Sal eın Archäologe WAar, reilich als eıne Künstlernatur „eIn ganz ungewöhn-
lıches Sehvermögen un eın ebenso ungewöhnlıches visuelles Gedächtnis“ 13

einbrachte, sıch ın die Methoden dieser Wissenschaft hineinarbeıtete, daß
CI, dem ursprünglich eıne relatıv bescheidene Aufgabe zugedacht WAarL, ann
eın Anwalrt kritischer Strenge ın dem Forscherteam wurde. Was Engelbert
Kirschbaum 1n der Gruppe miıt seiınen rel Kollegen bedeutete, hat se1n
Ordensbruder Antonıo Ferrua 1m Gedenkartikel des „Usservatore Romano“
bezeugt. Es 1St eine, WenNn auch wahrscheinlich ıcht eichte Aufgabe, die
Urheberschaften 1ın den Zzwel Folio-Bänden der Esplorazion: 14 ermitteln,
die Dezember 1951 Papst 1US XI überreicht wurden.

Der Aa1€e hat den Eindruck, esS se1l das Ausma{fß dieser Forschungs-
ergebnisse och nıcht gewürdigt worden, ohl auch deshalb, weıl die Auf-
merksamkeit allzu csehr auf das Petrusgrab fixiert WAar. Dıie 1er CWONNCNHNCNH
Kenntnisse VO  — der konstantinischen Basılika bleiben bestehen, ob un W 1€e
auch ımmer die wıssenschaftliche Kontroverse ber das Grab ausgehen INas

Und e1ines VOr allem annn 1ın dieser Commemoratıo ıcht tehlen, der Hın-
weIıs auf den einsamen Mut, MIt dem Engelbert Kirschbaum die umfangreiche
Auseinandersetzung mıiıt den Kritikern geführt hat Das W ar eın Eıgensinn
un eın Prestigebedürfnis, weder eın individuelles och eın kollektives, das
War der Ausdruck seiner wıssenschaftlichen Überzeugung. Auch diese Kritik
der Kritik behält 1n jedem_ Falle iıhren wıssenschaftlichen Wert, VO  o der

(zıt. Anm 3164
11 In 1V1sta die Archeologia Cristiana (Rom 204—248

Lexikon der christlichen Ikonographie, hrsg. VO]  e Kırschbaum 5 ] ın Zusammen-
arbeit MIt Bandmann, Braunftfels, Kollwitz T5 Mrazek, Schmid, Schnell,

Bände (Freiburg Br.) )M Ö] (1970); VO  e} den Bänden der „Allgemeinen Ikono-
graphie“ siınd die Artikel VO  } AD erschienen.

1{ Kempf 1n Aus der Provınz (1970) 88
Esplorazioni la Confessione de San Piıetro neglı nnı (Rom
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Dokumentation eıner edelmännischen Haltung SAanz abgesehen. Dies wird
jeder verstehen, der wıssenschaftliche Arbeıt ıcht dem mißt, W as in Illu-
strierten sensationell veröffentlicht werden annn Kaum iırgendwann bewährt
sıch wıssenschaftlich kritische Haltung sehr als dann, Wenn eın Z weı-
frontenkampf tühren 1St. In der Perspektive dieses Zweıtrontenkampfes
1St auch der at7 Engelbert Kıirschbaums lesen: „ Vom geschichtlichen
Standpunkt AaUuUs mu{ dieses W1e jedes andere historische rab beurteilt Wel-

den.“ 15 Es 1St bekannt, W 1e sroßen Wert der Gelehrte auf den Begriff des
Indizienbeweises gelegt hat Da die Höhe des Grades Wahrscheinlichkeit
1 Rahmen dieser Argumentatıon schwanken scheint, 1St VOT allem davon
abzuleiten, ob Engelbert Kirschbaum E für geboten hielt, eine VOoNn ıhm als
unsachgemäfß angesehene Skepsis gegenüber dem Befund un: seiıner Inter-
pretatıon abzuwehren, der aber, ob sıch spater eiıne Sicherheit der
Aussage wandte, die abweisen mussen glaubte auch angesichts APO-
dıiktischer Erklärung VO  e höchster Stelle. Und schließlich och eines: Jle
Forschungen se1it dem Jahre 1953 Kirschbaum hat selbst betont, da die
Untersuchungen noch keineswegs als abgeschlossen gelten setzen die Arbeıt
Jjenes Mannes VOFaus, dessen WIr 1er gedenken. In diesem Sınne darf j1er
Josef Schmitz Van Vorst Zıtlert werden, der 31 März 1970 1n der FAZ
schrieb: „Seıin Name wiırd mıt dieser Wiederentdeckung verbunden
bleiben.“

Es entspricht nıcht 1LLULE dem Stil einer solchen Commemoratıo, sondern
auch dem Stil Engelbert Kirschbaums, der Würden tragen wulßte, wenn

jer seine wichtigsten Titel un AÄmter aufgeführt werden. Er Wr Doktor
der Philosophie (seine Dissertation bei Wılhelm Pinder erhielt das Prädikat
Summa C laude), Doktor der Theologie, Ehrendoktor der Unıiversıiutät
Dublin, Mitglied des Deutschen Archäologischen Instıtuts un: der Pontificia
Accademıa Romana dı Archeologıa,ADirektor des Institutes, das
diesen Abend veranstaltet, Träger des Großen Verdienstkreuzes der Bundes-
republik Deutschland, die ıhm 1e] verdankt für die Erhaltung der Yrel
großen wıssenschaftlichen Instıtute 1n KRom, und Wr se1it 1939 Pro-
fessor der Pontificıa Universitä Gregorıiana, die sıch seiner Heımat
erwählte, deren uhm und Sorgen ıhm bıs zuletzt Herzen Jagen un: die
ıhm gegenüber iıch bın glücklich, 1€eSs 1er iın dieser Oftentlichkeit bezeugen

dürten 1m Leben und 1m Sterben eıne beispiellose Solidarıtät e_

wıesen hat
Es W ar Pfingstsamstag des Jahres 196/, als ein schwerer Schüttelfrost

1ın Freiburg seiın tödliches Leiden ankündıgte, da{f Sonntag in die
Klinik ach München gebracht werden mußte. Von Antang verweıgerte
Engelbert Kirschbaum die Narkose uUuNnSsSeTrer Gesellschaft. Er hat se1ın tödliches
Krebsleiden tast reı Jahre lang MIt vollem Wıssen durchlebt, 1el gläubig
un 1e] diskret, als da{fßs Je se1ine Hılaritas VO mehr als eiınem Schimmer

15 Dıie Gräber der Apostelfürsten,
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der Melancholie hätte getrübt werden können. Das Wort VO eıgenen Tod
hat angesichts dieses Todes eiınen besonderen 1nn Engelbert Kirschbaum
starb Karsamstag des Jahres 1970 seinen eigenen Tod, weıl längst sıch
selbst eınem anderen eıgen gegeben hatte.

Schon 1mM Jahre 1936 hatte das Musikalische als oyroße Zeittorm aller
schöpferıschen Kriäfte auch 1n den übrigen Arten der Kunst hervorgehoben.
ber Jahr Jahr vertiefte sıch mehr 1ın die Botschaft, die ıhm auch Aaus

den grofßen Werken der Musık entgegenkam. SO mO  5  o  en Schluß dieser
Würdigung die Satze stehen, die 1ın Eriınnerung 7Wel Nächte nıeder-
geschrieben hat, 1n denen die Pallien-Nische be1 geschlossener Basılıka e_

torscht werden sollte: „Die klaren Linıen verschwimmen 1M Dunkel, un der
riesige Raum weıtet sich schier 1Ns Endlose. Was der Scheinwerter anleuchten
kann, taucht vorübergehend auf, magisch-unwirklich, wieder 1Ns Dunkel

entsinken. Di1e gigantische Statık un Plastizıtät des herrlichen Raumes
gerat 1Ns Fließen, Gleiten und Schimmern un wandelt sıch beinahe ZU
lautlosen Choral.“ 16

Ebd



Katholische Reform un Gegenreformation
in der Kölner Nuntilatur

1584 — 1621

ufgaben un erste Ergebnisse eines Editionsunternehmens
der Görres-Gesellschaft

(Nuntiaturberichte Deutschland Die Kölner Nuntiatur 1—V)

Von

Zur Ges: der Edıtion

Im Jahre 1893 wurde 7wıischen dem damaliıgen Königlich Preußischen
Hıstorischen Institut in Rom un der Görres-Gesellschaft ZUr Förderung der
Wissenschaften eın Vertrag geschlossen, nach welchem die Görres-Gesellschaft
die Herausgabe der Nuntiaturberichte Aaus Deutschland tür die Jahre 1585
bıs 1605, tür die Pontifıkate Sixtus’ und Clemens I1IL un: die kur-
zen Regierungszeıten der Tre1l dazwischen lıegenden Papste, übernehmen
sollte. Im Gegensatz ZAUT heutigen Beschränkung der Görres-Gesellschaft auf
die Kölner Nuntıiatur WarTr dabe!i die Herausgabe der Korrespondenz aller
deutschen Nuntıaturen gedacht

Eın Abkommen 7zwıschen dem Preußischen und dem Osterreichischen
Hıstorischen Instıtut hatte bereıts 1891 eıne gemeınsame Reihe „Nuntıiatur-
berichte AUS Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken“ geschaffen, deren

Die vorliegende Skızze 1st ıne private Arbeıt des Vertassers, keine offizielle Verlaut-
barung der Görres-Gesellschaft. Doch haben Mitglieder der Gesellschaft miıt Rat und Tat
iıhrer Entstehung beigetragen. Wertvolle Auskünfte wurden mir erteılt VO:  5 den Herren
Protessor Dr Franzen, Vizepräfekt Prälat Dr. Hoberg, Dr. LUutz, Dott. DPe-
ra.  O, Archivdirektor Dr. Schmidt, Protessor Dr. Repgen. Herr Dr. Weber hat
mM1r eın wichtiges Quellenstück ZUTr Verfügung gestellt. Die Herren Dr Roberg un
Dr Wıttstadt, aut deren Forschungen yroße Teile meıner Ausführungen beruhen, en
mır iıhre freundschaftliche Kritik nıcht vorenthalten. Von außerhalb der Görres-Gesellschaft
wurde M1r durch Herrn Protessor Dr. Albrecht eine wichtige Intormatıon zuteil. Samt-
lıchen genannten Herren möchte ıch dieser Stelle meınen Dank aussprechen.

Gegründet 1888 nach OÖffnung des Vatikanıschen Archivs, vgl Heinric EutzZ, Nuntıa-
turberichte AUS Deutschland. Vergangenheit und Zukunft einer „klassischen“ Editionsreihe,
Quellen und Forschungen AUS ıtalıenıschen Archiven und Bibliotheken (1965) 274-—-324,
hıer Z und Karl August Fink, Das Vatıiıkanısche Archiv. Einführung ın die Bestände un
iıhre Erforschung (Rom, Aufl

Ebentfalls 1888 gründete die Görres-Gesellschaft iıhr römisches Institut, vgl Iutz 278
Durch die Großzügigkeit VO:  3 Dr. Weber csehe iıch mıch 1n der Lage, erstmalıg den

ext des Vertrags mitzuteilen nach eıner Abschrift in der Personalakte Dr. Stefan Ehses,
Bistumsarchiv Trier, Abt. 85, Nr 262 tol 90)
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I. Abteilung (1533—-1559) VO' Preußischen Institut, deren II. Abteilung
(1560—-1571) VO den Osterreichern un deren I1I1 Abteilung (1572-1585)
wıederum VO Preufßischen Institut 1ın jeweıls eigener Verantwortung be-
arbeitet un herausgegeben wurden. Was ware sinnvoller SCWESCIL, als dafß
sıch die Görres-Gesellschaft 1er mıt der IV. Abteilung (1585—1605)
geschlossen hätte? Dıie inzwıschen begonnenen Editionen der Preufßen AUS

dem Jahrhundert® waren ann ZUr V. Abteilung geworden. Dergleichen
W ar aber damals offensichtlich wissenschaftspolitisch nıcht möglıch. Deshalb
erschıenen die Nuntiaturberichte der Görres-Gesellschaft verhältnismäßig
versteckter Stelle 1 Rahmen der VO  3 der Gesellschaft veröftentlichten Reihe
der „Quellen un: Forschungen Aaus dem Gebiete der Geschichte“, heute noch
eıne Erschwerung der bibliographischen Arbeıt. Die bereıts erwähnten PFrCUuU-

Berlın und München, Maı 1893

VERTRAG

Dıie Görres-Gesellschaft publiziert alle Germanıca A4US den ersten Monaten des Pontı-
fikats Martıns V 2 US der Zeıt des Aufenthalts des Papstes iın Constanz Nov

1418 Maı), erklärt dagegen keine anderweıtıige Publikation veranstalten der
unterstutzen, welche miıt dem VO'  3 dem Preuß hıstor. Institut geplanten Repertorium
Germanıcum VO: collidieren könnte.
Das Preufß hıstor. Instıtut erklärt, eine entsprechende Publikation VO] Cta Germa-
1ica AUS der eıit VO  >; ıcht veranstalten der unterstutzen wollen.
Dıie erklärt, keine Publikation veranstalten oder unterstutzen wollen, welche
miıt der VO  } dem Preufß histor. Institut begonnenen Herausgabe der „Nuntıiatur-
erichte A4US Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken“ Aaus der Zeıt VO  3 15353 bıs 1559
und 157972 bıs 1585 collidieren könnte.
Dementsprechend erkliärt das Preuß hıstor. Instıtut, keıine Publikation veranstalten
der unterstutzen wollen, welche mi1ıt der V O]  — der ın Angriff SCHOMMENEN Her-
ausgabe der Nuntiaturberichte 1585 bıs 1605 collidieren könnte.
Für dıe Zwecke dieser Herausgabe gESTALLEL das Preuß hist, Institut der dıe
Benützung der 1ın den Mınuccı-Papıeren des Instituts befindlichen Nuntiaturberichte AUS

Deutschland mMi1t den zugehörıgen Instruktionen und Gegenschreiben des angegebenen
Zeıtraums.
Beide Institute kommen überein, VOT Inangriftnahme zusammenhängender umftas-
senderer Publikationen AaUuUs Vatikanischen Akten einander ıhre Absichten mitzuteilen.
Die reufß Archiv-Verwaltung, welche gemeınschaftlıch miıt dem Preufß histor.
Institut die hier erwähnten Publikationen veranstaltet, erklärt siıch mIiıt den obigen Fest-
SETZUNGCN überall einverstanden.
Der Direktor der Preuß Staatsarchive, Der Vorstand der
zugl. als Vorsitzender der akademischen Fur denselben
Commissıon für das hıstor. Institut gez Dr. Frhr VOoOon Hertling
gez Dr. Y Sybel gez Dr Hermann rauert.

Zu den 1m Vertragstext erwähnten Fragen des Repertorium Germanıcum vgl das Orwort
1n Repertorium Germanıcum ([19716) VI

5 1891 1erfür bereıts Vorarbeiten 1mM Gang, vgl Nuntiaturberichte AaUuUS Deutsch-
land, Abteilung, Band



REINHARD

ßischen Editionen Aaus dem Jahrhundert wurden damıit automatisch Z

Abteıilung
Leider wurde die Editionsreihe der Görres-Gesellschaft (Nr 4, Nr 7,

Nr 1LOR Nr 14, Nr 18, iın losem Zusammenhang damıt Nr und Nr der
Quellen und Forschungen) ıhrerseıits ıcht eben übersichtlich organısıert. S1e
besteht Aaus 7wel Abteilungen, der ersten „Die Kölner Nuntıiatur“ un! der
zweıten: „Die Nuntıiatur Kaiserhof“ MI1t heute 7wel bzw. reı Bänden.
Dabe!] hat CS aber keineswegs seın Bewenden. Einmal 1St testzustellen, da die
jeweıils ersten Bände sıch nıcht diese Abgrenzung halten, vielmehr umta{ßrt
der Kölner Band auch Akten der Schweizer Nuntıatur SOWI1e eınen Aaus

allen Nuntıiaturen un anderen Beständen zusammengestellten Quellen-
komplex ZU Strafßburger Kapitelstreit Ebenso enthält der Band der
Kaiserhofnuntiatur ıcht NUuUr diese, sondern auch Dokumente der damals
neugegründeten Grazer Nuntiatur 10 Zum anderen sınd innerhal der „Quel-
len un! Forschungen“, aber außerhalb der beiden Abteilungen, noch andere
Nuntiaturberichtseditionen erschienen 11 Das tührt U A dazu, da{ß die Be-
richte roppers AUS Köln 3Ebe] der Görres-Gesellschaft 1 ıhre sach-
ıche Fortsetzung, die Akten ZU „Kampf Köln“ 6—15  9 aber eım

0  0 Die zeıitliche Abgrenzung wurde ber N1'  i STIrCNg eingehalten, sondern entsprechend
den renzen der Nuntıiaturen modifiziert. Miıt dem Begınn der beiden untıaturen Bonomıuı
und Malaspına 1mM August bzw. Oktober 1584 SEKZEN auch dıe ersten Bände beider Abteilun-
SCIHl der Görres-Gesellschaft bereıts diesem Zeitpunkt ein, ebenso begınnt der Band VO|  3

Meyer, Nuntiaturberichte Aaus Deutschland, Abteilung, Jahrhundert, nebst
gänzenden Aktenstücken. Dıie Prager Nuntıatur des G10. Stef. Ferrerı1 und die Wıener Nun-
tliatur des Gıiac. Serra Berlın Januar 1603

Nuntiaturberichte Aaus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken Erste
Abteilung: Die Kölner Nuntıatur. Erste Hältfte Bonomiı 1n Köln Santonı1o0 1n der Schweiz.
Dıie Straßburger Wırren, bearbeitet vVon St Ehses und Mezıster, Quellen und Forschungen
Aaus dem Gebiete der Geschichte, herausgegeben VO:  3 der Görres-Gesellschaft (Paderborn

Zweıte Hältte ttavıo Mırto Frangıpanı 1n Köln C  9 bearbeitet Von

Or Ehses; Quellen und Forschungen (Paderborn
Nuntiaturberichte Aaus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken Zweıte

Abteilung: Dıie Nuntijatur Kaiserhof. Erste Häiltfte Germanıco Malaspina und Fılıppo
Sega. Giovannı Andrea Caligari 1n Graz9bearbeiıtet VO:  3 Reichenberger, Quel-
len und Forschungen (Paderborn Z weıte Hälfte: nNton10 Puteo 1n Prag 1587
bıs 1589, bearbeitet VO  e Schweıizer, Quellen und Forschungen (Paderborn
Nuntiaturberichte Aaus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken Z weıte Ab-
teilung: Die Nuntiatur Kaiserhof. rıtter Band Dıiıe Nuntıen 1n Prag: Altonso Vısconte

Camiuıullo aetano =  9 bearbeıtet VO' Schweizer, Quellen und Forschun-
SCnHh 18 (Paderborn

Q Vgl
10 ber 1Ur sehr kursorisch. Eıne gründlı bearbeitete Ausgabe 1St VO  —_ Professor

Dr. Raıner
Nuntiaturberichte Giovannı Morones VO deutschen Königshof D  9 earbeı1-

LEL VO: Dittrich, Quellen und Forschungen (Paderborn Dıie Nuntiaturkorre-
spondenz Kaspar Groppers nebst verwandten Aktenstücken 5  y bearbeitet VO  —3

Schwarz, Quellen und Forschungen (Paderborn
12 Vgl Anm i
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Preußischen Hiıstorischen Instıtut erschienen sınd während INa  > für die
ordentliche Kölner Nuntıiatur se1it 1584 wiıederum die Edıitionen der (3Öörres-
Gesellschaft konsultieren mu{fß 1

Die skizzıerte Lage des Gesamtunternehmens „Nuntiaturberichte AaUus

Deutschland“ erfuhr nach dem Ersten Weltkrieg eiıne Veränderung, als das
neugegründete Tschechoslowakische Historische Instıtut in Rom sıch 9723/24
die Herausgabe der Nuntiatur Kaiserhof VO  3 ME628 sıchern konnte 15
Vorbildliche tschechische Editionen erschienen 16 weıtere standen VOT der
Veröffentlichung un fielen dem Zweıten Weltkrieg Z Opfter 17

Dıie Görres-Gesellschaft hat ıhre Edition f  ur öln bıs 1590 ftür den
Kaiserhot bıs 1592 geführt, iın der Zeıt 7zwıischen den Krıiegen 1ber annn die
Arbeıt den Nuntiaturberichten eingestellt. Als s1e sıch ach dem Ende des
Zweıten Weltkrieges dieser Aufgabe wieder zuwandte, wurde die ursprung-
lıche chronologische Abgrenzung ZUgunsten einer chorologischen aufgegeben:
die Görres-Gesellschaft konzentrierte sıch ausschließlich auf die Bearbeitung
der Kölner Nuntıiatur, die ıhr durch das Entgegenkommen des nunmehrigen
Deutschen Historischen Instiıtuts 1n Rom auch ber 1605 hinaus überlassen
wurde 18 der seinerzeıt VO  3 Heidenhain 1mM Auftrag des Preußischen
Historischen Instıituts geleisteten Vorarbeiten Nuntiaturen Paul
05—1 621) 19 Das Deutsche Hiıstorische Instıtut wıdmet sıch heute der Fer-
tigstellung der un: 11L Abteilung SOWI1e der Weıiterführung der Ab-
teilung, der Nuntıiatur Kaiserhof nach 1628 20 Dıie Absprache mMı1ıt
den Tschechen wiırd nämlich weıter respektiert, obwohl be] der derzeıtigen
politischen Lage mi1t einer Wiederaufnahme der tschechoslowakischen Arbei-
ten ohl 2Um rechnen 1St. Leider wird VO iıtalienischer Seıte 1er keıine
RücksichtS21

Nuntıiaturberichte AUsSs Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken, 111 Abteilung:
Band Der Kampf Köln bearbeitet VO  — Hansen (1894)

Vgl Anm
15 Ausführlich azu Heinrıic Eütz: Nuntiaturberichte 298 D Anm.
16 Epistulae ca nuntiorum apostolicorum apud imperatorem —  9 cur1ıs

Instituti historic1 bohemoslovenicı, 111 Epistulae CcEa Iohannıis Stephanı Ferrer11 607,
As 1604, ed Z. Kristen (Prag IV. Epistulae CIa nton1ı1 Caıjetanı -  9
1—3, f  9 ed. Linhartova (Prag 1932-1940).

17 In Bearbeitung befanden sich außer den enannten die Nuntıjaturen Cesare Specıano
und Fılıppo Spinellı =  9 vgl Fink, Das Vatikan. Archiv M, und Georg

Lutz, Dıe Prager Nuntiatur des Speciano (1592—-1598). Quellenbestand und Edıtion seiner
diplomatıschen Korrespondenz, Quellen und Forschungen Aus iıtalienischen Archiven und
Bibliotheken (1968), 369—381, hier 380

18 Abkommen MIt dem Deutschen Hıistoris:  en Institut und dem Osterreichischen
Kulturinstitut März 1964, vgl Jahres- und Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft
1964 (1965)

Vgl den handschriftlichen Nachla{f Heıdenhains 1m Deutschen Hıstorischen Instıitut.
Vgl Heinrich Lutz, Nuntiaturberichte AUSs Deutschland passım. Siehe auch die Tia-

a Schluß U SEHGT Skizze
Natale Mosconıt, La nunzıatura dı Praga dı Cesare Specıano (1592-1598) nelle
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Noch VOr der Görres-Gesellschaft haben siıch nach dem Zweıiten Weltkrieg
die Belgier mı1ıt der Kölner Nuntıatur befaßt, da die alte 10zese Lüttich Zzu
deren Bereich gehörte. Die Lüttich betreftenden Akten wurden iınventariısıert
un:! 1n Regestform veröftentlicht e

Als 1U  S der Band der Reihe der Görres-Gesellschaft VOT dem
Erscheinen stand, entschlossen sıch Vorstand un Verlag, mıt der alten Kon-
zeption auch die alte Reihe MmMIt iıhrer unübersichtlichen Gliederung auf-
zugeben un: dessen eıne selbständige eCu«ec Reihe „Nuntiaturberichte
AaUuUs Deutschland. Dıie Kölner Nuntiatur“ gründen. Diese 1St Streng chrono-
logisch geordnet: nach iıhrer zeitlichen Abfolge erhalten die untıen eiıne
römische, die einzelnen Teilbände (soweıt Pro untıus mehrere Bände er-
torderlich sınd) eıne arabische Ordnungszahl. Dıie beiden trüher erschienenen
Bände Z Kölner Nuntıiatur wurden nachgedruckt un mıiıt Zählung
iın die eu«ec Reıihe aufgenommen. S0 wurde 6S möglıch, diese MIt dem ersten
ordentlichen untıus Bonom1ı un dem Jahr 1584 beginnen lassen 23

Nuntius Glovannı Fr-ancesco Bonomıiı 1584 Oktober 20 1587 Februar 25

„Inhaltliıch behandelt Band miıt Ausnahme des Straßburger Ka-
pitelstreites keine politischen Ereignisse VO  - einschneidender Wıchtigkeıit.

die Kölner Nuntıiatur hatte, Bonomı1i wenı1gstens, eınen entschieden
vorwiegend reformatorischen Charakter un: oreift darum 1e] mehr 1ın die
Kirchengeschichte un: 1ın das Gebiet der ınneren Erneuerung eın, w 1e die
Einleitung des näheren darthun WIr:  d. Mag daher für die politische Geschichte

inedite vatıcane ambrosiane, Bde (Brescıa Vgl 4a7ı die vernichtende Kritik
V O]  - Georg Lutz, Die Prager Nuntiaatur.

D Analecta Vaticano-Belgica, Ze serie, Noncıiature de Cologne, Brulez, (JOr-
respondance de Martıno Alfıeri (Brüssel-Rom Dessart Leon-

Halkin Jean Hoyoux, Inventaıre analytıque de documents relatıfts l”’histoire du diocese
de Liege SOUS le regıme des NONCES de Cologne (Brüssel-Rom 19570. Z} Han-

Forgeur: Inventaıre analytıque de documents relatıts l’histoire du diocese de
Liege SOUS le regıme des VHGES de Cologne (Brüssel-Rom

Als neubearbeitete Bände sınd erschienen: Nuntiaturberichte AusSs Deutschland.
Dıie Kölner Nuntıatur. Herausgegeben durch die Görres-Gesellschaft. and 11/2 untıus
ttAavıo Mırto Frangıpanı August 1597 un1ı), bearbeıiıtet VO  - UNY  arı Roberg
(Paderborn Band 11/3 Nuntıus ttavıo Mırto Frangıpanı Junı 1593 Dezem-
ber), bearbeitet VO:' Burkhard Roberg Paderborn Die 1n Anm zıtierten Bände
VO:  > Ehses-Meister un: Ehses sind gleichzeitig 1M Nachdruck als Nuntiaturberichte A4US

Deutschland, Dıie Kölner Nuntıiatur, Band und and 11/1, 11C  — aufgelegt worden. Als
zweckmäßige, kurze und unmıßverständl:  e Zıitierweise tür die SUuß Reihe schlage ıch
VOT.? Köln In Köln IM4 Köln IV2: Köln 11/3 ust. Leıder 1St anscheinend
eine Vervollständigung der Reihe durch Nachdrucke der die Vorgeschichte der Kölner
Nuntıiatur betreftenden Bände ıcht en eın Nachdruck des Gropper-Bandes ware
vielleicht möglıch, hingegen beabsıchtigen weder das Deutsche Hıstorische Institut noch die
Mınerva mbH/Frankfurt dıe die Nuntiaturberichte A4US Deutschand, Abteilung, bıs

Band, nachgedruckt hat) ıne Neuauflage des Bandes Von Hansen.
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wenıger Gewınn AaUuUs dem 1er Gebotenen z1ıehen se1n, ann umsomehr
für die Auffrischung des kirchlichen Lebens un für die Sorgtfalt, mıt der die
Kuriıe sıch bemühte, Rheıin un in den spanıschen Niederlanden die Schä-
den der voraufgegangenen Kriegsunruhen beseitigen. Von diesem Stand-
punkte wiırd daher namentlıch die Kölner Nuntıiatur beurteilen sein.“

Wıe berechtigt dieses zusammenfassende Urteil der Bearbeıter Stephan
Ehses und Aloys eıster 1St, meınt INan schon sehen, WEeNnNn INa  = erfährt,
wen die Kuriıe als Eersien untılus ach öln geschickt hat G1i0ovannı Tan-

Bonomı ®?, geboren 15536, enNntftstamm dem Patrızıat Cremonas. Als
Studienfreund Carlo Borromeos wurde 1560 VO  = diesem ach Rom be-
ruten un: gehörte OFrt als dessen Udiıtore sSOWw1e 1n anderen Ämttern der
Kurie ZUuU CENSSTEN Kreıs den berühmten Kardinalnepoten. Auch als
1566 Nachfolger des Kardınals 1n der Abte] Nonantola wurde un OFrt
residierte, blieh weıter se1n Vertrauter. 15702 Zu Bischof VO  —$ Vercell;
erhoben, begann 1ın Zusammenarbeit mMIiıt seinem nunmehriıgen Metropoliten
Carlo Borromeo eıne grundlegende kirchliche Reform: jJäahrliche Vısıtationen
un: insgesamt eltf Diözesansynoden wurden abgehalten, erganzt durch die
Gründung eınes Seminars, die Berufung Orden, eine Liturgiereform
un: anderes mehr. Kurz, WIr haben in Bonomı einen hervorragenden Ver-
treter der VO Borromeo ausgehenden Mailänder Reform VOT uns, jener
Bewegung, der für die Verwirklichung der Beschlüsse des Konzzıils VO TIrıent
un die Ausbildung des nachtridentinischen, konfessionalisierten Katholizis-
1I1US eiıne Sar ıcht überschätzende Bedeutung zukommt. Demgemäifß
CS auch in Eerster Lini:e Reformaufgaben, die die weıteren Statıonen VO  3
Bonomıs Lautbahn kennzeichnen: 1578 wurde Vısıtator des Bistums CComo
und eines Teıls des Veltlin, .1 arbeitete als untıus 1n der Schweiz

der kirchlichen Erneuerung der katholischen Kantone, suchte be1 der
Neubesetzung des Bıstums hur 1n umkämpften Gebieten dem Katholizismus
Terraıin gewınnen 26 uch 1n der doch vorwıegend dıplomatischen Auft-
yabe eınes untıus Kaıserhof 1T zeichnete sıch nıcht 1Ur als
besonders scharfer Gegner der Protestanten AauUS, sondern benützte auch jede
Gelegenheit, besonders Reısen, ZUr Reformarbeit z Das WAar nıcht anders,
als ıhm 1583 die tührende Rolle den tfüntf päpstlichen Vertretern zufiel,
die mMIıt der Rettung Kölns für den Katholizismus betraut wurden 28 Eın

Köln VIIL
25 Ehses und Meıster germanısıeren diesen und andere iıtalienische Namen: Johann

Franz Bonom1ı 1Ul dgl
26 Franz Steffens Heinrich Reinhardt, Nuntiaturberichte Aaus der Schweiz sSeit dem

Concıl VO  _ TIrıent nebst ergänzenden Aktenstücken, Abteilung, Dıie Nuntıatur VO Giö-
vannı Francesco Bonhomini M  9 Documente 1.—-III. Band, Einleitung (Solothurn
1906/1917, Freiburg 1910, Solothurn

Die Nuntıi:aturberichte Bonomıus VO: Kaıserhof SIN noch unediert, vgl Heinrich
Lutz, Nuntiaturberichte, Quellen un Forschungen (1965) 314

0 Die Kardıinäle Lodovico Madruzzo und Andreas VO  } ÖOsterreich, die Nuntıen Bonomı
un Germanıco Malaspina, Mınuccı1o0 Mınucc1.



„langer, MascCrT, swacher man  C 240 kam ach Köln, die Wahl Ernsts
VO  } Bayern ZU Erzbischot un: Kurfürsten durchzusetzen. Nıcht LLUT damıiıt
hatte Erfolg, es gelang ıhm auch, die Protestanten AUS dem Domkapitel
ausschließen lassen und für Neuaufnahmen die Protessio fide; einzufüh-
ICN 30 Es bliıeb aber ıcht be1 diesen Erfolgen allein. Schon unterwegs hatte
Bonom1i 1n Freiburg 1 Breisgau eıne Viısıtation 1NSs Auge gefafßt ö1l 1n der
Stadt öln schritt alsbald Konkubinat un: Pfründenkumulation
ein ö2 Reısen 1n das Gebiet VO  — Jülich-Kleve un: ach Belgien verstärkten
1n ıhm den Eindruck VO  - der Notwendigkeıt gyründlıcher kirchlicher Retor-
1NeN 1mM Sanzech Raum 33 Deshalb wurde nıcht müde, 1n seınen Briefen ach
Rom eıne Reformnuntıijatur Niederrhein ordern ö4 1583 wurde deren
Errichtung beschlossen ®°. Als untıus wurden 1n rwagung SCZOYCN; der
Deutschlandkenner Mınuccıo0 Minuccı $, Francesco Bossı, Bischof VO  ‘ No-
ara 37 der ehemalıge untıus Felic1iano Ninguarda, nunmehr Bischof Von

Agata de’Goti 38 anscheinend auch Cesare Specı1ano 39 Im Oktober 1584
aber wurde Bonom1i Za erNanntT, der 1583 den Kaiserhot zurückgekehrt
WAar 40 Er wıderstrebte zunächst: mu{fßste ıcht die Berutung als Degradie-
rungs empfinden, besonders gegenüber seinem Nachfolger Malaspiına, dem

1in gespanntem Verhältnis stand? Außerdem fürchtete CIy sıch für eıne

U Das Buch Weinsberg. Kölner Denkwürdigkeiten AUS dem Jahrhundert ILL, ear-
beıtet VO: Friedrich Layu, in Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde

(Bonn 186
30 Köln ON LO IL, Joseph Hansen, Nuntiaturberichte AUs Deutschland

nebst ergänzenden Aktenstücken, 111 Abteilung Band Der Kampt Köln
(Berlın 5472664 passım.

31 Hansen 4/4
Köln XXVII, Hansen S O25 637

33 Köln XC MT, Hansen 681—688
34 Ebd., besonders Hansen 6872 Nr 23903 (Bonomı Como, Lüttich 1583 August 25)
35 Köln CDA DE Hansen 732 . Karl Unkel, Die Errichtung der ständigen

apostolischen Nuntıiatur 1n Köln, In Historisches Jahrbuch (1891) 505—537, 721—/46,
1er 7729

36 Köln 11/2 161 Anm
37 Schied durch seiınen Tod September 1583 AUS der Reihe der Kandıidaten AauUs,

vgl Dictionnaure d’histoire de geographie ecclesiastiques (Parıs 1336
35 Lebte 9 Dominikaner, 1577 Bischot VO  3 Scala, Nuntıus 1n

Oberdeutschland, Bischof VO!  3 Agata de Goti, VO Como. Im Zu=-
sammenhang mıiıt seiner Tätigkeıit erschıenen: Manuale Parochorum (Ingolstadt 1582),
Manuale Visıtatorum (Rom Vgl arl Schellhass,; Der Domuinikaner Felician Nın-
ouarda un:' die Gegenreformation 1n Süddeutschland und Osterreıich j  9 Bde., m-
Bibliothek Deutschen Hıst Instıtuts L17, 18 (Rom 1930/1939; eın drıtter and liegt 1m
Manuskript VOTr, 1St ber nıcht reıit Zr Veröffentlichung: Heinric E 87 2) ©]} 290
LTILK VII (1962) 1007

30 Vgl Georg Lutz, Die Prager Nuntıiatur des Spec1ano (1592-1598), Quellenbestand
und Edıiıition seiner diplomatischen Korrespondenz, Quellen und Forschungen (1968)
369—381

40) Köln OX I2 Hansen 698
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erfolgreiche Tätigkeıit Niederrhein bereıts viele Feinde geschaften
haben Schliefßlich ahm d} reiste aber nıcht, W1e€e angewı1esen, direkt nach
Köln, sondern ber se1ın Bıstum Vercelli. Da aber OFt erkrankte, konnte

erst 1mM Aprıil 1585 1n öln eintreften 41
Eıne Instruktion wurde Bonomı1i zugestellt, 1St aber nıcht erhalten 42 ohl]

aber die Fakultäten, die ıhm Januar 1585 1n Bullenform verliehen
wurden 43 Der Amtsbezirk sollte umtassen: die „Provınzen“ Köln, Maınz
un Trıer, die Bıstümer Basel, Straßburg, Osnabrück, Paderborn, Lüttich,
SOW1e Luxemburg und die übrigen belgischen Provınzen (es exıstierte ja noch
keine belgische Nuntıiatur!) nebst Jülich-Kleve. Diese Angaben sınd weder
klar och praktisch, vielleicht WAar 1n Rom geographische Unkenntnis 1
Spiel. Wıe stand A mı1t der Zuständigkeit für die Irierer Suftragane Metz,
oul un Verdun, W1€e mMIıt den sud- un mitteldeutschen Suftraganen VO  $

Maınz, W 1e€e MIt den Kirchenprovinzen Bremen un Magdeburg? Bonomı1ı
selbst wollte Halberstadt, Minden un: Bremen genannt wIıssen, befafßte
sıch aber auch mIiıt Lübeck 44 Inhaltlıch zeichnen sıch Bonomıs Fakultäten
besonders durch reiche Absolutionsvollmachten AU:  N Vergleiche zeıgen, dafß
die gleichzeitigen untıen Kaıserhof und in der Schwei7z wenıger reich
ausgestattet wurden, zugleich aber auch, dafß Gropper und Portia seinerzeıt
erheblich umtassendere Vollmachten erhalten hatten 45

Nachdem Bonomı1ı1 schon unterwegs brieflich manche Fragen seiner Nun-
ti1atur behandelt hatte 46 begann be] seinem Eintreften iın Irıer mMı1t Retform-
bemühungen. Er konnte mı1t dem Erzbischof Johann Mal VO  3 Schönenberg
für Herbst 85 Provıinzıial- und Diözesansynoden fest verabreden 47 Alsbald
ach seiıner Ankunft 1n öln selbst wurde die Neubesetzung der Bischofs-
stühle 1ın Münster, Bremen, Paderborn un: Osnabrück spruchreif. Der Nun-
t1us mu{fßte S1'  ch autf Vorstellungen be1 den Kapiteln beschränken 48 dennoch
wurden 1n unster 49 un Paderborn 0 für kurze Zeıt auch in Osnabrück
Katholiken gewählt ö1 Lübeck, 1m Jahre 1586 eine Vakan-z eintrat, f1e]

41 Köln JX
Ebd CR

43 Ebd IN
Ebd

45 Ebd CN
46 Ebd XLVI
47 Ebd N  9 (Nr 38); Johann VIL VO  $ Schönenberg Wr Erzbischof,

vgl ADB IV (Leipzıg 42 /
48 Köln LV
49 Als Nachfolger des —zu_1'iickgetreténen Administrators Johann Wilhelm VO  2 Jülich-

Kleve (1574—-1585) wurde 18 Ma1ı 1585 Ernst VO  z Bayern gewählt, der bıs seiınem
Tod 1612 Bischof VO  - Münster blieb

U Heınrich VO:  3 Sachsen-Lauenburg starb Maı K385, hatte Bremen seIit 156/7,
Osnabrück seit 1574, Paderborn SeIt 15/7/ besessen. Am Junı 1585 wurde 1n Paderborn
eodor (Dietrich) VO Fürstenberg gewählt, der bıs 1618 Bischof blieb

Wılhelm VO]  3 Schenking, gewählt Julı 15895, gestorben August E585:
seın Nachfolger wurde der kontessionell zweıtelhafte Bernhard VO Waldeck



W 1e einen Protestanten Z hingegen gelang esS 1587 1n Miınden
eınen Katholiken auf den Bischofsstuhl bringen 98

Dıie Überrumpelung VO Neufßs durch die waldburgische Parteı hatte
eıne gespannte Lage Nıederrhein Z Folge, da{ß eine fruchtbare kırch-
ıche Retormarbeit VO  $ vorneherein als aussıchtslos erscheinen muflte. SO
begab sıch Bonomıiı in die Nıederlande 99 sıch e1ım spanıschen Statthalter
un Befehlshaber Alexander VO  } Parma tür die Unterstützung des Kur-
fürsten Ernst NeufßÖ einzusetzen un: 1M übrıgen die Retorm dieses TDei-
les seines Nuntiaturbezirks iın Angrift nehmen. Mıt Parma konnte sıch
Bonomı1ı ber Kirchenpolitik un: mıilitärische Ma{fßnahmen vollkommen e1In1-
SCn d6 Nun begab sıch in das Fürstbistum Lüttich 54 un begann 1ın Zu-
sammenarbeıt mıiıt dem Generalvikar Laevınus Torrentius 58 mıiıt der Reform
dieser Diözese, VOT allem wurde tür den Herbst eıne Dıiözesansynode
ZESETZL 99

Nach seiner Rückkehr den Rhein trat Bonomı1ı Ende Julı 1n onn MIt
dem Kurtürsten Im allgemeinen bestand 7zwıschen beiden eın

Verhältnis, Ernst brauchte Ja die Unterstützung durch den untı1us.
SO 1ef8$ sıch angeblich SOa AazZzu herbei, dessen Ermahnungen 1ın sittlicher
Hınsıcht Folge eisten 60 In Köln, sıch der untıus während der rel
ersten Wochen des August aufhielt, drängte beim Domkapitel autf Durch-
führung der Residenz un die davon abhängige Abhaltung des feierlichen
Gottesdienstes 1mM Dom Außerdem unternahm e1ım Rat der Reichsstadt
Schritte die protestantische Einwanderung un: die Besteuerung des
Klerus 61

Bonomıi WAar bei der Tagung der reı geistlichen Kurfürsten 1n Koblenz
VO bis 23 August anwesend, sprach ZUgUNSsSteN eıner Unterstützung
Ernsts un: brachte auch Fragen der Stärkung des Katholizismus auf die
Tagesordnung. Freilich enttäuschte ıh die vorsichtige Haltung des aınzer
Erzbischofs Wolfgang VO  —$ Dalberg 62

Von OFrt reiste ach Aachen, die Bäder besuchte, aber auch seel-
sorgerlich tätıg Wal, un weıter nach Lüttich. Hıer fand vo bis Oktober

52 Johann Adolf VO:  >; Holstein-Gottorp —  9 wurde auch 1n Bremen ewählt
und hatte dieses Erzbistum inne.

53 Anton VO  3 Schaumburg
54 Maı 1585 (NB Köln

Abreise nde Ma1
26 Am Junı VOr Antwerpen Zusammentreften mIt Parma

Z Junı bıs Jul: Autenthalt 1n Lüttich ebd 1 6N
58 Marıe Delcourt f/ean Hoyoux, Laevınus Torrentıius. Correspondance, Periode

lıegeoiseC(Parıs 9 n Periode anverso1se (Parıs 9 111 Periode
anverso1lse (Parıs Biıbliotheque de la faculte de philosophie ettres de
l’universite de Liege 199, Z Pl

Am Juli aut Oktober einberufen (NB Köln LL1)
60 Ebd K
61 Ebd 111
062 Ebd IN
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die geplante Diözesansynode STa  9 auf der starker Widerstände die
Grundlagen für eıne Erneuerung der 107zese gelegt wurden, A durch
Publikation der Irıenter Dekrete 63 Bonomıs Nachfolger, VOTr allem Antonı1o
Albergati ın den Jahren 1613/14, konnten hieran anknüpfen, haben sıch
allerdings auch die Schwierigkeiten, auf die Bonom1i besonders e1ım Klerus
gestoßen Ist, ZU Lehre dienen lassen für eın besonders behutsames Vorgehen.
Anschliefßend die Synode unternahm Bonom1i Vısıtationsreisen 1n Veli-

schiedene Gebiete der Niederlande: 1n die Lütticher Diözese, ach Südflan-
dern, Artoıis; 1m Frühjahr 1586 weılte 1n Cambra1 ö4

Im Sommer 1586 hielt sıch wiıeder R heıin auf: Wr anwesend, als
Alexander VO  e Parma Neufß eroberte, W 4s Ja nıcht 7uletzt autf se1ın Drangen
zurückzuführen WAar 65

Im Oktober 1586 tand ın Mons seinem un: des Erzbischofs Orsıtz
eiıne Provinzialsynode der Kirchenprovinz Cambrai1 S  9 die ber die Ver-
kündigung der TIrıenter Reformen hinaus eın umfangreiches Gesetzgebungs-
werk Fragen der Seelsorge geschaffen hat 66 Dıie Abhaltung VO  = Provın-
zialkonzilien als einer der wichtigsten erstien Schritte ZUr Kırchenretorm 1St
ja ein wesentlicher Punkt 1m Programm der „Maiıländer Schule“ 67 den auch
die Kurie anderem 1ın ıhre Weısungen die Kölner untıen übernom-
INenNn hat N immer möglıch 1St, sollen diese solche dNICSCH oder veranstal-
ten 68 In Irıier allerdings, das mußfte Bonomıui 1U  = be1 einem Treften mMı1t dem
Erzbischof in den Ardennen erfahren, scheiterte der gleich Begınn der
Nuntıatur gefalste Plan Wiıderstand der Trel Suffragane 1m französıschen
Einflußbereich 609 Bonom1ı kehrte nach Lüttich zurück. Wiährend 1er damıt
beschäftigt WAar, die Synodalstatuten für den Druck vorzubereıiten, ereılte
iıhn der 'Tod Seine se1lt der Erkrankung 1584 angegrifiene Gesundheit hatte
der Beanspruchung durch seinen rückhaltlosen Eınsatz, besonders das damals
och csehr strapazıöse Reısen, nıcht Stand gehalten 0

Leider sind vorstehende Angaben besonders tür das letzte Jahr ZUm SC
rıngeren eıl au der Nuntiaturkorrespondenz Bonomıs gyeschöpftt. Die VO
Ehses un eıster angetroftene Quellenlage 1St nämli:ch csehr ungünstıg. Für
die Zeit des Übergangs VO Kaıserhof ach öln sind ZW AAar die Weısungen
1m Vatil;anischen Archiv 1n Grermanıa Z die Berichte 1ın G(Germanıa 706

63 Joseph Darıs, Hıstoire du dio0cese de la princıpaute de Liege pendant le XVIe
sıecle (Lüttich 2/5-2580

Köln HV
August ebd VII 100}

Joannes Domincus Mansı, Sacrorum concıl1ıorum NOVA amplıssıma collectio
IN 122/-1268, vglD 42923372

67 Man edenke dıe Bedeutung der Proviınzialkonzilien Carlo Borromeos tür Mailand
und weıt darüber hinaus, 1569 1573 DSZ6L vgl LThK I1 (1958) 6172

658 Vgl die Instruktionen für spatere Kölner Nuntıien.
69 Vgl OÖln Nr. 27 und Nr. 38 SOWI1e Köln V/1 Nr. 1 (Instruktion für

nton10 Albergati 1610).
Köln L1 f.: Köln 11/1 521—59723 (Nachträge ZUT Nuntıiatur Bonom1i).
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erhalten. Fur die spatere Zeıt aber tehlen die Weıisungen AaUus KRom, un die
Berichte des untıus siınd 1L1UT für die Zeıt VO März 1585 bıs Z

November 1585 1n Colonita vorhanden. Für die tolgende Zeıt bıs ZuUum
'Lod Bonomıiıs fehlen die Akten Jle Nachforschungen der Bearbeiter ührten
nıcht ZUuU Ziel, 1Ur verstreute Einzelstücke konnten ermuittelt werden /1
Ehses un: eıster suchten die Lücke durch anderes Material schließen: VO
den insgesamt 169 Nummern der Nuntıatur Bonom1i 1n diesem Band entftal-
len 38 autf dieses letzte Jahr: 1Ur s1ieben davon TLammen AUuUS der Bonomı1i-
korrespondenz, 7zwoölf gehören ZUT Kategorie der SOgENANNTLEN ergänzenden
Aktenstücke (Breven, Fürstenkorrespondenz mI1t Rom, Konsıstorialberichte

dgl.), be] den übrigen 19 handelt 65 sıch Berichte des untıus Kaiıser-
hof Fılıppo Sega, dıe Licht auf Kölner Angelegenheiten werfen, die
Neubesetzung des Bıstums Mınden d

Neuerdings 1St aber dem Vernehmen ach die vollständige Nuntıatur-
korrespondenz Bonomıs iın doppelter Überlieferung wiıeder aufgefun-
den worden 03 Man annn 1Ur wünschen, da{ß bald eın Ergänzungsband MmMIıt
diesem Materı1a| die Editionsreihe der Görres-Gesellschaft vervollständigen
wırd

Nur Rande se1l ür auf das übrige VO Ehses un eıster 1n diesem
Band vorgelegte Aktenmaterial eingegangen: Nr 170 Nr 21 tTammen VO  —$
der Nuntıatur Santon10s 1ın der Schweiz 8S6—15 Nach dem Weggang
Bonomıs War die Nuntıiatur 11 aufgegeben worden, die Ernennung
Santon10s erfolgte auf Wunsch der katholischen antone. Mıt ıhm beginnt
dıe Reihe der ständıgen untıen 1ın Luzern W1e MIt Bonomı1ı diejenige VO
öln Hauptaufgabe des Schweizer untıus War die Reform, taktisch stellte

einen Ersatz für den dauernd abwesenden Konstanzer Bischof tür den
Schweizer Anteıl dieser 10zese dar 74 Dıie Bearbeiter haben VO  3 seinen gut
erhaltenen Berichten 1Ur die Deutschland betreffenden Stücke ausgewählt.

Köln dn Ebd Nr. 1585
Durch Ottore Gıuseppe Peraldo/Neapel, der eine Bıographie Bonomıs vorbereıtet,

1in dem berühmt-berüchtigten Grazıianı-Archiv 1n Cittä d; Castello, das den Bearbeitern der
Nuntiaturberichte aller Bemühungen schon 1m ausgehenden Jahrhundert zunächst
unzugänglıch geblieben WAar, vgl Ignaz Philipp Dengel, Nuntiaturberichte A US Deutschland,
IEB Abteılung, and (Wıen XVII Auch Ehses WAaTr sıch arüber 1M klaren, daß
Berichte Bonomuıs dort 1mM Nachla{fß des nton10 Marıa Grazıanı (1537-1611), Sekretär der
Kardınäle Commendone, Azzolini, Montalto finden se1n mü{fßten (NB Köln 11/1 523)
Vor dem Ersten Weltkrieg hat ]Ignaz Philipp Dengel, nach dem weıten Weltkrieg Johann
Raıner, utrıtt erhalten: vgl Nuntıiaturberichte Aaus Deutschland, II. Abteilung, 8 Band
(Graz-Köln XeLNV. Kopiıen Aaus dem Besıtz des Girolamo Lagomarsın
bıs efinden sıch 1m Britischen Museum, Egerton Manuscrı1pts _  9 eine nihere
Bestimmung des Fundorts 1St nach dem Catalogue ot Additions the Manuscrıi1pts 1n the
Brıitish Museum 1n the London 1545 nıcht möglıch In
diesem Zusammenhang se1 auch auf das 1m Archiv der Niederdeutschen Provınz des Jesuiten-
ordens 1n Köln erhaltene Brietbuch Bonomıis hingewiesen.

Kardınal Mark Sıttiıch H8 VO:  3 Hohenems (Altemps), Bischof VO  ; Kon-
n  r Stammvater der römischen Herzöge VO'  3 Altemps, vgl LThHhK (495%) 378
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Eın erster Anhang (Nr 219) enthält eiınen Diıscorso Miınuccı1o0 Mınuccıs
VO 25 November 15 8D, ın dem dieser die Möglichkeit, August VO  a} Sachsen 75

nach dem Tod seiner Gemahlıin Anna 706 tfür den Katholizısmus gzewınnen,
recht zÜünst1g beurteilt.

Eın 7zweıter Anhang (Nr 220) referiert Aaus den Regıstern des Irıierer
Kanzlers Wımpheling / die verschiedene der 1n der Nuntiaturkorrespondenz
behandelten Fragen näher beleuchten.

Der dritte Hauptteıil (Nr 22 Nr 252) beschäftigt sıch MIT dem Stra{is-
burger Kapıtelstreit ın den Jahren 5—1 och 1n die Nuntıiatur
Frangıpanıs hıineın. Dıie 1n öln 1583 VO Kapitel ausgeschlossenen tEe>-
stantıschen Grafen, die auch 1n Straßburg Kapitulare 9 sollten 1er
ebenfalls ausgeschlossen werden. Da sıch die katholische Parte1 Führung
des Bischofs aber nıcht durchsetzen konnte, kam N eiıner Spaltung des
Kapıtels, die letztlich ZAUE Doppelwahl VO  ; 15972 un Z offtenen Konflikt
führte. Wıe die parallel herangezogenen Berichte der untıen ın Köln, Il
ZACTN un: Kaiserhof zeıgen, Jag die Schwäche der katholischen Parte1ı MIt

der unzureichenden Unterstützung durch den Papst 78
Der dritte Anhang (Nr. 253 Nr 267%) stellt AaAzZu die Interzessionen der

protestantischen Fürsten e1ım Kaıser9 die Bearbeiter tühren es
nämlıch aut deren Eingreifen zurück, da{ß Rudolt I1 auf die geplante Achtung
der protestantischen Parte1 1n Straßburg verzichtete.

il Nuntiıus Ottavıo Mırto Frangipani 1557 unı 13 1596 prı

Im Vergleich MIt der Nuntıatur Bonomıis ann die Quellenlage für die
1e] Jängere Amtszeıt seınes Nachtolgers als hervorragend bezeıichnet werden:
zumiındest gilt 1eSs bıs 1598 also für jene Jahre, die VO den 1er behandelten
Bänden VO  e} Ehses und Roberg ertfaßt werden. Schon Ehses benutzte den
Nachlaß Frangıpanıs, der sıch für seine beiden Nuntıaturen 1n öln und
Brüssel weıtgehend vollständig ın der Nationalbibliothek 1n Neapel erhalten
hat Bıbl Naz Dei 9—11 sınd Auslaufregister Frangıpanıs für /-1  9
die VO  w Ehses bearbeitete Zeıtspanne. Die iıhnen entsprechende römische
Gegenüberlieferung, die Orıiginalberichte Frangıpanıs, 1St ebenfalls MI1t
Ausnahme der ersten 1er Monate 1m Vatikanischen Archıv ın Colonıia
erhalten. Die Originalweisungen befinden sich in Bıibl Naz XIT un Z@
die römiıschen Entwürte AazZu 1M Vatikanischen Archiv Princıpi 131“ aber LLULP
1b 1588 In Neapel W 1€e Rom sınd aufßerdem verschiedene Bände mMIt Beilagen

Kurfürst August, lebte e  ' tolgte 1553 seiınem Bruder Moriıtz iın der
Kurwürde.

Oktober 1585 (NB Köln SE .
Damals Koblenzer Gymnasıalbibliothek Nr 10% Bd Ü

78 Vgl Aloys Meiıster, Der Straißburger Kapitelstreit Eın Beıtrag Z (Ge-
schichte der Gegenreformation (Straßburg
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erhalten, die tast den Charakter e1nes tortlautenden Kommentars
den Berichten haben Besonders die Epistolae un: Breven A4US römischen

Beständen wurden VO  3 Ehses herangezogen 79 Roberg mußte für die VO  —$ ıhm
bearbeıteten Jahre Oa iın der römiıschen Überlieferung beträchtliche
Lücken teststellen: die Originalberichte fehlen VO Tod Gregors X IV bıs
einıge Zeit ach dem Amtsantritt Clemens 111 Anschließend sind die
Berichte ZW ar bıs Ende 1593 vorhanden, aber keineswegs vollständig. Weısun-
SCN siınd 1m Vatikanischen Archiv Nur bruchstückhaft finden, VOrFr allem
diejenigen des Kardinalskollegiums während der Sedisvakanzen S0 Eınıge
weıtere Weısungen tragt der Nachla{ß des Sekretärs Inuccı (heute 1mM Besıitz
des Deutschen Historischen Instituts) der Edition beı: dieser Nachla{f
wurde übrigens auch VO  e} Ehses bereits MIt Gewıinn benutzt. Dıiese recht
günstıgen Verhältnisse werden aber weitgehend wettgemacht durch die NeCa-

politanischen Bestände, 1ın denen 1Ur wen1g fehlt Bıbl NazU Z UN
umtassen die Weısungen VO  e August 1590 bıs Dezember 1594, AL 1St
eın Auslaufregister tür die Berichte Frangıpanıs VO  a} Juli 1590 bıs Maı 1595
XI Ya  N sınd Auslaufregister sonstiger Briefe (d das Briefbuch Frangı-
panıs) VO  3 August 1589 bıs Juli 1595, XIT R endlich enthalten vermischte
Aktenstücke ZUr Kölner un: Brüsseler Nuntılatur Frangıpanıs, also für die
gesamte Zeıtspanne VO  S 1587 bis 1605 Insgesamt gesehen treten also 11ULr 1n
Band 11/3 1ın jenen nıcht sehr zahlreichen Fällen Lücken auf, 1n denen nach
dem W Maı 1593 Originalberichte Frangıpanıs 1 Vatikanischen Archiv
fehlen: . hier bricht näamlıch auch die Urheberüberlieferung 1n Neapel ab
Eınen vew1ssen Ersatz bıeten reli als Anhang abgedruckte Schreiben, 1ın denen
Frangıpani den untıus Kaiserhof ber die Ereignisse 1Ns Biıld 81
Roberg hat versucht herauszufinden, W 1e€e Frangıpanıs Nachlaß ach Neapel
gekommen ISt, eventuell weıtere Akten aufzuspüren; alle Nachfor-
schungen, besonders 1n Tarent, Frangıpanı ach seınen Nuntıaturen Erz-
bischof SCWESCH 1St, blieben jedoch vergeblich. Unter dem VO  e Roberg C1I-

gänzend herangezogenen Material verdienen besondere Beachtung: der Kodex
Urb lat 7005 der Vatikanischen Biıbliothek, ein Verzeichnis elines Teils des
Auslaufes, nach welchem das Vorhandene überprüft wurde un Lücken fest-

79 Köln 11/1 Na
80 Fuür Nuntiaturberichte während Sedisvakanzen *  ware ünftıg der Fondo Concistoriale

des Vatikanischen Archivs heranzuziehen:;: enthält E kaum Originaldokumente den
Konklaven, dafür ber reichlich Originalakten des Kardinalskollegiums, darunter auch
Nunitaturberichte, die Ja während der Sedisvakanz dieses gerichtet wurden. Fın -Inventar
für solche Bündel VO: Urban 111 bıs Clemens SC einschliefßlich be1 Ludwig Wahrmund,
Die kaiserliche Exklusive 1m Konklave Innozenz’ IN (Wıen 76—51 Neben den VO

Wahrmund aufgeführten finden sich noch we1l weıtere Bände Lıterae S. Cardinalium
Collegio Comitiorum tempore scrıptae >  , eın Auslaufregister der Schreiben des
Kardinalskollegiums, und Lıterae scrıptae POSL obıtum Innocenti1 I  „ ıne Sammlung VO

Originalminuten dieser Art Roberg beıide Bände nıcht bekannt;: lagen iıhm ber
die betreftenden Schreiben des Kardinalskollegiums ZU größten Teil 1mM Original VT

81 Köln 11/3 47234729
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gestellt werden konnten. Ferner verschiedene Schreiben der Konzilskongrega-
t1on den Nuntıius, die der Bearbeiter 1m Archiv dieser Kongregatıon
mıiıttelt hat Endlich Ms lat der Bibliotheque Natıionale/Parıs, eıne
vielleicht VO Frangıpanıs Mitarbeıiter Stravıus vertaßte Biographie des
Nuntıus, der Aktenstücke 1m Wortlaut eingefügt siınd 52

Auch der Lebensweg Frangıpanıs unterscheidet sıch VO  - demjenıgen se1nes
Vorgangers. Dıie Famıilie der Mırto Frangıpanı yehörte ZU neapolıtanıschen
Adel, leitet sıch aber ohl ber die Zwischenstation TLerracına VO em
berühmten römiıschen Baronalgeschlecht her Im Jahrhundert WAar der
Bischofssitz VO  e CaJjazzo be] Capua ım der Famılıie quası erbliıch geworden:
auf Alessandro (1529-1537) rolgteYFabıo, eın päpstlicher Diplo-
mMat, der VOTLr allem durch seiıne Aufträge nach Frankreich bekannt geworden
ISt, aut diesen wiederum ttavıo (1572-1592) der Nefte aut den
Onkel ttAavı0o wurde 1543 geboren, W Ar bereıts 1US Va ann
Gregor 111 Referendar beider Sıgnaturen, VO ıhm der Aufstieg ZUuU

Episkopat nıcht schwertallen sollte. Noch als Bischot bekleidete die Stelle
eınes Vizelegaten oder (overnatore VO Bologna; unmittelbar VO  - j1er wurde

als untıus nach öln gesandt. War Bonom1 durch seine Vergangen-
eıt bereıts unmiıßverständliıch als Mann der Kirchenreform ausgewı1esen,
verdiente Frangıpanı 1e1 eher die Bezeichnung VerwaltungsjJurist. An der-
artıgen Aufgaben sollte sıch zunächst auch 1n öln bewähren. Nıchtsdesto-
wenıger hat sıch aber auch seınem Auftrag als Kıiırchenreformer voll DEr
wachsen gezelgt. Als Südıtaliener tühlte sıch Frangıpanı reilich 1n öln Dar
nıcht wohl, bezeichnenderweise WAar 1593 och nıcht 1ın der Lage, den
Inhalt eınes deutschsprachigen Dokuments richtig wıederzugeben ®. 1)as
hınderte ıh aber 1mM Gegensatz seınem 7zweıten Nachfolger Amalteo nıcht

eıiıner höchst erfolgreichen Tätigkeıt. Vermutlich deswegen blieb ach
dem ode S1ixtus’ 1M Amt, überdauerte die reıl kurzen Pontifikate der
Jahre}un wurde VO Clemens 1I1I1 ebenfalls 1n öln belassen.
Doch befreıte ıh der letztere wenıgstens durch Transferierung VO Cajazzo
aut das reichere Bıstum Irıcarıco von den drückendsten finanzıellen Sorgen 54
Dıie lebendige Hoffnung autf Rückberufung blieb vergeblich: auch als
1596 ın öln eiınen Nachtolger erhielt, wurde für weıtere Ccun Jahre
als erstier untıus der VO  $ öln abgetrennten flandrischen Nuntıatur ach
Brüssel geschickt 55 1606 schlug endlich die ersehnte Stunde der Heıimkehr,

8 Köln IdA2 XXXVILI-XLV; 11/3 VIIL; vgl auch Correspondance d’Ottavıo
Mırto Frangıpanı, premıer de landre sa  y (1596—1597) VO Leon VdA  e der
Essen (1924); 11 (1597-1598) und 111/1—2 (1599—1606) VO  — Armand Louant (Analecta
Vaticano-Belgica, Ze ser1e  2  E Noncıiature de Flandre 1—1LL, 1924/1932/1942), besonders dıe
Einleitung 1n and LV LL XOX D und die Edition der erwähnten Biographie
Frangıpanıs ebd 325—385

83 Köln 11/2 XXIV Anm
84 Ebd Anm Marz 9)
85 Anm



Frangıpani wurde Erzbischof VO  3 Tarent, als solcher 1St Julı 1612
gestorben 56

Eıne Instruktion für seine Kölner 1Ss10nN erhielt Frangıpanı nıcht, 6S zab
der Kurıe damals keinen Sachkenner, un: Bonom1i Wr Ja verstorben. Was

die Fakultäten angeht, korrigiert Ehses seiınen in Band bei Behandlung
der Vollmachten Bonomıiıs ve Standpunkt: mIıt Köln, Maınz un
Trier sej]en iın beiden Fällen 11UTT die Erzbistümer selbst oder 1LUTr deren
Terrıitorien, nıcht aber die jeweıligen Kirchenprovinzen gemeınt, die Sut-
fraganbistümer würden Ja ausdrücklich aufgezählt, 1er Straßburg, Speyer,
Worms, Münster, Osnabrück, Paderborn, Lüttich sSOWw1e Luxemburg, die
Nıederlande un Jülich-Kleve: stillschweigend eingeschlossen seılen Minden
SOWI1e Hıldesheim als Bıstum Ernsts VO  ; Bayern 87 Inhaltlich siınd Frangı-
panıs Vollmachten gefaßt als jene eiınes Vorgängers. Noch VO S1xtus
wurden seıne Fakultäten auf sel1ne Bıtten hın mehrtfach erweıtert, eın weıteres
Gesuch dieser Art wurde ebenso W1€e der Antrag auf Sondervollmachten für
die 1n den protestantischen Niederlanden tätıgen Priester VO  3 Gregor DV
abgelehnt un VO  3 Clemens I11 erst ach Zeıt un: mıt Einschrän-
kungen bewilligt 58 Nunmehr blieben die Fakultäten Frangıpanıs NUr noch
weniıg hınter jenen Bonomuıs 7zurück 59

Vielleicht 1n bewufßtem Gegensatz Bonomı verzichtete Frangıpanı iın
den Jahren Za fast völlig aut Reısen, die einz1ıge Ausnahme bildet
eın mehrmonatiger Autenthalt 1n den Nıederlanden 90 Er verließ seine Köl-
MT Residenz 1mM Hause des Propstes VO  z St Kunibert, ermann Ortenberg,
eınes Kurıialen J1 Ur Reısen ın die nähere Umgebung, wichtige politische

S6 Bıographische Angaben nach Köln 11/1 AIIL—-XVI, V  ; der Essen LVIII
bis J Köln 11/2 MKD,

87 Köln 11/1 AI
8 Ebd NT, 292; Nr. 328° Köln 11/2 NrZ25, NS NrYS7, Nr. 162, Nr. 191

In Köln 11/3 scheıint die Fakultätenfrage erledigt se1ın.
8 Köln 11/1 f) 11/2 OX DE Von Ehses WI1e Roberg wurde übersehen,

dafß die Kongregatıon der Inquisıtion Heıilıges Offiziıum) Frangıpanı 13 November
1557 die Fakultät Z Absolution VO!  ; Häretikern erteıilte (Vatikanisches Archiv Fondo
Borghese 693/94 tol 145 Kopie); handelt sıch dabej 1ne Reaktion auf
seıin Gesuch Erweıterung seiner Fakultäten VO:! Oktober 155/ (NB Köln 11/1 Nr. 39
die aufschiebende Ntwort des Staatssekretariats auf dieses Gesuch datiert V O] Novem-
ber ebd Nr. 46), also lag der Brietf des Nuntius November auch schon VO:  - Später
1St diese Fakultät dann 1n der Additio tacultatum durch Breve aufgegangen ebd AIX)

Ö() hingegen hatte auf Weısung Roms ausgedehnte Reısen unternehmen,
vgl die SCHAauUCN Angaben AaZU Köln 11/2 C  w Anm Damals befand siıch der
Sondernuntius un spatere Nachfolger Frangıpanıs, Coriolano Garzadoro, bereits 1n Köln,
vermutlich hielt INa  — 1n Rom eın Nebeneinander 7zweıer Nuntiıen cselben Ort tür untunlich.

U1 Roberg entscheidet sıch nach der eıgenen Unterschrift des betreftfenden für die
Schreibweise „Hortenberg“ (begründet Köln 11/2 171 Anm Z bei der ünften Er-
wähnung ©61)E N 21bt ber auch die Schreibweise Ortenberg bzw. Ortemberg, ebentalls 1
Unterschriften, allerdings ıtalienischen Brieten (Vatiıkanisches Archiv, Fondo Bor-
ghese 514 passım).
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Aufgaben hielten ıh öln gefesselt ??, So mufite eın ONn Kurfürsten
gewünschter Besuch Lüttichs ımmer wieder unterbleiben ®®, und die grofße
Vıisıtationsreise den Mittelrhein und ach Franken, VO  ; der während des
SanNnzehN ınters 1593 fast ständig die ede 1St J4 konnte erst Mıtte Dezem-
ber begonnen werden.

Roberg geht 1ın seiner Einleitung ausführlich aut die Schwierigkeiten des
untıus miıt seiınem Personal e1ın, ber das WIr besser unterrichtet siınd als
über das jedes anderen Kölner untıus. Besonders hervorragende Miıtarbeıiter
Frangıpanıis Heinrich Stravıus, der 1594 als Abbrevıiator genannt
wird, Georg Braun, Dekan VO  $ Mariengraden, un der schon erwähnte Her-
INann Ortenberg 95

Da das Römuische Institut der Görresgesellschaft neben der Herausgabe
der Nuntiaturberichte auch die systematische Erforschung der Geschichte des
päpstlichen Staatssekretariats iın Angriftzhat9 1St 1er der Hın-
weıls A Platz, daß die vorliegenden Bände der Nuntıiatur Frangıpanı eıne
Reihe VO  3 aufschlußreichen Angaben ZAUT: kurijalen Behördengeschichte eNtTt-

halten, VOT allem Band 11/2, weıl 1n den Jahren durch den mehr-
achen Wechsel auf dem Stuhl derartige Fragen 1n der Korrespondenz
behandelt werden mußten. Zunächst 1St festzustellen, da{fß Frangıpanı wiäh-
rend der Sanzen Zeıt unverändert einmal wöchentlich ach Rom berichtete,
grundsätzlich 1ın mehreren, nach Sachbetreft getrennten Schreiben, WenNnn auch
diese Trennung in Wirklichkeit nıcht allzu streng eingehalten wurde. Seine
Chiftre hat der untıus tast nıe benutzt. ]le Berichte liefen über den röm1-
schen Agenten des Nuntıius: S 1St Robergs Verdienst, diese für den Post-
verkehr wichtige Tatsache nachgewl1esen haben 07 Bezeichnend für die
Organısatıon der Kuriıe 1sSt die Beobachtung, da{ß der untıus seiıne Schreiben
zunächst Innozenz bzw Clemens 111 selbst richtete, bis Än-

Zu den Reıisen vgl Köln passım. Unter den Aufgaben, die ıhn 1n Köln
hielten, standen zunächst die verschıiedenen innenpolitischen Probleme des Erzstifts 1mM
Vordergrund, aneben SCWANN die Krisensituation 1n Jülich-Kleve ımmer mehr Gewicht
(vgl ür

93 Köln 11/2 Nr. 104, Nr 110 Nr. 18/7, Nr. 203, Nr 214; 11/3 Nr. 224, Nr 236,
Nr. 368, Nr. 3276

04 Köln 11/3 Nr. 234, Nr. 236, Nr. 273, NO Nr. 306, Nr. 308, N: Sh2ı
Nr. 339 Nr. 346, Nr. 350, Nr 359 Nr. 357 , Nr. 359, Nr 371

5 Köln 11/2 ME ZKKAUN-
46 Vgl Andreas Krayus, Zur Geschichte des päpstlichen Staatssekretarilats: Quellenlage

un Methode, Jahres- und Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft 19957 5—16; Ludwig
Hammermayer, Grundlinien der Entwicklung des päpstlichen Staatssekretariats vVvVon aul
bis Innozenz (1605—1655), 1n Römische Quartalschrift 55 (1960) 157-202; Andreas Kraus,
Das päpstliche Staätssekretarıiat Urban TE —  9 Forschungen ZUT Geschichte
des päpstlichen Staatssekretarıiats 1, Römische Quartalschrift Supplement (Freiburg
ose Semmler, Das päpstliche Staatssekretariat 1 den Pontifikaten Pauls un Gre-
ZOTS J  9 Forschungen 2) Römische Quartalschrift Supplement 25 (Freiburg

erzeıt wiıird das Staatssekretarıiat Gregors XII VvVon Christoph Weber bearbeıtet.
Köln 11/2 XXXIV—XXXVII.



weısung erhielt (ım Falle Clemens I1l erst ach Zeıt), S1e die
Nepoten Fachinetti bzw. Cinzıo Aldobrandıinı adressieren 95 Dıie Weısun-
SC den untıus ergıngen Gregor XIV durch Kardınal Sfondrato,

Innozenz durch 1INucC1 und zeıgten nunmehr größeren Sach-
verstand als ZUVvOr), Clemens 111 zunächst durch 1NnuccCı un SEr
legentlıch Caligarı, ann durch Cinz1ıo0 Aldobrandınıi, den Leıiter der für
Deutschland zuständıgen Abteilung des Staatssekretariats I9

Es se1 auch darauf hıngewlesen, da{fß 1ın Robergs Bänden verschiedene rFOöm1-
sche Kongregationen als gelegentliche Korrespondenzpartner auftreten un:
dafß 1ın den Weısungen den untıus mehrtach VO  3 der Congregatıo Ger-
manıca die ede 1St®* ıhre Neuzusammensetzung durch Innozenz wiırd
Frangıpani mitgeteılt, sS1e verhandelt ber die kritische Lage in Osnabrück
un Halberstadt, berät ber die om Kölner Rat gewünschten Indulte un
nımmt eiınem Konflikt ın Douaı Stellung 100 Dıie Untersuchungen
ber diese Kongregatıon standen Roberg anscheinend och nıcht ZUr Ver-
fügung 101

Frangıpanıs Eindrücke un Erfahrungen vereinıgen posıtıve un
negatıve Züge eiınem ohl durchaus realistischen Gesamtüberblick. Kur-
fürst Ernst zibt ıhm keinen Zweıteln seiner katholischen Gesinnung
Anlaßß, enttäuscht ıh aber 1ın sıttlicher un: geistlicher Hıiınsıcht. Gern 1St
bereıt, dem untıus die VO  —$ Anfang geplante apostolische Generalvisıiıta-
tıon geStALLCN, die aber bald der weıteren polıtischen Entwicklung
aufgegeben werden mu{fß Andererseits erzwıngt Ernst Zugeständnisse ın der
Kumulationsfrage, durch, da{ß Freising behalten dart 102
Höher als Ernst schätzt Frangıpanı den Irıerer Kurfürsten Johann VII VO

Schönenberg eın 105 In Jülich-Kleve x1bt der untılus natürlıch der Sstrenger
katholischen Lıinıe des Jungherzogs Johann Wilhelm den Vorzug VOT der eher
konftessionell vermittelnden Haltung der Räte Wılhelms (deren YAaSs-

98 Ebd Nr. 128, Nr. 146, Nr. 153 Nr. 156, Nr Z Q Köln 11/3 Nr 254, Nr. 262
9 Vgl Köln 11/2 Nr. 125 ber die Geschäftsverteilung 1mM Staatssekretariat

Innozenz IZ Staatssekretariat Clemens’ VIIL Kristen, Intorno alla partecıpazıone
personale di Clemente VIII l disbr1g0 corriıspondenza polıtıca, 1n : Bolletino dell’Isti-
LUTLO StOrFr1CO cecoslovaco 1n Roma (1937) 27-52; sSOW1e Helmut Jaschke, „Das persönlıche
Regiment“ Clemens’ VIILA 1ın Römische Quartalschrift 65 133-144

100 Zur Congregatıio Germanıca öln 11/2 Nr Anm Z Nr 12 Anm 5) Nr 125
Nr. 131, Nr 134, Nr 138, Nr. 157 Nr 166  9 Nr. 188  „ Nr. 194 Anm 8’ Nr 195 Anm 4,
Nir;'212; Nr. 219: 11/3 Nr. 240, Nr. 286, Nrr 293, Nr /330.; Nr. 334, Nr. 356, Nr. 377
Ebd Nr. 361 Nr. 374, Nr. 3897 Schreiben Frangıpanis das Heılıge Offizium, sämtliche
dem Auslaufregister des Nuntıus ENINOMMECN; dıe Originalkorrespondenz der untıen mMit
dem Heiligen Offizium 1sSt ıcht zugänglıch! Zur Konzilskongregation Köln 11/2
Nr. 51 Nr. 68, Nr. LU Nr 144  9 Nr. 206 Anm 67 11/3 Nr. 333  9 Nr 2380 Zur Regularen-
kongregation Köln H2 Nr WIZIin 11/3 Nr 302

101 ose Krasenbrink, Dıie Congregatıio Germanıca und die katholische Retorm in
Deutschland nach dem Triıdentinum, Diss eo (Bonn 9 be1 Hubert Jedin.

1092 Köln 11/1
103 Ebd D,  A E vgl Anm
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mıanertum Von Ehses 1n seiner Einleitung noch Zanz 1mM früheren 1Inn als
Schwäche gedeutet wırd 104). Doch entgeht ıhm auch nıcht, da{fß eın Vater-
Sohn-Konflikt dem Katholizismus noch weıt abträglicher se1ın würde 105

Nıcht sehr lange ach seiınem Eintreften wurde Frangıpanı mıt der ersten

politischen Krise konfrontiert. Zum Jahresende 1587 machte sıch der LE-
stantische Führer Martın Schenk die mıilitärische Schwäche des Erzstifts öln
ZUNUTZE un bemächtigte sıch der Stadt Onn. Damıt tLraten für Frangıpanı
die Reformaufgaben 1n den Hintergrund, vorübergehend, w 1e meınte, 1n
Wirklichkeit jedoch für lange Zeıt. Zunächst hatte eıne wichtige Rolle be1
der diplomatischen Vorbereitung der Rückeroberung Bonns durch die Spanıer
ach sechsmonatıger Belagerung 1MmM September 1588 übernehmen 106

In der 7zweıten Hältte des Jahres 1588 weılte der unt1us 1ın den Nieder-
landen, damals SEWANN die ersten Eindrücke VO  > dem Wirkungsbereich
seiner spateren Jahre 107 In Löwen hatte die Verbindung des Gnadenstreıits
mMıiıt der Rıvalität 7zwiıschen der theologischen Fakultät der Unıiversıität un
dem Lehrkörper des Jesuitenkollegs eiınem ernsten Konflikt geführt. Doch
gelang CS dem ehutsamen Vorgehen S1ixtus’ un Frangıpanıs, eiınen „Waf-
fenstillstand“ durchzusetzen 108 Daneben galt CS, das Domkapitel Antwerpen
ZUr Aufgabe seiner früheren Exemtion bewegen, W 45 NUur muühsam erreicht
werden konnte 109 Ferner mußte sıch der untıus mMI1t der Gründung eines
Semiinars 1in Lüttich befassen 110 Besonders wichtig schließlich dıe
Besprechungen MIt Alexander Farnese. Als Beweıs für Frangıpanıs klugen
Realismus darft die Beobachtung werden, da{ß 1n en Nıiıeder-
landen rasch die Notwendigkeit eiıner Politik behutsamer Duldung yegenüber
den Protestanten in den belgischen Stidten erkannte 111

Nach seiner Rückkehr den Rhein begann Frangıpanı den Kampft
die Verbesserung der politischen Infrastruktur, sprich Fınanz- un Verwal-
tungsreform des Erzstiftes öln Der Verlust Bonns hatte ıhre Notwendig-
eıt evident gemacht. Eıne pessimıstısche Denkschrift des untıus steht
Antang 112; spricht darın VO der verwerftlichen Günstlingswirtschaft Ernsts,

der auch die Ernennung des Graten Schwarzenberg ZU kurfürstlichen

104 Vgl Oolfgang Reinhard, Eın römisches Gutachten VO] Julı 1612 ZUrE Strategıe der
Gegenreformation 1mM Rheinland, 1n ! Römische Quartalschrift (1969) 1685—190, 173
Anm

105 Köln 11/1 X AI
106 Ebd T Nr. 63 Nr. 187 passım.
107 Ebd Nr. 143 Junı 23) Nr. 180 Dezember 19)
108 Ebd I  e
109 Ebd
110 Ebd Nr. 3292 vgl Leon Halkın, Les orıgınes du college des Jesuites ET du semınaıre

de Liege, 1n Bulletin de I’institut archeol Liegeo1s 51 (1926) — Andr:  €  T Grandsard,;
Hıstoire du grand seminaıre de Liege Jusqu’au milieu du X VIIe sıecle, 1n Bulletin de la
sOCI1ete d’art d’histoire du diocese de Liege 39 (1955) e

i Ca bal Köln 11/1 @WDE
11° Ebd Nr 100 Marz 2)
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Generalstatthalter zunächst nıcht 1e] aındern sollte. och gelang N Frangı-
panı ımmerhın, den Wiıderstand des Domkapitels 1in seıiner Eıgenschaft als
GrSter Stand des Erzstifts > diese Ernennung durch einen Vergleich
überwinden 115 Am dringlichsten, weıl die Wurzel vieler Übel, auch der
miılıtärischen Schwäche, rührend, Wr die finanzielle Sanıerung. {[)Das Erzstift
hatte eiıne Schuldenlast VO  $ 400 01010 Gulden tragen 114 der Jahreszins
dafür betrug 20 01010 Goldgulden. ber NUur eın Zehntel dieser Schulden War
aut Anleihen AUS dem eben beendeten Krıeg das Erzbistum zurückzutfüh-
ren, alle übrigen Lasten alter, eın Viertel davon LAamMmMLTLeEe A4US

dem 15 Jahrhundert. Dıie Krise entstand auch iıcht durch die Schuldenlast
als solche, diese vermochte das Erzstift durchaus tragen, sondern durch die
Zerrüttung des Zinsendienstes infolge der Kriegsläufte. Für den Zinsendienst

namlıch Rheinzölle vorgesehen, diese zingen aber durch den Krıeg in
katastrophalem Umftang zurück. Be1 den Gläubigern handelte 65 sich ın erster
Lıinıe die kirchlichen Anstalten Kölns Hospitäler, Bursen, Pfarr- un
Kollegiatkirchen hatten ıhr Vermögen als Staatsschuld angelegt, sOmıt
s1ie tfür iıhre Exıistenz auf die Zinsen angewıesen. Ihr Ausbleiben gefährdete
also das Gesundheits- un Fürsorgewesen, die Studien, die Seelsorge un!:! den
Gottesdienst den Stitten. Bürge un:! zugleich einer der wichtigsten ]äu-
biger Wr das Domkapitel, daher wurde CS durch den städtischen Rat mıiıt
Ma{fßnahmen 1mM Interesse der übrigen Gläubiger bedroht, die seinen un: des
Domgottesdienstes völligen Ruıln bedeuten mufßten. Solche Verflechtung VO  3

Religion un: Fınanz machte Frangıpanıs Eıngreiten doppelt notwendig. Er
schlug Abtretung der Zollverwaltung die Gläubiger VOT, fand Zuerst in
der Umgebung Ernsts Widerstand, endlich 1aber doch Verhandlungsbereit-
schaft Doch verlangte der Kurfürst als Gegenleistung Verzicht der Gläubiger
auftf die Rückstände, diese besonders durch den Kölner Rat abgehalten
wurden. Am Juli 1589 kam Es eıner Eiınıgung (Nr 262) Arme ]äu-
biger un Spitäler sollten den vollen Rückstand erhalten, die übrigen aut eın
Viertel verzichten der aber die Entscheidung VO  e} Kaıser un: Reıich 1Ab-
Wwarftfen. Dıie Gläubiger wurden 1n rel Gruppen aufgeteilt, den äaltesten wurde
W1€e früher der halbe Bonner Zaoll zugewı1esen, die mıttleren wurden durch
eine allgemeine Anweısung auf die Zölle befriedigt, die Jüngsten AaUsSs dem
etzten Krıeg sollten die Regelung ıhrer Ansprüche durch den für September
1589 geplanten Ständetag abwarten. Fuür die Verteilung wurde neben Erz-
bischof un: Kapitel auch der untıus ZUuUr Aufsichtsinstanz bestellt. Schon
hıelt Frangıpanı das Problem für gelöst un: beabsıchtigte sıch nunmehr Fra-
SCH der Kirchenreform zuzuwenden, als erneut Schwierigkeiten mıt der MI1tt-
leren Gruppe entstanden. Frangıpanı wurde MIt der Bildung eıiner
Rechenkammer beauftragt, die die Verteilung der Einkünfte 7zwıischen Hof,
Beamten und Gläubigern JA allseitigen Zutriedenheit regeln sollte. Der

113 Ebd CDC
114 Ebd D
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Landtag SINg vorüber da schien endlich GCIHE Lösung analog für die
altesten Gläubiger Sıcht diesem Augenblick verlangte erzog Wıilhelm
VO  —$ Bayern die Rückzahlung der VO  3 ıhm für den rıeg vorgestreckten
475 01010 Gulden bzw e1iNe Garantieerklärung des Kapitels ber diesen Betrag
Erneut mu{fte sıch der untıus einschalten Es gelang ıhm auch bayeri-
schen Verzicht erreichen Obwohl nunmehr die Grundzüge Regelung
feststanden, mußte sıch Frangıpanı wıieder MIiIt der Angelegenheit und
ıhren Folgen befassen 115 eLtwa2 als der Kurfürst die Herrschaft Zoppenbroich

die Gläubiger abtrat 116 Zu schweren Krise führte der ach
WI1e VOT unzureichende Zinsendienst be1 en I Sommer und Herbst 1593
statthndenden Landtag ange Zeıt standen sıch Kurfürst un: Stände, der
Spıtze das Domkapitel unversöhnli;ch gegenüber Immer wıeder versuchte
der untıus vermitteln uch das VO  e ıhm dem Kurfürsten abgerungene
Zugeständnis, Einkünftte bıs auf 2000 Gulden monatlıch ZUur

Verfügung stellen blieb hne Wirkung 117 Erst Jahresende kam CIM

Eiıniıgung Sicht118 doch wurde auch diesmal die Finanzfrage nıcht endgültig
gelöst 1eSs sollte der AÄAmtszeıt Frangıpanıs nıcht mehr gelingen 119

iıne Folgeerscheinung der Fınanznot WAar das Problem der spanıschen
Besatzungen Kölner Festungen Die Schwäche des Erzstifts machte SIC

unentbehrlich da 1aber ıhre Besoldung VO  —$ Alexander VO  = Parma be-
werden mußte, yab 65 keinerlei Möglichkeit S1IC kölnische Kon-

trolle bekommen Der Landtag VO 1589 plante, S1C durch eiYeNe Truppen
des Stifts abzulösen, wulfite jedoch das für diese Regelung notwendige eld
nıcht beschaften 1590 unternahmen die Stinde den Versuch
Ausschließung des Kurfürsten das Besatzungswesen CISCHC egıe neh-
INECeN Im selben Jahr kam schließlich ein Vertrag zustande Parma erklärte
sıch bereıt nach Aufforderung Bonn, Neuß und Rheinberg öln zurück-
zugeben 120 Doch blieb das Abkommen zunächst auf dem Papıer stehen,
Ernst WAar Ja SAa nıcht der Lage, die Plätze Aaus CISCHNCI raft halten
Und es fehlte den Mitteln, die spanıschen Ansprüche abzugelten Im
August 15972 ZOS die spaniısche Besatzung AUuUS onn b 121 die Verhandlungen

115 Ebd DE V =L vgl Karl Unkel Die Finanzlage Erzstifte Köln
Kurfürst Ernst VO: Baıern E Aut Grund der Kölner Nuntiaturberichte vVAaLı-
kanıschen und borghesischen Archive dargestellt, Hıstorisches ahrbuch (1889)
493 —524, 71 W Aı

116 Köln M /2 Nr
I7 Köln 11/3 Nr 378 vgl übrigen ebd Nr 29724 Nr 2978 Nr 233 Nr 295

Nr 297 Nr 299 Nr 300 Nr 306 Nr 310 Nr 314 Nr 227 Nr 343 Nr 346 Nr 2351
Nr 355 Nr 359 Nr 2163 Nr 366 Nr 368 Nr 370 Nr 2702 Nr 380 Nr 381 Nr 387
Nr 391 Nr 2306 Nr 400 Nr 404 Nr 406 Nr 408 Nr 413

118 Ebd Nr 419
119 Unkel Z
120 Köln 11/1 CI ZU Verlauf vgl 11/2 Nr 2 Nr

Nr 59 Nr 61 Nr 105 Nr Z 11/3 Nr 774 Nr 231 Nr . A Nr 237 Nr 247 Nr 244
124 August 1592 (NB Köln 11/3 Nr 245)



78

Neuß un: Rheinberg ührten jedoch keinem Ergebnis, 1 Gegen-
teil, durch den 'Tod des Statthalters der Niederlande wurde dıe Sachlage noch
schwieriger 1*2, Im Jul: 1593 verjagte die Stadt Neufß6 selbst ıhre spanische
Besatzung, versuchte aber, sıch bei dieser Gelegenheıt eıne yrößere Unabhän-
ovigkeit VO Kurfürsten sichern 123 Be1 diesem Stand der Dınge brechen
die vorliegenden Berichte ab Es se1 aber och daraut hingewıesen, da{ß Ze1It-
weılse das Problem der spanıschen Besatzungen eınen geradezu ambivalenten
Charakter besa{fß während der untıus den Versuchen beteiligt WAar, die
Spanıer auf £riedlichem Weg Aaus dem Lande schaften, mußfßte sıch yleich-
zeıt1g auch bemühen, spanienfeindliche Kreıs- und Deputationstagsbeschlüsse

verhindern, dıe nach römischer Ansıcht L1UIX der protestantischen Parte:
genutzt hätten 124

Kaum begannen sıch für die geschilderten Schwierigkeiten die ersten LOs
SUNSCIL abzuzeichnen (ım wesentlichen och 1mM Rahmen des VO  3 Ehses
bearbeıiteten Bandes), da geriet der untıus bereıts 1in eueC Verwicklungen
polıtischer Natur die durch Robergs Bände verfolgen sınd); VO Spiel-
Fraum für großangelegte Kirchenretormpläne konnte noch keine ede seıin.
Es handelte sıch die Frage der Besetzung des Osnabrücker Bischofsstuhls
einerseıts, die zunehmenden Komplikationen iın Jülich-Kleve andererseıits.
Da Roberg erfreulicherweise diesen beiden politischen Hauptkomplexen
iınnerhal des Rahmens der VO ıhm besorgten Bände eigene Darstellungen
angekündıgt bzw schon vorgelegt hat 125 genugt CD, 1er MIt wenıgen Worten
auf Charakter un Auswirkung diıeser Probleme hınzuweısen.

In Osnabrück zeıgte sıch alsbald nach dem Tod Bernhards VO  3 Wald-
eck, da{ß das Kapitel gewillt WAarl, Phılıpp Sigismund Braunschweig-
Lüneburg (Wolfenbüttel), den Bruder des Herzogs Heinrich Julius, se1it 1586
Administrator VO  e} Verden, Z Nachfolger postulieren 126 Irotz Frangı-
panıs Versuchen, katholische Kandidaten lancıeren, seiner Alarm-
schreiben den Kaiserhot un katholische Reichsstände verwirklichten
die Kapitulare diese ıhre Absicht 127 Dıie Hofftnung auf kaıiserliches Eingreiten
un: umgehende Ansetzung eıner Neuwahl ZCeITITanNn rasch, CS valt, mMiLt Philipp
Sıgısmund eıne Lösung finden 128 Unausweıchlich wurde die rage, als

190 Köln 11/3 Nr. 247  9 Nr 2500 Nr. 253, Nr. 267, Nr 295 Nr. 296, Nr. 300,
Nr. 308, Nr 324, Nr. 328, Nr. 5

123 Dıie Nachricht 1mM Bericht V O] Juli 1593 ebd Nr. SO ZUTr weıteren Entwick-
lung eb Nr. 38 Nr 998 Nr. 401, Nr 417

124 Köln 11/2 Nr
125 Bereıts erschienen: Burkhard Roberg, Unbekannte Quellen ZUT Postulation Philipp

Sıgismunds VO  $ Braunschweig-Lüneburg ZU Bischof VO!  3 Osnabrück, in Osnabrücker Mıt-
teilungen (1967) b  9 ders., Verhandlungen Herzog Philipp Sigismunds mMi1t der Kuriıe
und dem Kaıiıser über seine Anerkennung als Bischot VO'  S Osnabrück (1591—-1598), eb
(1970) 31—93 Ferner arbeıtet Roberg einer umfangreichen Untersuchung MIt dem Titel

126 Köln 11/2 Nr 41Dıie Kurie und der Jülıch-Klevische Erbfolgestreit.
127 Ebd Nr 41, Nr. 47, Nr. DZi Nr 50 Nr. /0, Nr
1928 Ebd Nr. A Nr O Nr. 5/, Nr Z Nr 96, Nr 022, Nr 147
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das Kapitel das Postulationsinstrument nach Rom schickte, W 4S eiınem Antrag
aut Konfirmation gleichkam 129 Zwar erweckte der liebenswürdige Charak-
Ler des Postulierten Hoffnungen auf seine Bekehrung !%; aber der Versuch,
sich der Autorität des Kölner Kurfürsten bedienen 131 blieb ebenso hne
Ergebnis w 1e briefliche Bemühungen des Nuntıus, römische Breven und 7wel
Sondergesandtschaften VO  3 Vertretern Frangıpanıs nach Osnabrück. Eıne
Konfirmatıon hne eindeutige Professio Aide; kam nıcht 1n rage, die „ PFO-
fession di tede mutilata“ (so Frangıpanı) 132 der Philıpp Sıgismund sich
bereıt finden wollte, wurde ıcht aNngCeNOMMLCN., Eıne geheime Professio Aide1
wurde zeitweilig Cr W OCI, jedoch bald verworfen, weıl S1€e ach außen
eiıner Konfirmatıon hne Protessio fide1 geführt hätte 133 och die
Folgen eıner Verweigerung der Konfirmation ıcht miıinder üurchten. Dem-
gemäafßs verharrte Rom ZW ar 1m Grundsätzlichen autf seinem Standpunkt,
verfolgte aber dennoch eıne Politik freundlichen Hınhaltens, ımmer wieder
unterbrochen VO  3 Versuchen, Philıpp Sigismund och gewiınnen 134

In Jülich-Kleve WAar se1t 1585 der Jungherzog Johann Wıilhelm der
Regıierung, 1590 Wr aber bereits seıne Geisteskrankheıt ebenso offenkundig
w 1e die Kinderlosigkeit seıiner Ehe mMIit Jakobe VO Baden Damıt wurde ıcht
NUur die Nachfolgefrage aktuell, sondern auch das Problem, w 1e einstweilen
die Regierung der Lande geführt werden sollte es lebte Ja auch och der
alte erzog Wilhelm 1 starb Januar 1592 Auf Drangen der
herrschbegierigen Herzogın Jakobe un: der Stiände wurde eın Gesamtland-
tag einberufen, VOT diesem Forum die Regimentsirage mit den Katen,
dem Kaıiıser un: den rel protestantischen Prätendenten Brandenburg, Neu-
burg und Zweibrücken regeln 155 eıit Jul: 1591 befürchtete Frangıpanı,
da{fß die starken calvinistischen un:! lutherischen Gruppen Jülich-Kleves auf
diesem Landtag die Freistellung der Religion durchsetzen könnten 156 Als
diese Geftfahr vorübergegangen W ar 157 wurde AS Frangıpanıs Aufgabe,
Jakobe un: die Raäte des neugeordneten Regiments auf der katholischen Seıite

halten: autf diese Weıse den kontfessionellen Besitzstand 1n den erzog-
tuüumern bewahren, Wr das erklärte oberste Ziel der päpstlichen Politik

Niederrhein 1358 Aast ständig erschıen dieses Ziel vefährdet, durch innere

129 Ebd Nr. 102
130 Ebd Nr 9 E Nr 164, Nr WD Nr. 183
131 Köln 11/3 Nr 224, Nr. Z Nr Z Nr 230 Nr 3T
132 Ebd Nr 267
133 FEbd Nr 2978
134 Köln 11/2 Nr. 134, Nr. 138, Nr. 147, NF: 15% Nr. 178,

Nr. 181; 11/3 N£. 2968 Nr. 248, Nrr. 255 Nr. 260, Ner. 261; Nr. 267,; Nr. 274, Nr. 286,
Nr 288, Nr 305; NF3315 Nr. SFW Nr. 390, Nr. 401

135 Zur jülich-klevischen Erbfolgefrage zuletzt Hermann Jose} Roggendorf, Die Poli-
tiık der Pfalzgrafen VO  3 Neuburg 1mM Jülich-Klevischen Erbfolgestreıit, in“ Düsseldorter
ahrbuch 53 (1968) X Vl unj

136 Köln 11/2 Nr 100, Nr 105
137 Ebd Nr UT, Nr 148 138 Ebd Nr. 169
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Reibungen 1mM Regıment 139 besonders aber durch die Unzuverlässigkeit der
Herzogın ın ıhrer Haltung gegenüber den Protestanten. Gab CS nıcht kon-
fessionell verdächtige Miıtglieder iıhrer Regierung? Führte S1e nıcht Verhand-
lungen mıiıt Brandenburg un Zweibrücken? Auch eıne Reıse des untlus
nach Düsseldorf VO 1.3 bıs Maı 1592 mMIiıt eıner sıch erfolgreich Ver-
lautfenen Audienz bei Jakobe befreite ıh ıcht VO  3 seinen Befürchtungen 140
Regelmäßig mıt jeder DPost schickte Frangıpanı abwechselnd beruhigende un:
beunruhigende Nachrichten AUS Düsseldorf ach Rom Dıie Entsendung kai-
serlicher Kommissare 1m Herbst 1592 erwıes sıch rasch als eın Fehlschlag 141
Mehr als VOon Rudolf I1l meınte Frangıpanı VO der Regierung der spanıschen
Nıederlande können, versuchte, ZUerst Alexander VO  — Parmäa:
ann Erzherzog Ernst Z Eingreifen veranlassen 142 Noch meısten
konnte sıch auf den Kölner Kurfürsten verlassen, der wıederholt,
persönlich, 1mM Dienst der katholischen Sache 1ın Düsseldorf Verhandlungentührte 143 ber nıcht allein die politische Gegenwart Jülich-Kleves vabAnlafß ZUr Besorgnis, die Zukunft nıcht mınder. Für Frangıpanıi War die
Sukzessionsfrage aum weniıger wichtig als die Regimentsirage. Deshalb
bemühte sich unablässıg, die Stellung der vlıerten, och unverheirateten
Herzogstochter Sıbille Düsseldorfer Hoft stärken, da ıhrer katho-
iıschen Gesinnung eın Zweıtel bestand, un: versuchte auch, für S1ıe eıne Ehe
MIt eiınem Katholiken stiften 144

Osnabrück un: Jülich-Kleve aber keineswegs die einzıgen Fragen-kreise politischer Natur, denen Frangıpanıi seıne Autmerksamkeit wıdmen
hatte. Eıne Reihe weıterer Punkte wollte beobachtet seın oder torderte

ebenfalls eın Eıngreiten des untıus:
Im Stift Halberstadt tührte der Administrator Herzog Heıinrich Julius

VO  w} Braunschweig-Wolfenbüttel MIt harter Hand die Reformation durch:der untıus versuchte, den Kaıiser, Bayern und Maınz ZUr Unterstützungder Katholiken gewınnen 145
In Aachen gewährte Rom den VO protestantischen Magıstrat bedrängtenKatholiken durch den untıus eine Unterstützung VO 200 scudı, die dieser

139 Etwa den Konflikt acobes MI1t dem Marschall Schenkern ebd Nr 182)
140 Ebd Nr. 205: vgl auch Frangıpanıis Analyse des Charakters und politischen Ver-

altens der Herzogın 1n eiınem Schreiben Minuccı 1592 August (NB Köln 11/3 Nr. 243)
Nr. SI Nr. 340 u.,.

141 Köln 11/3 IN 225 Nit:; 259 Nr. 262, Nr. 266, Nr. 280, Nr: 291, Nr. 294,
149 Ebd Nr. 224, Nr. Zöds Nr. 2 3%. Nr 247, Nr 259 Nr 421
143 Ebd Nır. 2508 Ner..231: Nir. 236 Na 239: Nr. 242, Nr. 245, Nr. 247, Nr. 250,N: 255 Nit.. 259 Nr 275 Nr. 280 Nr 285% Nz-293% Nr SZWA Nr 340, Nr. 541, Nr. 380,

Nr. 408
144 Köln 11/2 Nr. 159 11/3 Nr. 226 Nr 250 Nr. 295 Nr 307 Nr. 315 Nr 525

Nr. 330, Nr. 341, Nr. 398, Nr 364, Nr. 285, Nr. Z Nr 401, Nr. 413, Nr 421
145 Köln 11/2 Nr 41  9 Nr. öZ: Nr. 70 Nr 96, Nr 15/, Nr 196, Nr. 200 vgl dıe

bei Reinhard, Eın römisches Gutachten 173 Anm angegebene Lıiteratur.
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selbst leihen mulßßste, die ıhm aber VO  e der Kuriıe erstattet wurden 146 Er CI -

hıielt auch Anweısung, Kurfürst Ernst un Alexander Farnese Z Bekämp-
fung der Aachener Protestanten gewınnen, besonders nachdem die kalser-
iıche Entscheidung S1e gefallen W ar 147 Ihm selbst erschıen die Gruün-
dung eınes Jesuitenkollegs iın der bedrohten Stadt besonders erfolgverspre-
chend 145 Von Rom unterstutzt, schuft die finanzıelle Grundlage dafür 149
ZU. Schlufß blieben NUur och Schwierigkeiten 1MmM Orden selbst ber-
wınden 150

In Straßburg WAar der weıtere Verlaut des Kapitelstreits beobachten.
Am Maı 1592 teilte der unt1ıus die Sedisvakanz mıt 151 Er besprach sıch
mıt den Kölner Kanonikern, die zugleich in Straßburg Dombherren C:

acht protestantische 152 un: reı katholische Kandidaten 153 für den Bischofs-
stuhl konnten ermuittelt werden. Nach der Wahl des Brandenburgers durch
die protestantische Parteı1 ermutigte Frangıpanı die Katholiken Z Postu-
latıon elnes Gegenkandidaten 154 Bald danach berichtet von der Postu-
latıon des Lothringers un zugleich dem Ausbruch der Feindseligkeiten ZW1-
schen beiden Parteıen 155 Späater hatte der Kölner untıus annn die Mög-
ıchkeıt, Brandenburg ber Magdeburg beeinflussen 156 schlug VOTL, auch
Polen einzuschalten 157 Er hatte freılıch nıcht mehr Erfolg als eıne Tagung
VO Vertretern der Kurfürsten 1mM Dezember 1592 158

146 Köln 11/2 Nr. A Nr. 106, Nr. 113 15/4 wurden die Evangelischen Z Rat
zugelassen, 1581 erfolgte die Spaltung des Rats und Doppelwahl der Bürgermeıster, 1583
treıie Religionsausübung. 1593 sprach der Reichshofrat der Reichsstadt das Reformationsrecht
ab, doch konnte erste 1598 nach dem Frieden VO  - Verviıns, als die Katholiken wieder Be-
wegungsfreiheit hatten, die Reichsacht verhängt und die erwähnte Entscheidung durch-
geführt werden. Vgl August Brecher, Dıie kırchliche Reform 1in Stadt und eıiıch Aachen VO  3

der Mıtte des bıs ZU Anfang des 18. Jahrhunderts, 1n ° Reformationsgeschichtliche
Studien und Texte (Münster f.: Bernhard oll (Hg.), Geschichte Aachens 1n
Daten (Aachen 21965); vgl auch Köln 11/2 Nr

147 Köln 11/1 A 11/2 Nr 169, Nr. 187; 11/3 N£1255 Nz.999; Nr. 406,
Nr. 426

148 Köln D/ Nr. 21.3
149 Köln 11/3 Nr. 230, Nr. 236, Nr. 242, Nr. 248, Ns: Z INT: 256 Nr. 264,

Nr. 289
150 Ebd Nr. 360, Nr. 362, Nr 368, Nr. /0; Nr SAl Nr 405, Nr. 406, Nr. 418
151 Köln 2 Nr. 199
15° Joachım Karl VO'  3 Braunschweig-Lüneburg (Wolfenbüttel), Franz VO Braunschweig-

Dannenberg, Ernst VO  ; Braunschweig-Lüneburg (Lüneburg), August von Braunschweig-
Lüneburg (Lüneburg), Ulrich Prinz VO  - Dänemark, Christian VO Schleswig-Holstein,
Johann Georg VO:]  - Brandenburg der ewählt wurde), Friedrich VO  _ der Pfalz (NB
Köln 11/2 Nr. 202)

153 Herzog Karl VO'  w} Lothringen( den die Katholiken wählten), Kardinal Andreas Von

Österreich, Ferdinand VO'  $ Wittelsbach (ebd.)
154 Ebd Nr 215
155 Ebd Nr Z
156 Köln 11/3 Nr. 244, Nr 251
157 Ebd Nr. 234
158 Ebd Nr. S



In Fulda mufßste sich Frangıpanı mıt dem Konflikt 7zwıschen Abt Balthasar
VO Dernbach un Fürstbischof Julius Echter VO Würzburg befassen 159
daneben miıt der umstrıttenen Wahl elınes Dekans, den der untlus
absetzen sollte 160 Doch WAar VO  } öln AaUS wen1g erreichen: 594/95 reiste
Frangıpanı selbst nach Fulda, reilıch mıiıt geringem Erfolg.

In Herstfeld WAar untıus ma{fßgeblich daran beteilıgt, da{ß CS Ort
och einmal gelang, den VO  $ Hessen unterstutzten Protestanten raft
Von Weiftenbach MIt Joachim ll 1592 eınen Katholiken als Abt durch-

och WAar damıt die endgültige Personalunion mı1t Hessen 1m Jahre
1606 1Ur aufgeschoben 161,

Auch 1ın Corvey Z1ing 65 die Wahl e1ınes Abtes un dessen Kon-
firmatıon durch Rom, be1i der Bedeutung dieser umkämpften Abte!] eıne
wichtige Angelegenheit 162

Das Bıstum Minden Jag innerhal der protestantischen Einflufssphäre
un WAar daher bei jeder Sedisvakanz erneut gefährdet. Es valt also, eınem
Katholiken die Nachfolge sıchern, be] der Haltung führender Mitglieder
des Kapitels keıine eichte Aufgabe. Frangıpanı schlug VOTr, eınen der beiden
Neften Ernsts VO  w} Bayern ZUM Koadjutor machen. Durch Abtretung VO  -

üunster un: Hıldesheim denselben könnte der Kölner Kurfürst dessen
Posıtion stärken, daß sıch auch als VO  3 Papst un: Bischof das
Kapıtel bestellter Koadjutor durchzusetzen vermöchte 163 Rom 1St dieser
Weg gefährlich, CS bevorzugt eıne Resignatıon des Bischofs oder eıne NOT-

male Koadjutorie 164
Als Beobachter berichtete Frangıpanı VO Kriegsschauplatz ın den Nıe-

derlanden, außerdem gelegentlich VO  e den Bemühungen, tfür Heinrich VO
2AVAarrıa un die Aufständischen 1ın Frankreich deutsche Hilfstruppen
werben. Letzteres versuchte manchmal hintertreiben 165

Deutsche Politik War für Frangıpanı Landespolitik, mıiıt dem Reıch un
seinen Angelegenheiten betafste sıch aMum. och torderte immerhiın ein
yemeınsames Vorgehen der katholischen Fürsten beiım Kaıiıser ach dem Vor-
bıld der Protestanten; 11Ur ließen sıch nach seiner Ansıcht die katholischen
Forderungen durchsetzen 166 och als Rom eiıne CENSCIC Verbindung der
katholischen Fürsten anregte, mu{fßte berichten, diese seıen einer solchen
Union iıcht interessiert 167 Eın wichtiger Schritt ZU „stabiılımento della

159 Köln 1/ XLIX-LIL;: 11/3 Nr. 314, Nr 2343
160 Köln 11/3 Nr Z275; Nr. 314, Nr 316 ‚Nr 317
161 Köln / s 111 f, 11/2 Nr 198 Nr 213: 11/3 Nr 225, Nr Z IM0 Nr. 235 bıs

Nr Zl Nr. 246, Nr. 248, Nr 2535\ Nr. 282, Nr 292 Nr 301, Nr 309 Nr. 514, Nr. 347
162 Köln 11/3 Nr. Y20; Nr 350; Nr. 350 Nr. 386, Nr 591 Nr 402, Nr. W
163 Ebd Nr. 394 Nr. 409
164 Ebd Nr. 416, Nr. 4272
165 Köln 11/2 Nr.
166 Ebd Nr. Ob der VO  ; Roberg 1m Regest verwandte Begrift „Unıion katholischer

Fürsten“ ıcht einem Mißverstehen dieses Sachverhalts führt, lasse iıch dahıingestellt
167 Köln 11/3 Nr 364, Nr. 277
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relıg10n cattolica“ 1m Reıich ware für ıh die W.ahl elInes römischen Königs,
s1ie würde auch ın Jülich-Kleve weıtergeholfen haben 168

Da{ß be] dieser Fülle politischer Aufgaben für eiıne Reformtätigkeit des
untlus aum noch Platz blieb, wurde schon mehrfach angedeutet. An
Reformeıter fehlte 6S Frangıpanı nicht, UDE der Möglichkeit, ıh
betätigen. Am Januar 1591 schriehb ber se1ine Bemühungen 1mM Erz-
bıstum öln ‚Oltre la CGCÜrA che qu1 S1 tiene dell”’economı1a militare et politica
PCI 1a conservatıone del dominio temporale di questa chiesa S’attende
all’altra ch? princıpale, dell’economia Canon1Cca, per l’aumento de] culto
diıvyvıno et manutentione della relıg10n cattolica.“ 169 Dabei die kri-
tischen Punkte nach seiner damals schon mehrjährigen Ertahrung, besonders
MIt der Stadt Köln, die tolgenden: der Kölner Rat leistete Wiıderstand
die Einführung der Irıenter Dekrete, weıl sich während des Krieges mı1t
spanıscher Unterstützung, aber den Erzbischof Jurisdiktion ber en
Klerus angemafst hatte, die nıcht wieder aufgeben wollte. Der Klerus
seinerseıts behauptete, 1ın solchen Notzeıten die Konzilsbeschlüsse nıcht be-
obachten können, besonders jene Kumulation und Absenz SOWI1e
ber das Promotionsalter für Benefhi7ien. Hınzu kam der Priestermangel. Da
Frangıpanı nıcht often den Rat der Stadt vorgehen konnte, führte
zunächst 1ın aller Stille wenı1gstens die TIrıenter Sakramentenpraxis ein un:
1eß S1€e durch die 1m Frühjahr 1589 VO  e ım 1n recht bescheidenem Rahmen
abgehaltene Diözesansynode bestätigen: die Bestattung VO  w Häretikern
wurde allerdings 1n öln weıter yeübt Gegenüber dem Klerus sah 11UT die
eine Möglıichkeıt, bei konsequenter Festigkeıt 1mM Grundsätzlichen 1m Einzel-
tall orofßzügıg dıspensieren. Gegen den Priestermangel War das beste Heıil-
mıittel die Gründung VO  3 emınaren. och gelang CS Frangıpanı nıcht, das
VO ıhm für öln geplante Semiıinar errichten, scheiterte der Fınan-
zıerung des Unternehmens. Der Versuch, die Einkünfte der darniederliegen-
den Kölner Antoniterniederlassung tfür diesen weck verwenden, stiefß aut
unüberwindlichen Widerstand. Keıne der re1ı Möglichkeiten der Sem1inar-
finanzierung WAar in öln erfolgreich anzuwenden, weder die Erhebung VO

Beiıträgen, eLIw2 VO  3 den Klöstern der Diözese, och die Unıion MIt herunter-
gekommenen Abteıien, noch die Inkorporation VO  = Pfründen.170 Eıne Art
Ersatz für das fehlende Semiıinar stellte die Kölner Jesuitenniederlassung dar,
die sıch aber 1n Frangıpanıs Amtszeıt 1n wiırtschaftlichen Schwierigkeiten
betand. Sıe mu{fßte bereıits verkleinert werden, eıne endgültige Auflösung

1685 Köln 11/2 Nr. 148, Nr. 179
169 Ebd 5 (Nr 22)
170 Zur Frage der Antoniterpräzeptoreı vgl ebd Nr 1508 Nr. 178, Nr 188 Nr 190,

Nr. 1980 11/3 Nr ZZU Nr. 235, Nr 245; bezeichnenderweise wurde das Projekt, das Semıinar
auf Kosten der Antoniterniederlassung auSZUSTatten, VO Nuntıus Nnton10 Albergati 1n den
ersten Jahren seıiner Amtszeıt wieder aufgenommen, vgl SOWI1e Köln V/1 Nr 52
Nr. ö Nr. 583 Zur Frage der Gründung eiınes Seminars 1ın Köln vgl Köln 11/3
Nr 256 aneben Nr. Z Nr. 242, Nr 251



schien VOTr der Tür stehen. Auft Weısung des Staatssekretarıats, das diese
wichtige Stellung unbedingt gehalten sehen wollte, hatte sıch Frangıpanı

eıne bessere Dotierung des Kollegs bemühen 171
CGGanz oftensichtlich spielte der stadtkölnische Bereich eine gyroße Rolle ın

der Tätigkeit Frangıpanıs. Hıer polıtische, gegenreformatorische un
reformerische Ma{fßnahmen auts eENSSTE verflochten. Unterstützte der untıus
den Rat bei seınem W.derstand den Ausbau des Öln gegenüber
gelegenen Mülheim einem Jülich-klevischen Gegen-Köln Ö oder SC
die Hoheitsansprüche des Kurfürsten ber die freie Reichsstadt 173 oder War

dem Rat behilflich, 1n Rom die Erneuerung des SOgeENANNTEN Privilegium
ertiae gratiae erlangen 174 71n 6S iıhm dabei keineswegs I11UT diese
Fragen sıch, sondern auch darum, ein Verhältnis ZU Rat herzustel-
len der erhalten. Das ermöglichte Cc5 ıhm nämlıich, Reformmafinahmen
1mM Einklang MmMIt der Stadt durchzuführen, eLIw2 die Übertragung des Oliven-
klosters die Observanten 175 oder die Erneuerung der Pfarrschulen 176 Das
verschaftte ıhm aber auch eine yünstiıge Ausgangsposıtion be1 seinen Ver-
suchen, die Haltung des Rats ın verschiedenen politischen Fragen beeinflus-
SCN, in dem gefährlichen Konflikt die Besteuerung des Klerus.
Letzterer weıgerte sıch, die ıhm VO Rat auferlegten Zahlungen leisten,
die Stadt drohte miıt Ptändung, der Erzbischof wıederum verbot den (Ge1list-
lichen zahlen un: plante Repressalien den stadtkölnischen Besıtz.
Zwar ware eın untıus der letzte SCWESCH, der dem „Staat“ das Recht Z
Besteuerung des Klerus zugestanden hätte: aber Frangıpanı sah auch die
Notlage des Rats un die Wiıchtigkeit einer Verteidigung der Stadt die
protestantische Bedrohung, die ohne Beıträge auch der geistlıchen Bürger
aum möglıch WAar., So versuchte dem Streıit die Schärte des Grundsatz-
konflikts nehmen un: forderte den Klerus aut zahlen, ohne deswegen

171 Köln I2 Nr. 11/3 Nr 312, Nr. 309 Nr. 330, Nr 339,; Nr 341, Nr 34585
172 Köln 11/1 Nr 188
173 Ebd Nr. O99 Nr. 363, Nr. Z
174 Dreimal se1it dem Jahrhundert haben die Päpste stadtkölniısche Stiftspräbenden

dem Lehrkörper der Unıiversität vorbehalten, die 5S0OS. „praebendae primae, secundae, tertiae
gyratiae unıversitatıs“, Stadt und Unıiversität finanzıell entlasten. Das 1559 gewährte
privileg1um tertiae gyratiae erstreckte sıch 90088 auf die ın den päpstlichen Monaten freiwerden-
den Pfründen und mu{ßte zudem ın regelmäfßigen Abständen werden, vgl August
Franzen: Der Wiederautbau des kırchlichen Lebens 1mM Erzbistum Köln Ferdinand
VO  } Bayern Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 69—/1 (Münster

Anm. Frangıpanı drängte WAar auf die Erneuerung, suchte ber zugleich auch
nach Wegen, dıe Auswahl würdiger Pfründner sicherzustellen, auch 1mM Interesse der Aus-
ildung des Priesternachwuchses. Der Rat wünschte 7zusätzlich noch nıonen VO  3 Benefizien
MI1t den Kölner Bursen. Vgl Köln 11/3 Nr. 229 Nr Z Nr. 240  9 Nr 249, Nr S21
Nr. 330, Nr. 334, Nr 345

175 Köln IA Nr. 115  „ Nr 1/ d Nr. 2932 Nr 257 Nr 260, Nr 254, Nr 342; 11/2
Nr. 52 Peter Weıler, Dıie kirchliche Reform 1m Erzbistum öln K  y ın Retor-
mationsgeschichtliche Studien und lexte (Münster

176 Köln 11/1 ON f.; 11/2 Nr d Nr
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die theoretische Rechtsposition aufzugeben !77, entsprechend der üblichen
kirchlichen Praxıs 1n der Immunitätsfrage.

Gute Beziehungen ZU Rat für Frangıpanı auch deswegen VO  e

Nutzen, weiıl 6S als se1ıne Pflicht betrachten mußßste, unauthörlich seine mah-
nende un warnende Stimme dessen laxe Protestantenpolitik C1-
heben War es nıcht leichtfertig, Häretiker in einer katholischen Stadt
dulden, die durch Truppen der Glaubensgenossen dieser Leute autfs höchste
bedroht erschien 178? ber die Schwäche der mafsgebenden Personen oder die
„talsı argomentı di politicı“ NUr schwer überwinden 179 Schon
Verhaftung un: Ausweısung eınes Prädikanten wurden als Ertfolg CI-
tet 180 EerSsSt recht das Fernhalten VO  } Protestanten Aaus dem Rat 151 der die
Wahl eınes „zuverlässigen“ Bürgermeısters 152 ber eın Erfolg 1n diesem
Kampf WAar endgültig: 23. April 1592 berichtet Frangıpanıi, der Rat se1l
entschlossen, keıine flüchtigen Calvinisten mehr aufzunehmen un: sıch
durch eın Dekret S1e festzulegen 153 (senau eın Jahr spater, dem
2 Aprıl S93 findet sıch die Mitteilung, die Geıistlichkeit habe beim Rat

die Eınwanderung VO  - Protestanten Verwahrung eingelegt; Aaus WIrt-
schaftlichen Gründen „avarıtla“ ach Frangıpanı hatte die Stadt ıhr
eıgenes Edikt mıßachtet 154

Ahnlich bescheiden W dr auch der Erfolg der kirchlichen Reformmafßnah-
iINnen 1m CHgCreCN Sınn; besonders, S1ie ber die Stadt öln hinausgreifen
sollten, S1e durch die politischen Zeitumstände ZU Scheitern VOI-
urteıilt. Dıie erwähnte Diözesansynode VO  S 1589 un eıne weıtere eın Jahr
spater blieben die einzıgen bıs 1598 185 Auf der ersten Synode wurden reı
Reformkongregationen für Pfarrer, Stifts- un Ordensklerus 1NSs Leben ZC-
rufen, die wöchentlich un sıch VOT allem auf die Stadt SÖln konzen-
rıeren sollten 156 Dıie Durchführung einer Generalvisitation gvehörte den
wichtigsten Vorhaben des Nuntıus, für das Erzbistum öln wurde S1e mehr-
tach geplant, S1e 1St ın den politischen Händeln un wiırtschaftlichen Schwie-
rigkeiten untergegangen 187; Frangıpanı selbst bezeichnete die finanzielle Sa-
nıerung des Kurstifts un die Rückgabe der VO Spanıen besetzten Festun-
SCH als ıhre W 1e€e überhaupt jeder Reform Voraussetzung 1551 uch VO  3 der
Visıtationstakultät für Minden konnte Frangıpanı keinen Gebrauch machen189.

LA Köln 11/2 Nr 38, Nr 108
178 Ebd Nr. 80, Nr. 8 9 Nr. 9  y Nr 9 9 Nr ISM Köln 11/3 Nr 304
179 Köln 11/2 Nr. 130
150 öln 11/1 Nr 365 11/2 Nr 78
181 Köln 11/4 Nr. 343, Nr 352 11/3 Nr 291
182 Köln DA Nr. 375 11/3 Nr. 56/, Nr S78
183 Köln 11/2 Nr 190
154 Köln 11/3 Nr 341
155 Weiler 1 9 2 ,
156 Ebd 2 Köln 11/1
157 Köln 11/1 ALVI-AXÄLVIIL: 11/2 Nr 5D Nr 100:; 11/3 Nr. 304, Nr 396
188 Köln 11/3 Nr 304 159 Köln 11/2 Nr. vgl 11/3 Nr 284
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In Jülich-Kleve wurde der untıus als Visıtator in apostolischem Auft-
trag akzeptiert, während das landesherrliche Kirchenregiment dem zustan-
digen Kölner Erzbischof das Visiıtationsrecht verweıgert hatte. Dıie Her-
zogın vab Frangıpanı be] seınem Besuch 1n Düsseldorf persönlich die Zustim-
INUNS Z Viısıtation ıhrer Lande 190 eıne Zeıtlang versuchte der untıus
vergeblich, Kurfürst Ernst bewegen, diese Viısıtation 1n die Hand neh-
men 1%1. Die gESPANNTE politische Lage ließ S1e auch 1er nıcht Z urch-
führung kommen.

Nur VO  w} Einzelvisıtationen un: anderen Maßnahmen für bestimmte ÖOrte
un Kirchen 1St 1n den Berichten gelegentlich die Rede, außer VO  e einer en-

SC Vısıtation des Stiftes Kerpen 192 aber wıederum hauptsächlich VO  - der
Stadt öln Behutsam versuchte Frangıpanı, das Domkapitel ZUur Residenz

bewegen 195 anscheinend mıt geringem Erfolg, enn or1iff ach dem
Ausweg, die Aufnahme VON Niederadeligen H das Kapıtel vorzuschlagen.
Von diesen ware eher Residenz un! damıt auch Aufrechterhaltung des (J0t-
tesdienstes 194 Begreiflicherweise fand dieser Vorschlag wenı1g
Gegenlıebe. Aus Andeutungen ertfahren WIr VO  } Viısıtationen 1n den Kirchen
der Stadt 195 namentlich ZCENANNT werden NUuUr die Abtei St Pantaleon 196

un die bereıts erwähnte Antoniterpräzeptoreı 197
Besonderen Wert Jegten Rom un: se1ın untlius auf die Gründung bzw

Erhaltung VO  ; Jesuitenniederlassungen; 1Ur S1ixtus WAar der Orden
1n Ungnade un mu{fte VO  3 Frangıpanı 1ın Schutzewerden 1958
Von öln un Aachen wurde schon berichtet. uch 1ın Neufß wurde eıne Neu-
sründung CerwogcCh 199 Emmerich erhielt durch Frangıpanı ein Kolleg, das
ZW ar seiner exponierten geographischen Lage sechr schutzbedürftig
WAar, em aber seiner Schule dennoch bald ausschlaggebende Bedeu-
tung zukommen sollte 200

190 Köln 11/2 Nr 205
191 Dies sollte dem Nuntıus gleichzeitig als esttia. aliur dienen, wıe CS die

Herzogın MI1t der Beteuerung ihrer katholischen Gesinnung meınte. Würde S1Ce dem recht-
mäisıgen Ordinarius die ıhm VO landesherrlichen Kirchenregiment bisher vorenthaltenen
Rechte wieder einräumen? Rom kam CS Ja nıcht NUr auf die Reform als solche A sondern
yleichzeitig damıit auf dıe Rückgewinnung verlorener kirchlicher Jurisdiktionsbefugnisse.
Vgl Köln 11/3 Nr 24/7, Nr Z51, Nr. 264, Nr 285, Nr. 390

192 Köln 11/1 Nr 234; Weiler Z
193 öln 11/2 Nr. 35
194 Köln 11/1 Nr 26, Nr. 40; [1/2 Nr. öJ, Nr. 190). Nr 206; 11/3 Nr. 251
195 Köln 11/2 Nr. Z Nr. 130, Nr 146
196 Ebd Nr 135
197 Ebd Nr 159 Nr. 164, Nr Z Nr. Tn Nr. 183
1985 Köln 1141 XAMV.
199 Köln 11/3 Nr ZZ26. Nr. 264, Nr. Zl Nr Z83: Nr RL
()  . Köln 11/2 Nr 176, Nr. 1883, Nr 198, Nr. 203 Nr. ZWO : 11/3 Nr. 226, Nr. 228,

NrZ Nr Z0Z. Nr. 236, Nr. 240, Nr. 246, Nr. 2458, Nr.ZNr. 255, Nr. 274, Nr 280, Nr Z87,
Nr. Z89% Nr 29 Nr. 294, Nr. 296, Nr. 300, Nr 308 Am Rande se1l daraut hingewiesen,
da{ß Frangıpani noch keine begriffliche Unterscheidung 7wischen „colleg11 sem1ınarı1“ (NB
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Schließlich darf nıcht übersehen werden, da während Frangıpanıs Amts-
Zzeıt auch die Nıederlande Z Kölner Nuntiatursprengel gehörten. So stOÖfSt
INa  n} ın seınen Berichten nıcht 1LLUTr auf verschiedene innerkirchliche Angelegen-
heıten AaUS dem Bereich des katholisch gebliebenen Südens 201 sondern auch
auf die Probleme der Seelsorge 1m Gebiet der protestantischen Nordnieder-
lande Es geht die Errichtung eınes holländischen Kollegs DA Heranbil-
dung VO Priesternachwuchs 202 den Apostolischen Vıkar un die rage
der Besetzung der vakanten Bischofsstühle 205 schließlich auch die Erfolge
der Seelsorge selbst 204

Als GGanzes betrachtet bijetet freiliıch der Bereich der innerkirchlichen Re-
tormarbeıt des untıius ein eher düsteres Bıld gyeringe Möglichkeiten WI1r-
ken, schwere Wiıderstände, unbedeutende Erfolge, die teils bald durch Rück-
schläge wiıeder zuniıchte gemacht werden, teıils 1L1UTr mıiıt Mühe aufrechterhalten
werden können. Es 1St also nıcht weıter erstaunlıch, da{flß Frangıpanı schon
ach wenıgen Jahren harten, aber vermutliıch SAr nıcht unzutreftenden
Urteilen ber die Verhältnisse 1m Rheinland gelangt. Niıcht I11UL, da{ß$
resignıert teststellt, INa  — brauche sıch Ja nıcht wundern, WenNnn Benef1izien

Protestanten fıelen, 6S tehle eben Sanz eintach gee1gneten katholischen
Kandıdaten 205 Mehr noch, 1mM Oktober 1591 schreıibt CIn 5 * antevedo 7107-
nalmente duo pericoli, unO di atelısmo /ı laicı, eTt ”altro d’apostasıa nl relı-
710S1, el questiı malı HO  > s’adopra ’ultimo rimedio salutare, di Na bona
ZSuUCITA di unl buona pace“” 206; eıne Ansicht, die iın Rom soviel Autsehen
ErTFeST, daß INa  — ıh nähere Ausführungen ersucht 207 In seiner AÄAntwort
schildert annn die Apostasıe der Ordensleute VO  3 der Kırche (viele Weli-

den Prädikanten) der L1LLUTLr VO Orden (viele werden Pfarrer, weıl N

Weltpriestern tehlt). Erstere ware miıt dem Ende des Krieges und der Fın-
kehr geordneter Verhältnisse, letztere durch Steigerung der Priesterausbil-
dung überwinden. Und W 4as für eın Bıld bietet das Volk? Hıer entsteht als
Frucht der Kriegsgreuel un des Einflusses der Soldaten „l’ateismo ch’in sımıl
ıbertäa di vata: prıva di ogn1 tiımor dı Dıi10 et dı ogn1 ZM1ustitia humana, altro
NO crede solo che Di1i0 NO S19  CC 208

Köln 11/3 Nr. 256) trifft, verwendet beıde ermi1n1ı SYNONYM, da{ß 1mM Einzelfall
nıcht ımmer leicht festzustellen 1St, ob CcS sıch die Planung e1nes Jesuitenkollegs der eiınes
bischöflichen Instituts andelt. Zu dieser Frage vgl Marıo Scaduto, Semiıuinarı ollegı In
margıne 4] centenarıo trıdent1ino, 1n ! Civiılta Cattolica 115 (1964) 11 343—352, 111 18—28,
besonders

”()1 Köln 11/3 Nr. 2810 Nr 31006 Nr. 3Dl Nr 348_Nr. 350 Nr 356, Nr 361,
Nr. 374

2()9 Ebd Nr 225 Nr ZZ Nr. 248, Nr. 261
203 Ebd Nr. 254, Nr. 262, Nr 368
204 Ebd. Nr. 226, Nr. 417
205 Köln 11/2 Nr. 133
206 Ebd 1558 (Nr. 123)
207 Ebd Nr 129
208 Ebd 1/4 (Nr 135
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Vielleicht haben auch Frangıpanıs wen1g ertreuliche Ertahrungen mıiıt dem
Kurtürsten Ernst VO  3 Bayern be1 der Entstehung dieser un Ühnlicher Urteile
ate gestanden. Gerade weıl dieser 1M Jahre 1590 eım Begınn der Rekatho-
lısıerung Westfalens Von unster AaUsS$ un: be1 manchen anderen Anlässen
Proben seiner beträchtlichen Fähigkeiten abgelegt hatte, wırkte seiıne SOI-

stıge Flatterhaftigkeit abstoßender auf den Nuntıus, die negatıven
Berichte ber den Erzbischof überwıegen 209 Schon Julı 1588 bezeich-
eite Frangıpanı 1mM Zusammenhang MIt der Kölner Finanzkrise eıne oad-
Jutorıe Ferdinands, e1ines Neften des Kurfürsten, als einz1ges Heilmittel 210
1592 wurde dieser Vorschlag erneut CrwOoSCH, Ernst selbst trug sıch 1593 MIt
Resignationsplänen 211 VO Domkapıtel hıngegen WAar Wiıderstand C1i-

WwWwarten 4A12 Gerade die Koadjutoriefrage sollte Frangıpanıs letzte Jahre in
öln verdüstern: die Entsendung des Sondernuntius und spateren Nach-
tolgers Frangıpanıs, Coriolano Garzadoro, den Rheıin führte vielfäl-
tıgen Reibereien un: Verstimmungen, obwohl Rom anscheinend gewillt WAar,
auf Frangıpanıs Ansehen un: Kompetenzen die orößtmögliche Rücksicht
nehmen 215 ber CS 1St. och nıcht endgültig geklärt, weshalb Frangıpanı
durch Garzadoro ZzZuerst erganzt un annn abgelöst wurde; 065 bleibt abzu-
warten, W 4S die Korrespondenz der Jahre lr dieser Frage ent-
hält Roberg hält 6S tür sıcher, daß Garzadoro für die außerordentlich heik-
len Koadjutorieverhandlungen abgeordnet wurde 214 weıl Rom hierfür eiınen
be; Erzbischof un Kapitel gleichermaßen unbelasteten Vertreter brauchte.
Frangıpanı hatte sıch sechr aut die Seıte des Erzbischofs gestellt, 11U aber
kam gerade auf das Kapitel alles Außerdem rechnete der untıus selbst
damıt, dafß seine Eigenschaft als spaniıscher Untertan ıh damals iın öln
unbeliebt machte; s1e prädestinierte ıh aber geradezu für Brüssel, das 11U1N-

mehr 1t7z eıner VO  e öln abgetrennten un: ıhm als erstem untıus
vertrauten päapstlichen Vertretung wurde. Man hat se1in Wıiırken 1n Flandern
tür erfolgreicher gehalten als das Rhein, 1€es 1St aber 1Ur insotern rich-
t1g, als be1 seınem Weggang Aaus öln seınem Nachfolger eıne Reihe VO

2(0)9 Vgl Köln 11/1 LVIIL f.; 11/3 Nr 289, Nr 300, Nr. 355; Nr. Y Nr 405,
Nr. 406 Nr. 416, Nr. 474

210 Köln 11/1 Nr 1485
211 Köln 11/3 Nr 244, Nr. 250 Nr 260, Nr. 26/7, Nr 336 1 9 miıt Nach-

richt VO Ernsts Resignationsplänen).
719 Ebd Nr. 255
AAR  CS Vgl eb  O Nr 425
Da  D Nur für diese autete zunächst se1ın Auftrag; insofern korrigiert Roberg 1n Band 11/2

XX V Anm 104 die VO:  - Karl Unkel, Die Coadjyutorie des Herzogs Ferdinand VO  3

Bayern 1mM Erzstift Köln, 1n ! Historisches ahrbuch (1887) 245—270, 58 3—6083, hier 256 und
1n : Dıie Finanzlage 740 vertretene Auffassung, daß Garzadoro schon 1593 Aufträge für
Jülich-Kleve, Aachen und Brüssel, ber keinen ausdrücklichen Auftrag bezüglıch der Koadju-
torıe Ferdinands vehabt habe Roberg stand dıe Instruktion für Garzadoro ZUr Verfügung,
die Unkel nıcht kannte. Frangıpanı wurde 10. Dezember 1593 mitgeteilt, Garzadoro
komme miıt Aufträgen Erzherzog Ernst 1n Brüssel und anderen, V}  — denen noch hören
werde (Anm. 213
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Fragen ungeklärt überlassen mu(fßte. Zugleich hınterliefß 1aber auch eın
fangreiches Buch ber die Kölner Reform, das VO  $ den Bearbeıitern der
Nuntiaturberichte och aum berücksichtigt, seiner gründlichen Erschließung
harrt 2195 Roberg wei(lß 1 Einklang mıiıt anderen Autoren Frangıpanıs Fähig-
heıiten ıcht loben Beharrlichkeit W 1e Entschlossenheıit, kluges Ur-
teil un: Einfühlungsvermögen w 1e Bereitwilligkeit, siıch lassen,

ıhm eigen. Da{fß auch diesem bedeutenden Mann seiıne Grenzen ZEeSETLZT
WAarcl, zeigen se1ın Urteil ber die Deutschen, selne Ansicht VO  } der Rolle der
raı 1n der Politik, seine Stellung den Hexenverfolgungen un anderes
mehr 216 Insgesamt aber 1St die Tätigkeit eiıner solchen Persönlichkeit
den damals iın öln waltenden Umständen eın tesselnder Gegenstand, da{fß
iINa  — 1Ur hoften kann, da{ß es Roberg gelingen mOge, der beträchtlichen
Lücken ın der Überlieferung der etzten Kölner Jahre Frangıpanıs D7 och
einen Band 11/4 folgen lassen!

Die bereıits vorliegenden Besprechungen der VO  a Ehses-Meister un Ehses
seinerzeıt gestalteten Bände 218 lassen eıne Behandlung ihrer editorischen
Qualitäten müßiıg erscheinen. Und doch ISt ein Vergleich MIt den durch

21 Dırectorium Ecclesiasticae Disciplinae Coloniensi praesertim Ecclesiae 4A4CCOMMO-
datum. Varıos Ecclesiasticorum Homınum STAatus functiones, CN prıvatas LU publi-
CAaAS, eiusdem Ecclesiae statutı1s, sacrısque Canoni1bus, NOSLFrOFrUmM necessitatıbus
convenıenter explicans. Ad Seren1issiımum Reverendissimum Princiıpem, Ferdinandum
Archiepiscopatus Coloniensis Coadıutorem, Bavarıae Ducem, etic uctore Reverendis-
S1MO 1n Christo Patre Domino Ctavıo Frangıpano, Miırtho, Ep1scopo Irıcarıcens1ı
Apostolicae Sedis pPCI Germanıam ınferiorem Belgarum Provıincıas Nuntıo Coloniae
Agrıppinae, In Officina Birckmannica, sumpt1ibus Arnoldi: Mylıi Anno 159/ Cum
gratia privilegio Sacrae Caesar. Maıestat. (20 C 596 Seiten nebst Index) Dıie
Angabe des Tıtels verdanke ıch Protessor Dr. August Franzen/Freiburg, der eın Exemplar
dieses seltenen Buches besitzt und se1it längerer Zeıt seiıne Auswertung plant. Ehses (NB
Köln I1/1 XIV Anm erwähnt das Bu kurz. Weoiler 3 charakterisiert als
weniıger VO  — Trıent als VO herrschenden Kölner Diözesankirchenrecht gepragt. DDas eNt-

spricht Frangıpanıs vorsichtiger Linıe hinsichrtlich der Publikation der Konzilsdekrete und
ebenso der auch VO Rom betonten konservativen Anschauung, da{fß ZUr kirchlichen
Reform wenıger eue esetze notwendig se1en, als vielmehr Konsequenz 1n der Durchtüh-
runs der bereıts bestehenden. Weiler welst terner darauf hin, da{flß Garzadoro versucht hat,
die Drucklegung des Buches verhindern, vermutlıch weil die erwähnte Linıe der VO  n ıhm
vertochtenen Streng trıdentinischen Richtung widersprechen schien, SOWI1Ee uf Grund PCI-
sönlicher Spannungen Frangıpanı.

216 Köln 11/2 - XXVII
Z Leo Just, Dıie Quellen ZUr Geschichte der Kölner Nuntıatur 1n Archiıv und Biblio-

thek des Vatikans, 1n ! Quellen und Forschungen (1938/39) 249—296, hier Z ıın

überhaupt keine Quellen Zur Spätzeıt Frangıpanıs, doch lassen sıch 1m Fondo Borghese
ımmerhin feststellen : 111 18 interno eın Regiıster VO  - VWeıisungen 1595 Januar-Dezember;
I11 52 interno Mıinuten Weıisungen V 15956 274 Einzelstücke Garzadoro und
Frangıpanı VO  w} 1595 Zur Möglichkeıt, dıie tast völlig fehlenden Berichte durch die
Schreiben Frangıpanıs den Nuntıus Kaiserhof ‚9 vgl Öln 11/3

VITTETX
218 Die beiden Bände sınd besprochen 1n Allgemeines Litteraturblatt der Leogesell-

chaft (1898) bzw. (1900) 692 VO  3 Joseph Hırn; Archiv für katholisches Kirchenrecht
81 (1901) 188—190 VO:  3 Ricbter/Fglda; Göttingische gelehrte Anzeıgen 159 309—376



Roberg bearbeıiteten Bänden aufschlußreich. Es zeıgt sıch j1er nämlich eut-
lıch, welche Fortschritte die Editionstechnik 1n den Jahren zwischen 1899 un
1969 yemacht hat Roberg hat sıch bemüht, gegenüber dem teilweise
wiıllkürlichen Vertfahren seiner Vorganger klare un logische Grundsätze
für den Autbau seiner Edition erarbeıten, die 1n der Einleitung des Bandes
nıedergelegt sınd 219 Im Gegensatz der VO  } den Belgiern und Niederlän-
ern getroftenen Auswahl der ıhren Bereich betreftenden Stücke un: dem
Regestverfahren der hat sıch Roberg oyrundsätzlich für den vollstän-
digen Abdruck der Nuntiaturkorrespondenz entschieden. Zugleich zewıinnt

durch se1ne klare Dehfinition des Jetztgenannten Begrifts als der „Korre-
CeNeN kurialen Behörden“ eınen Ma{fßs-spondenz des untlus mMIi1t den verschi

stabh für den Autbau der Edıiıtıion. In sıch bewulßst, 1mM Gegensatzd  de
seinen Vorgangern, auf die Wiedergabe dieser eigentlichen Nuntiaturkorre-
spondenz beschränkt, entlastet seine Ausgabe VO den übrıgen Akten un
gewıinnt die Möglıichkeit, die erwähnte Korrespondenz 1m vollen Wortlaut
abzudrucken, NUr selten macht VO  } deutschen Zusammenftassungen für
unwichtige Passagen Gebrauch. Dıie nıcht eindeutig definierende Gattung
der „ergänzenden Aktenstücke“ hingegen wiırd grundsätzlich aut bloßen
Nachweis 1n den Anmerkungen beschränkt. Dabe] werden die 1m Text der
Korrespondenz erwähnten Beilagen vollständig nachgewı1esen 220 die übrıgen
sachverwandten Akten SOWeIlt möglich. Wıe das Verzeichnis der benutzten
Archive ausweılst 221 hat sıch Roberg die Aufgabe der Beschaftung erganzen-
der Aktenstücke nıcht leicht gemacht. Er schreibt selbst seiner Methode:

„Mag eın solches Verftfahren mancherlei Bedenken Anlaß gyeben,
wırd das Ergebnis doch iımmerhın methodisch sauber se1n: Dem 1Inn un:!
Tıtel der Reihe entsprechend bıldet die Korrespondenz 7zwıschen untıus
un Kurıe als Basıs für die Erforschung der päpstlichen Politik un: kıirch-
lıchen Reformarbeit den Kern der Edition. 1le anderen Stücke treten, weıl
S1e iıhrer Entstehung nach der Nuntiaturkorrespondenz als Supplementum
und untergeordnet siınd, den and und erscheinen NUur als knappe Hınweise
1n den Anmerkungen . D)as Editionsprinzıp der vorliegenden Akten-
publiıkation 1St also eıne Kombination zweıer Methoden möglichst voll-
ständige Darbietung der Nuntiaturkorrespondenz einerseıts un: Inventarı-

bZzw. 162 (1900) 513-—55/ VO  3 V“O:  S Bezold (sehr gründlich, bes tür politische Geschichte
wichtig!); Litterarische Rundschau für das katholische Deutschland 23 (1897) 11214105 bZzw.

(1900) 304—306 VO!  3 Heinric} Reinhardt (einzıge Detailkritik der Editionstechnik);
Mitteilungen Aus der historischen Litteratur (1898) 2347 bzw. (1900) 185—189 VO  >

Gustav Wolf; Stimmen Aaus Marıa-Laach (1896) 238 bzw. 58 (1900) 8/-—-91 VON ()tto
u 5J (bes ausführlich Jesuitica). Nur der 7weıte Band 1n ® Historis  es Jahrbuch 2i
(1900) 530 VO  3 Franz Kampers; Pastor bonus (1900) 579—581 VOIMN Sauerland (bes
tür Trevırensia).

219 Köln 11/2 /
29() Soweıt s1e nıcht festgestellt werden konnten, wırd „liegt nıcht VOr  < angemerkt.
2901 Köln 11/2 M tf., 11/3
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sıerung ergänzender Materialien andererseıts MIt deren Hıltfe versucht
Dwurde, die anschwellende Quellenmasse überschaubar machen.

Man wırd Roberg bestätigen können, da{ß damıt ZW ar keine allgemeın-
oültıgen Richtlinien aufgestellt hat, enn be1 spateren Nuntıiaturen zwıngt
das Anwachsen auch der eigentlichen Korrespondenz anderen egen, aber
da{ß 6S ıhm doch gelungen 1ISt; tür die Nuntıiaturen Frangıpanıs un seiner
nächsten Nachfolger die optimale Lösung des traditionellen Hauptproblems
der Nuntiaturberichtseditionen finden

W as den rad der Verarbeıtung der TLexte angeht, hat Roberg den heute
üblichen Weg eingeschlagen: Aufgabe der Edition 1STt CI Quellentexte bereit-
zustellen, deshalb beschränkt sıch der Kommentar autf die notwendigen
Identifizierungen un dergleichen, verzıichtet aber autf eıne kritische Würdi-
Sung der Textaussagen. Deshalb dient auch Robergs Einleitung 1Ur och als
Einführung 1n den Quellentext un: nımmt nıcht bereıts dessen Auswertung
VOIL, W 1€e 1eSs noch Ehses un: eıster hatten. Diese Auswertung ebenso
W1e die Darbietung „ergänzender Aktenstücke“ 1mM Wortlaut weIlst Roberg
gesonderten Arbeiten Z eın Weg, den neuerdings Uutz un: Müller
mıiıt Erfolg beschritten haben 2283 Von Robergs eigenen Veröffentlichungen
dieser Art WAar bereıts die ede 224

Be1 der tormalen Textgestaltung fällt besonders vorteilhaft auf, daß
Roberg mıt einer bısher keineswegs 1Ur VO  e Ehses und Meıster nıcht gekann-
ten Konsequenz den Antıquasatz ausschliefßlich den originalen Quellentexten
vorbehalten hat Alles andere, einschlie{ßlich Datum und Kopfregest 229 CI -

scheint 1n Kursivydruck. Auch die Einheitlichkeit der Textwiedergabe 1St nıcht
L1LLUX VO asthetischer Bedeutung. Be1i Ehses un eıster finden sıch Stücke mıiıt
Anrede un: Unterschrift DD  > neben solchen ohne 227 S bleibt Ort unklar, ob
Punkte 1m Text für Lücken 1n der Vorlage oder Auslassungen des Bearbeiters
stehen 225 Roberg unterwirft seine TLexte einem einheitlichen Schema, Punkte
stehen für Weglassungen des Bearbeıters, Lücken 1m Text sind 1n einem
eiıgenen textkritischen Apparat angegeben, dessen Vorhandensein ebenso

D Köln 11/2 1V
2923 Heinrich Lutz. Christijanıtas fflicta Europa, das eıch und die päpstliche Politik

1mM Niedergang der Hegemonie Kaıiıser Karls (Göttingen Dıieses Werk
zing oftensichtlich VO  - der Verwertung der VO  ; Lutz besorgten Nuntiaturberichte Aaus

Deutschland, I. Abteilung, 13 —15. Band AUuUS (Band erschien MOS die Bände und 15
stehen VOTr dem Erscheinen), uch WEECN1 CS weıt arüber hinaus tührt. Gerhard Mäüller,
Dıe römische Kurie und die Retformation Kirche und Politik während des
Pontifiikates Clemens VT Quellen und Forschungen ZULE Reformationsgeschichte 38 (Güters-
loh9 die Darstellung Nuntiaturberichte AUS Deutschland, Abteilung, und Er-
gänzungsband und

74 Anm 1/
295 Absender und Adressat ber leider nıcht.
226 Köln Nr.
D ebd Nr
J0 eb Nr.
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wohltuend vermerkt wırd w 1e seıine Strcehnhge Beschränkung auf das wirklich
Notwendige. Endlich se1l festgehalten, da Roberg 1 Gegensatz Ehses
un eıster 1n einem besonderen Verzeichnis ber die 1mM 'TLext vorgefun-
denen un VO  e} ıhm angewandten Abkürzungen Rechenschaft o1bt

Be1 der sprachliıchen Gestaltung der Lexte bemüht sıch Roberg mMOg-
lıchst große Originaltreue, sucht 1ber gleichzeitig dem modernen Leser das
Verständnis der TLexte erleichtern. Er hält sıch dabei die inzwischen
üblich gewordene Regel, 1ın der Orthographie das Origıinal wiederzugeben,
hingegen Zeichen- un:! Akzentsetzung modernisıieren.

Bemerkenswert 1St terner, da{fß aut 1er Tateln Schriftproben Frangıpanıs,
seines wichtigsten Schreibers Paglıaveca, SOWI1e der päpstlıchen Sekretäre
Calıgarı un 1INUCC1 beigegeben sınd, leider allerdings nıcht 1in natürlicher
Größe un ohne Angabe ber das Größenverhältnis.

111 Nuntius Coriolano Garzadoro
1593 Dezember 1/1596 prı 1606 September

Vom Leben dieses untıus 1St bislang wenıg bekannt, nıcht einmal (Ge-
burts- un: Todesjahr. Er Lammte Aaus Vıcenza 1n der venezianıschen 'Terra
terma, wurde 1575 Bischof VO  a Osor (Ussero) auf Cires (Cherso), ebenfalls
1m venez1anıschen Herrschaftsbereich, un behielt dieses Bistum auch als Nun-
t1us 1ın öln Der Tod Clemens 111 bedeutete das Ende seıiner diploma-
tischen Karrıere, Paul ıh durch Amalteo. 1612 trat Garzadoro
och einmal Aaus dem Dunkel hervor; lebte damals 1ın Rom 1614 RA eın
Verwandter Nefte?), ttAavıo Garzadoro, seine Nachfolge 1m Bıstum Osor

229
Konflikt un: Reform; autete das Leitmotiv dieser Nuntıiatur. Garza-

doros Hauptaufgabe WAar zunächst das Durchsetzen der Koadjutorie Ferdi-
nands VO  a} Bayern, W as mıt der Wahl VO 29 Aprıl 1595 gelang. och küm-

sıch sofort auch die Reform ın Köln, visıtierte in der Stadt
Obwohl der och amtierende ordentliche untılus Frangıpanı der Eintachheit
halber mıt auswärtigen Aufträgen AUS öln entternt wurde, kam 6S Span-
NUuNsSCIL 7zwıschen den beiden päpstlichen Vertretern. Vor allem aber W ar Kur-
fürst Ernst VO  ; Anfang aut Garzadoro schlecht sprechen: zunächst weıl

dessen Entsendung als Wirkung VO  - Beschwerden seıine Person be-
trachtete, annn weil ıh das selbständige Vorgehen des untıus ın Reform-
dıngen verstimmte. Das Verhältnis blieb, sSOWeıt bekannt ISt,
un: steigerte sıch Ende der Nuntıatur unerträglicher Gereiztheit des
Kurfürsten. Solche Spannungen mu{fsten auch die VO Koadjutor W 1e€e VO

untıus geplanten Retormen verzögern un: behindern. Ferdinand War auf
diesem Gebiet auf Garzadoros Mitarbeit angewı1esen, vermochte aber die

20 Vg Reinhard, Eın römisches Gutachten passım.
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Obstruktion des Kurfürsten nıcht überwinden. Letzterer hatte se1nes
Verzichts aut die Regierung der 10zese MIt seinem Widerstand Erfolg, wejl

auch in München Unterstützung fand Von bayerischer Helite wurde schon
1597 die Abberutung des untıus vorgeschlagen. 1599 ergrift Ferdinand
erneut die Inıtiatiıve; 5 gelang ıhm diesmal, Ernst mIıt der Errichtung eınes
Kirchenrats ach bayerischem Vorbild überspielen. SO wırd iINnd  ; 05 ohl
neNNenN mussen, WeNnNn INa  ; bedenkt, da{fß der Koadjutor dabe!1 den untı1us
bewufßt 1 Hintergrund hielt, 1mM Jahre 1601 aber diese „Congregatıo eccle-
s1astıca“ ıhre Tätigkeit auf Ferdinands Wunsch Garzadoros Leıtung
aufnahm; ohl erst nachträglich wurde dieser Sachverhalt einer Eıgen-
inıtiatıve des untıus umgedeutet. Das Wıiırken des Kirchenrats, der regel-
mäafßıg Garzadoros Vorsıitz usammentrat, konzentrierte sıch zunächst
autf die Vısıtation (durch Vorladung) der kölnischen Stifte un Klöster. Ob-
ohl bıs 1603 verhältnismäßig ungestOrt arbeiten konnte, blieben Kon-
flıkte mıiıt em Rat der Stadt un der etroftenen Geistlichkeit keineswegs
AUuUsS.,. Und obgleich Ferdinand sıch allen Grund gehabt hätte, MIt den
Reformleistungen des untıus 7zufrieden se1n, tehlt 65 nıcht Zeugnıissen
dafür, da{flß auch ıh schließlich Gereiztheit Garzadoro gegenüber erfüllte.
Er konnte Cs ebensowen1g w 1e€e se1ın Onkel vertragen, eınen Aufpasser un
Mahner ZULT) Seıite haben Vielleicht hat auch das Temperament des Nun-
t1us das sein1ge dieser Entwicklung der Dınge beigetragen. Garzadoros

230Ablösung WAar für alle Teile eine Befreiung
Es 1St bedauern, da{ß bıs jetzt die D Angriff NOMMEIN Bearbeitung

der Korrespondenz Garzadoros och nıcht weiıter fortgeschritten 1St. Zwar
ISt die Überlieferung der Akten VOTL allem für die Zeıt VOTLr 1600 ahnlich
Jückenhaft, ıcht fragmentarisch W 1€e für die etzten Jahre Frangı-
panıs; Grund ZSENUS, eınen Bearbeiter entmutigen. ber sollte INan wiırk-
lıch deswegen für die Dauer auf die Herausgabe der Akten dieser Kon:
flikten un reformerischer Wirksamkeit reichen Nuntiatur verzichten?
Sollte nıcht das Vorliegen verschiedener Untersuchungen ber diese Jahre

@ Dıie Untersuchung der Nuntıatur Garzadoros (neben denjenıgen Frangıpanıs und
Amalteos) wurde schon frühzeıltig VO Karl Unkel in Angriff S  9 vgl seine Arbeiten:
Die Coadjutorie des Herzogs Ferdinand VOon Bayern 1m Erzstift Köln, In Historisches
ahrbuch (1887) 245—270, 583—608; Dıie Finanzlage 1im Erzstift Köln Kurtürst Ernst
VO! Baıern =  r eb (1889) 493—524, /17—/4/; Eıne Episode A2US der Geschichte
der Kölner Nuntıatur, ebd 15 (1894) 103—109; Der Kölner Nuntiaturstreit und seın
Einfluß aut die kirchlichen Reformbestrebungen im Erzbistum Köln die Wende des

ahrhunderts, ebd (1895) 784—/93 Leıider mu{ß Unkels Materialsammlung, dıe 1m
Kölner Diözesanarchiv verwahrt wurde, als verloren gelten (NB Köln 11’2 S OX LK
Anm 5 Dazu kommen die NEUCIEN wichtigen Arbeiten VO  - Peter Weiler, Die kirchliche
Reform 1mM Erzbistum öln Reformationsgeschichtliche Studien und Texte
(Münster un Hermann Josef Herkenrath, Dıe Reformbehörde des Kölner Kirchenrats

Eıne rechtshistorische Untersuchung, Studien ZUr Kölner Kirchengeschichte
(Düsseldor
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un das Vorhandenseıin hochbedeutsamer Parallelquellen 1mM Kölner Bıstums-
archıv genügend Ansporn bieten 231

Dıie Hoffnung, durch eue Quellentunde die bestehenden Lücken schließen
können, braucht Ja och ıcht aufgegeben werden. Leider 1St das Staats-

sekretarıat Clemens I1I1 och nıcht erschöpfend untersucht worden: von
der in diesem Zusammenhang leistenden Inventarısıerung der Akten-
bestände waren vielleicht wertvolle Hınvweıise en. ber auch
abhängig davon dürtten Archivrecherchen nach dem Verbleib der einschlägi-
SCH Archivalien Platze se1n. 1Dem Vernehmen nach sollen sıch Aldo-
brandinikorrespondenzen 1n der Viılla Belvedere ın Frascatı befinden: eın
Versuch klären, 65 sıch hierbei handelt, ware ohl der Mühe wert!

Und selbst dıie vatıkanıschen Bestände alleın für sıchz Velr-

dienen durchaus Beachtung. In den Fond: Borghese un besonders HIT (WwoO
sıch das meılste bekannte Materıial Aaus dem Staatssekretarıiat Clemens AL
befindet), Colonıia un Nunzıature dıverse des Vatikanıschen Archivs sınd
vorhanden: Weısungen für die Jahre 1594 un 1595 Berichte für einen eıl
des Jahres 1509% ann relativ geschlossen Weıisungen VO  $ 1598 bıs 1606
un Berichte VO  } 1600 bıs 1606 232 Wenn InNna  =) bedenkt, daß Garzadoro
1—16 Vorsitzender des Kölner Kirchenrates WAar, sollte INa  - erwagen,
ob icht eıne Herausgabe der Nuntiaturkorrespondenzen der Jahre 1600 bis
1606 angebracht ware, beginnend mıt Band eventuell Voraus-
schickung VO  w Kurzregesten für die erhaltenen Fragmente früherer Akten
Zwar geht angeblich Garzadoro in der Korrespondenz seıner etzten Kölner
Jahre selten mehr auf die Reformfragen eın, aber 65 erscheint dennoch loh-
nend, durch eine Edition die aktenmäfsige Grundlage für eın Gesamtbild
wenıgstens der 7zweıten Hältte dieser wichtigen Nuntıatur Jegen. Vielleicht
ISt es möglıch, eıne parallele Edition der Kölner Kiırchenratsprotokolle
1ın die Wege leiten.

Nuntius Attıiliıo Amalteo 1606 September 1610 prı

Im Jahre 1606 wünschten Kurfürst Ernst W 1e se1n Koadjutor Ferdinand
die Aufhebung der Kölner Nuntıjatur MIt dem Weggang Garzadoros. Da
Rom ıcht Wal, diesem Wunsch nachzugeben, kam 1U  3 alles daraut

31 Köln, Hıiıstorisches Archiv des Erzbistums, Generalvikarıiat, Generalakten
Protokolle des Kirchenrats 1601
Protokolle des Kirchenrats 11
Protokolle des Kirchenrats J 1606
Protokolle des Kirchenrats
Protokolle des Kirchenrats

14 Protokolle des Kirchenrats V1P Ca SCa k} “CH C 9C -CP—C)..76 Eın recht mäßiges Register den Protokollen Aaus dem Jahrhundert.
3 Dıie Angaben bei Just Dıie Quellen 258 sind 1m Gegensatz denjenıgen für Frangı-

panı weitgehend zuverlässıg.
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z WE Paul als seinen untı1us den Rheın schicken würde. Da{ß die
Wahl auf Attilıo Amalteo fıel, erlaubt bereits Vermutungen darüber, W as der
Kurıe diesen Umständen besonders wichtig W Aar.

Der Cut untıus zählte bereits 61 Jahre, W AaAr also ach den Begriffen
der Zeıt bereıts eın alter Mann. Er wurde 1545 1in Oderzo, heute 1n der Pro-
Z Trevıso, geboren, als Mitglied eıiner Famiuılie VO  - Gelehrten und 1te-
raten, die V der römischen Akademıiıe Carlo Borromeos angehörten. Nach
dem Studium der Rechte nd der Theologie erhielt durch eınen Onkel
Tutritt ZULF. Kurıe, 1573 wurde einer der Sekretäre des Kardıinals Tolomeo
Gallıi, des „Staatssekretärs“ Gregors 6Sr 1583 sti1eg Z Vertrauens-
pOosSten des Chiftrensekretärs auf, 1585 ZzZum Stellvertreter des Staats-
sekretärs. Unter S1xXtus 1im Hintergrund, wurde VO  e} Clemens I1I1 MIT
verschiedenen diplomatischen Sondermissionen betraut, ıla A Wr Zu-
standekommen des Friedens VO  3 Vervıns (1598) beteiligt. Eın solcher Mann,
gereifter „Karrierediplomat“ bester Schule, erschıen offensichtlich dem apst

geeignetsten, die Lage 1n öln retiten.

Der Erzbischof weıgerte sıch aber, den untıius oder auch 1LLULr dessen Ver-
tLreter empfangen, 1eß ıhm mitteılen, persönlıch habe nıchts
ihn, werde sıch aber bemühen, seıne Rückberufung durchzusetzen: einstweilen
versuchte MI1t allen Miıtteln, Amalteo isolieren. Der untıus reagıerte
daraut mı1ıt iußerster Behutsamkeıt, w1e N auch seiınem Charakter AIn besten
entsprach. Wo Garzadoro durch allzu orsches Auftreten manches Unheıil
angerichtet hatte, übte Amalteo oröfßte Zurückhaltung. 1)as hatte allerdings
auch ZUr Folge, da{ß allem Anscheıin ach während seiner Amtszeıt die kirch-
liıchen Reformen Z Stillstand verurteılt arch, zumiındest sOweıt S1e VO

untılus abhingen. Vorübergehend verlegte Amalteo seine Residenz
nach Koblenz, W1e€e Ssagte, AusS$s klimatischen Gründen. Die Haupttätigkeit
dieses untıus bestand 1mM Verfassen csehr detaillierter Berichte für Rom un:
iın ausgedehnten diplomatischen Verhandlungen ber die jeweıils anstehenden
politischen Fragen, 1mM Sınne einer Politik der kleinen Schritte. Spektakuläre
Erfolge konnten ıhm naturgemälß nıcht beschieden se1n, doch hat die Art
seıiner Amtsführung sicherlich Z Entschärfung der Lage beigetragen. In
dieser Hinsıcht konnte se1n Nachfolger GFE, W as Amalteo gesat hatte.

Die Ungunst der Verhältnisse un: Gesundheitsrücksichten veranlafßten
iıhn, schon schr bald seine Rückberufung bıtten. 1609 wurde ıhm be-
reıits nachgegeben. 1610 kehrte nach Rom zurück, ıhm och lange Jahre
beschieden9 1633 1St achtundachtzigjährig als Mitglied der Capella
Pontihficia gestorben.

In der Korrespondenz einer solchen Persönlichkeıit, deren Stiärke nıcht 1n
knapp meldenden Taten, sondern 1m Beobachten un Beurteilen un 1
Spinnen teiner Fäden bestand, waren Lücken in der Überlieferung doppelt

beklagen. Erfreulicherweise lıegt aber Amalteos Schriftwechsel MmMI1t der
Kurie vollständig VOI,; in den Beständen Borghese un: Colonıia des Vatıikanıi-
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schen Archivs un: den Fondı Barberini un Boncompagni-Ludovisi der Vatı-
kanıschen Bibliothek. Hıer 1St darüber hınaus den Ottobonianı latını
auch noch eın Auslaufregister der Briete des untıus sonstige Persönlich-
keiten vorhanden. Das Erscheinen des ersten Bandes der Nuntiaturkorre-
spondenz Amalteos steht unmittelbar VOTLT der Tur 233

Nuntius Antonio Albergatı 1610 Maı 12 1621 August 234

Als Antonı1o Albergati 1mM Sommer 1610 nach öln kam, se1n Amt
anzutreten, geschah 1es weıt günstigeren Bedingungen als be1 seiınen
beiden Vorgangern Garzadoro un: Amalteo. Nıcht LUr der Koadjutor,
der Erzbischot selbst W ar inzwischen bemüht, ein Verhältnis ZAUR Nun-
t1UsS herzustellen. Albergatıs Beziehungen beiden Fürsten blieben tatsäch-
lLich zunächst ungetrübt 230 Dıies 1STt aber nıcht eLIwa autf eiınen Gesinnungs-
wandel der Wittelsbacher zurückzuführen, sondern allein autf die Tatsache,
dafß sS1e 1n jenen Jahren die Unterstützung durch den Stuhl dringend
brauchten, als direkte un indirekte, diplomatische Hılte 1n der auch
für öln gefährlıchen Endphase des jülich-klevischen Erbfolgestreıits, Z

Durchsetzung VO Koadjutorien Ferdinands 1n Hildesheim un Münster, die
Ernst 1mM Besıtz hatte, SOWI1e zusätzlıch 1mM enachbarten Paderborn. Wenn
WIr unseTrTe Betrachtungen ZUur Nuntıiatur Albergatıs zunächst auf den bisher
bearbeıiteten Zeiıtraum bıs Sommer 1614 beschränken 236 brauchen WIr den
erwähnten beiden Autfgaben 1Ur noch als dritte die Reichspolitik, besonders
die Wahl eınes Nachfolgers tür Rudolt I, hinzuzufügen, und WIr haben
bereıts die politische Aktiviıtät des untıus 1ın Umrissen gekennzeichnet.

233 Nuntiaturberichte Aaus Deutschland. Die Kölner Nuntiatur, and IV/1 Nuntıus
Attilio Amalteo September 1607 September) bearbeitet VO  — Klaus Wıttstadt.
Vorstehende Ausführungen Amalteo stutzen sıch autf tolgendes Material: Hauptstaats-
archıv Düsseldorf, Kurköln TI Nr. Z Unkel, Der Kölner Nuntıiaturstreıit: Äde
Caro, Amalteo, Attilıo, 1N ! Dıizi10narıo biografico deglı Italıanı W} Roma 628 f.; end-
ıch aut den Vortrag „Die Kölner Nuntıatur Attıilıo Amalteo“, den Dr. Wrttstadt

Oktober 1969 auf der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 1n Münster gehal-
ten hat; für dıe Erlaubnis, einıge Angaben daraus übernehmen dürfen, se1l Dr Wittstadt
erzlıch gedankt!

034 Erweıterte Fassung eines Vortrags, den der Vertasser dem Tıtel „Albergatı
und die deutsche Kirche“ Oktober 1969 auf der Generalversammlung der (GSOörres-
Gesellschaft 1n Münster gehalten hat

239 Kurfürst Ernst starb Februar 1612 (NDB 614 f.) Ferdinand Lrat die
Nachfolge In spateren Jahren tehlte ( ıcht Spannungen „wischen Albergati und
Kurtfürst Ferdinand, vgl Franzen, Der Wiederaufbau

2536 aut den Umfang des 1m ruck befindlichen erstien Bandes der Albergatı-
Nuntiatur: Nuntiaturberichte A4US Deutschland. Die Kölner Nuntıiatur, Band V/1 untıus
nton10 Albergatı Maı 1614 Maı), bearbeitet VO  — Wolfgang Reinhard. Im Folgenden
werden die Nummern dieses Bandes zıtilert, auf die Wiedergabe der dort jeweils angegebenen
Lıteratur wurde 1m allgemeıinen verziıichtet.



Katholische Retorm und Gegenreformation

Miıt dem Tod des Herzogs Johann Wılhelm 1609 HAa der jülich-klevische
Erbfolgestreit 1n se1ın kritisches Stadıum, das bıs ZU AXantener Vertrag (am

November währte. In all diesen Jahren verwandte Albergatı 1e]
Mühe darauf, 1mM sroßen w1e 1m kleinen zegenüber den protestantischen
Possedierenden die katholischen Interessen wahren 2l Darüber hınaus
hat sotfort nach seinem Eintreften 1m Sommer 1610 eıne diplomatısche
Aktıivıtät VO  e} europäischen Ausma{fen ZUuU Schutz Kölns und der Katholiken
VO Jülıch entfaltet, als eın starkes Heer der Possedierenden un: iıhrer Nier-

2385bündeten Z Eroberung der zuletzt CENANNTEN Festung heranrückte
Anschließend zogerte nıcht, dem ZUE Scheitern verurteılten Vermittlungs-
versuch auf der Kölner Tagfahrt 1mM Herbst 1610 se1ne Unterstützung
leihen 239 Und schließlich War wıederum 1mM Jahre 1614, ach seiner ück-
kehr AaUS Lüttich 1m Maı, unmittelbar den Vorgängen beteiligt, diesmal
auf seıten des ınzwiıschen konvertierten Neuburgers 240

Albergatıs Bemühungen die Koadjutorien Ferdinands WAar freilich
mehr Erfolg beschieden. In Hıldesheim 1611 brauchte INan se1ine Hılfe
scheinend aum 241 desto mehr 1aber ın unster un Paderborn, sıch
schließlich 1612 die kölnisch-römische Lıinıe ebenftalls durchsetzen konnte 4A42

An der Reichspolitik, VOT allem der rage der Wahl eınes römischen
Königs, nach Rudoltfs Tod 243 eines Kaıisers, War der Kölner untıus wıder

287 Köln V/1 Nir. 58 Nr. 7 $ Nr. 83, Nr 91 NIYOS, Nr 105 Nr 110, Nr LZO:
Nr. 121 Nr. 133 Nr. 147, Nr 161, Nr 166, Nr. 167, Nr. 169, Nr. /: Nr. 181, Nr. 195,
Nr. 19359 Nr ZLZ. Nr 206, Nr ZUZ. Nr. ZZU, Nr. Z Nr. Z Nr. Z Nr. MOZ. Nr. 414

238 Ebd Nr 1 9 Nr T  , Nr. 1 9 Nr. D Nr. 28, Nr. T  , Nr. O2 Nr 3 $ Nr Y  9 Nr 47,
Nr. al Nr. 5 9 Nr 62% ans  einen gehen die Garantiebestimmungen tür den Katholizismus
in Jülıch, die iın den Kapitulationsbedingungen der Festung enthalten sind, auf Albergatis
Intervention eım französischen Oberbefehlshaber la Chätre zurück vgl die fünf 7uletzt
zıtıerten Nummern).

239 Ebd Nr. 47, NT: 56, Nrı. 63, Nr. 8 9 Nr. ; Nr. 98, Nr. 116  9 Nr 122 Nr. 13Z.
Nr. 143, Nr 1572

240 Vgl Ql Köln V/2 (in Vorbereitung).
241 Köln V/1 Nr. 241; Bertram ‚Geschichte des Bıstums Hıldesheim 11 Hıl-

desheim-Leipzig 448
2492 Zu Münster vgl Köln V/1 Nr Z Nr 42, Nr 58, Nr. 9 9 Nr 1OL, Nr Z

Nv 245 Nr. 241, Nirk 250, NES277, Nr. 298 Nr. 302, Nr. 308, NrA312, N® 327, Nr 551
Nr. 346, Nr. 56/, Nr. 380, Nr. 3583, Nr 393 Nr. 406, Nr. 408, Nr. 414, Nr. 417, Nr. 423,
Nr. 436, Nr. 438, Nr. 447, Nr. 462, Nr. 464, Nr. 467, Nr. 490, Nr. 524 Nr. 594, Nr. 605
und Ludwig Keller: Dıe Gegenreformatıon 1n Westfalen und Niederrhein. Actenstücke
un Erläuterungen 111 (1609—1623), Publikationen Aaus den Preufßischen Staatsarchiıven
62 (Leipzıig 1895 263—2/9, 236/—-414 Zu Paderborn Nr 26, Nr. 42, Nr 58, Nr Vl Nr 87,
Nr. 99 Nr. 142  9 Nr. 141, Nr. 245, Nr. 295 Nr OZIn Nr.: 330; Nr. 341, Nr 346, Nr. 350,
Nr. 408, Nr 417, Nr 425, Nr. 447, Nr 450, Nr. 482, Nr. 500, Nr. SAU: Nr. 516, Nr 518,
Nr. Za Nr Zl Nr B3Z., Nr. 5R Nr. IL, Nr. 543, Nr. 550, Nr 566 Nr V Nr. DD
Nr 584, Nr. 393 Nr. 640 und Keller As 611—624, 641-—67/72

243 Rudolftf I1 starb Januar 1612, vgl Anton Chroust: Briete und Akten ZUuUr

Geschichte des Dreifßigjährigen Krieges 1n den Zeıten des vorwaltenden Einflusses der Wıt-
telsbacher Z Der Ausgang der Regierung Rudolts H und die Anfänge des alsers Matthias
München 241
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Erwarten unmıttelbar beteiligt, enn ihm als dem päpstlichen Vertreter be]
den reı yeistlichen Kurtürsten fiel die keineswegs eichte Aufgabe Z dıe
reı Erzbischöfe S® Eınigung auf eiınen Kandidaten und ZW AAar den papst-
liıchen bewegen. Dıie Wahl des VO apst gewünschten Erzherzogs Matthias
1m Junı 1612 betrachtete daher als einen Sıeg der päpstlichen, VOT

allem seiner eigenen Diplomatie 244
Entsprechend dem besonderen Charakter der Kölner Nuntiatur als eiınem

„relig1ös-kirchlichen Kraftzentrum“ 24 ßr sich aber die Tätigkeit der Nun-
tı1en MIt politischen Kategorien meılst 1Ur Z Hältte erfassen, un: e erscheint
SOmM1It sınnvoll, nachdem 1n den publiızierten Kölner Berichten die Kirchen-
polıtik überwiegt, Antonı1o Albergatis Tätigkeit als Kirchenreformer 1n den
Jahren 161 Q=1 614 eingehender würdigen.

Noch weıt wenıger als zZUu erfolgreichen Diıplomaten annn INan ZU
Kirchenreformer eintach ErNaNnNtT, das heilßt hier, AaUusS der kurialen Ämter-
autbahn den Rhein abgeordnet werden. Es 1St daher unbedingt NnOtLwen-

dig, ach der indiıviduellen und soz1ialen Dıiısposıtion Albergatıs ZReformer
tragen, ıcht ohne dabe;j auch ıhre Grenzen testzustellen.
Als Miıtglied des Stadtadels VO  . Bologna schıen Antonı1o Albergati

bıs der Familientradition zufolge Dıienst un: Aufstieg der Kurie
prädestiniert 246 Auf den Erwerb des Doktorats beider Rechte 1MmM Jahre 1586
tolgte enn auch bald eıne Juristische Tätigkeit 1mM 1enste des Kirchen-
L4AAtes Weniı1g spater berief ıh Kardıinal Federico Borromeo, eın Bekannter
Aaus der gemeınsamen Studienzeıt, als Mitarbeiter ach Mailand. In den
Jurisdiktionskonflikten dieses Erzbischofs mıt der spanıschen Regierung un
spater auch als Generalvikar (1602—-1 607) verdiente sıch se1ne Sporen als
Jurist. Gleichzeitig blieb ıhm auch die Karrıere der römiıschen Kuriıe ften:

wurde Referendar beider Sıgnaturen, das bedeutet, EDa iın die römische
Prälatur ein 247

244 Köln V/1 Nr %. Nr 179, Nr. 186, Nr. 200, Nr. Zu8% Nr Z Nr 248,
Nr 263, Nr. Zl NrZ Nr. 285, Nr#322 NrZ Nr 35© Nr342, Nr S3Z; Nr 356,
Nr 360, Nr 363, Nr 366, Nr 370 Nr. Sl Nr381, Nr. 82 Nr383, Nr3558, Nr389,
Nr S92, Nr 396; Nr404, Nr 412, Nr 4135, Nr425  > Nr. 433, Nr436, Nr437/, Nr 439,
Nr441 Nr45L1, Nr 454, Nr 461, Nr. 472,; Nr475 Nr 4/8, Nr454, Nr489, Nr 493,
Nr 496, Nr 500, Nr512 Nr. 518, Nr. 22 Nr NZ Nr 528, Nr55% Nr 599 Nr538,
Nr541, Nr 548, Nr 597, Nr 563, Nr. 566 Nr MZ, Nr 5/4, Nr V, Nr 57O6, Nr582,
Nr 590 Nr595—-Nr. 509 Nr 608, Nr 619, Nr 640  9 Nr 646,
Nr 6253, Nr. 625 Nr. 638—_Nr

651 Nr. 653, Nr. 659, Nr 660, Nr 685
245 Leo Just, Die Erforschung der päpstlichen Nuntıiaturen, Stand und Aufgaben, beson-

ders 1ın Deutschland, Quellen und Forschungen (4932/33) 244—27/7/, hier 255
246 Das bekannteste Mitglied der Famiılie WAar der Kardıinal Niccolö Albergati

bıs 1443, selıggesprochen 1744; andere Albergatı 1MmM Dıiıenst der Kurie: Dızionarıo biografico
degli Italianı (Roma 617-624; Pıo Paschini, Roma nel Rınascımento, Storıa dı Roma
XII (Bologna 226 f2} 265

247 Zur Biographie des Nuntıus vgl neben der Einleitung VO  —$ Köln WiA1 besonders
Fantuzzı, Notizıe degli scrıttor1ı Bolognesı (Bologna und Dızi10narıo biografico

I 615
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Es csollte sıch spater zeıgen, w1e wertvoll juristische Kenntnisse un: Er-
fahrungen tür die Reformarbeit Die SECNAUC Kenntnıis des Rechts und
seiner Handhabung verlieh dem untıus Sicherheit und oft einen Vor-
SpIung in Auseinandersetzungen miıt deutschen Geistlichen, VO deren
zureichender kanonistischer Ausbildung berichten weıß 248 Auch die
Schulung 1mM Gebrauch aussagepräzıser Begrifte dart ıcht unterschätzt WeI-

den Es se1 L1LUTLE die VO  3 Albergatı persönlich tormuliıerten Statuten CeI-

innert, die be1 fast allen seiner zahlreichen Visıtationen erlassen ha 249
ber eın Jurist 1St noch eın Reformer. Man bekommt den FEın-
druck, da{fß Albergatıs juristische Qualitäten sıch ıcht selten auch als eın
Hındernis seiner Arbeıt eNntpuppten, vielleicht wenıger auf dem Gebiet der
Reform, S$1e VO starken relıg1ösen Antrıeben 1ın Dienst und
fruchtbar gemacht wurden, als auf dem Gebiet der Kirchenpolitik. Auch wenn

WIr berücksichtigen, dafß sıch gesellschaftliche un politische organge 1in der
damalıgen Zeıt weitgehend 1n Formen abspielten, die das Recht ZuUur Verfügung
stellte, empfinden WIr dennoch oft Albergatis Beharren aut dem Rechts-
standpunkt als unbeweglıch, hılflos un: steril, etwa se1n Pochen auf das
Wıener Konkordat gegenüber den possedierenden Fürsten in Jülich-Kleve 200
oder seine Überzeugung, Z Wiedererringung der Rechte des Stuhles un:
der Katholiken 1 eich genuge eine teste Haltung des Kaıisers, da ON sıch Ja

bloße Rechtsverletzungen der Gegenseıte handle 251 Die Machtfrage, der
Nuancenreichtum des politischen Kräftespiels blieb ıhm weitgehend tremd
Und auch in Fragen der Reform kommt die juristische Denkschulung eiınem
Bedürfnis seınes Charakters entgegen, autf eiıne difterenzierte Beurteijlung der
Menschen un: Verhältnisse verzichten und sıch mMi1t eiınem konturenscharfen
Schwarzweißbild begnügen.

Dıie Schwächen des Retormers Albergatı werden aber mehr als aufgewo-
SCn durch se1ın rückhaltloses Engagement für seine Sache Leider 1St der letzte
Grund dieser Hiıngabe, se1n persönliches relig1öses Leben, ZuLt w 1e€e
bekannt. Vielleicht gestattet se1ne Vorliebe tür die Söhne des HI Franziskus,

denen auch seinen Beichtvater wählte 202 den Schluf{ß auf eine Neı-
Zung franziskanischer Spiritualıtät. Vom Geıist der Reform ergriffen un:
ın ıhrer Praxıs geschult wurde Albergatı 1n Maıiland, ıhrem Hauptausstrah-
lungspunkt. Hıer konnte als Diözesanviısıtator jene Erfahrungen sammeln,
die ıhm 1in Deutschland zugute kommen sollten. Wıe selbst den ınn seiner

248 So 1n den beiden weıter zıtlerten Abhandlungen VO: 1611 un 1621
249 Leıider 1Ur unvollständıg erhalten, vgl Anm 279
250 Vgl Anm 237
251 Köln V/1 Anhang: Sommarıo del Discorso dı I1MONs VESCOVO di Bisegli Nuntıo

1n Colonia mandato CO  3 ettere dellı di Giugno 1611 D: il modo che S1 potrebbe tenere

pCr TOPagarc la religi1one cattolica 1n Germanıa, bes Punkt
252 Zur Biographiıe des Nicolaas Wıggers Cousebant AaUusSs Haarlem 628, des wıch-

tigen Reformers und Beichtvaters Albergatis vgl Köln V/1 Nr 219 Anm 2. dort auch
dıe wichtigste Literatur.



Reformarbeit verstand, Alt sıch eiınem Briet Kardıinal Borghese aus dem
Dezember 1612 entnehmen; Albergati schreibt darin:

„ Was die Vısıtationen und Reformen angeht, die eınen bemerkenswerten
Ertrag gebracht haben, werde ıch damıt forttfahren iın der Hoffnung, dafß

W1€e die heilıgen Apostel und die anderen Dıener des Hl Stuhles dem
Banner Christi mıt diesen geistlıchen Waften Städte, Provınzen un: König-
reiche erworben haben, sıch damıt das noch Erhaltene bewahren und
VO Verlorenen wiedergewıinnen läfßt, Wenn 65 Gottes Mayestät gefällt, den
Plänen Heıilıgkeit und Ew Erlauchtesten Herrlichkeit günstıgen ortgang

verleihen. Denn 1eSs iSt die diesen Gegenden ANSCMESSCHEC wahre politische
Kunst, miıt der sıch mehr Ertrag erzielen lLaßt, als WEeNNn INan Heere 1M Felde
hielte, Blut vergoösse und ungeheure Summen ausgäbe

Persönliche Eıgnung und Bereitschaft des untıus 1St aber L1LLUT eıne Vor-
auUSSeETZUNg der Reformarbeıit. Ihre Kontinultät und damıt ıhr Erfolg siınd 1Ur

gesichert, Wenn S1e icht LUr VO  a Einzelpersönlichkeiten, sondern auch VON

Gruppen wırd. Sınd nıcht ıhre Gegner durch massıve Gruppen-
interessen verbunden und dadurch 1m Vorteil?

Die reı franziıskanıschen Orden verdienen geradezu die Bezeichnung
„Leibgarde“ des untıus 1mM Kampf die Retorm. Nichtsdestoweniger
konnten aber die älteren ıhnen erst annn einsatzfähıige Mitarbeiter für
Retorm und 1Ss1on bereıitstellen, nachdem s$1e selbst reformiertaDaher
unterstutzte Albergati aufs armste die Anstrengungen des holländischen
Observanten Nikolaus Wıggers ZUrTr Erneuerung se1nes Ordens. In den Klöstern
öln und onnn wurde die Rekollektenreform eingeführt, 1ın öln eın Or-
densstudium, 1n onn eın Novızıat errichtet 254 Albergatıs Fürsprache
1n Rom sicherte diesem Werk die Kontinultät 209 allmählich konnten sSamt-
ıche Klöster der Provınz tür die Rekollektenbewegung werden 256

1611 gelang CS Albergatı, die ursprünglich tür Maınz bestimmten Kapu-

235 Quanto al particolare delle Visıte riıforme, vedendosi ı1 frutto notabile che
CAaVd, 10 andarö seguitando, CO  } che S1 COME CO queste Imı spirıtualı 1 Gt1

Apostoli gl’altrı mınNısStr1 apostolicı hano acqulstato CIttd, provıncıe regn1 ı1 sSten-
dardo di Christo, che COS1 placendo Mtäa dı PrOSPCIAaICc quest1 santı pensier1 d;
dı S. Illma S1 CONservı quello che S1 S1 rıcuper1 in del perduto, peCr
UuESTO la vera TE politica proportionata PCI queste partı, CO  - la quale S1 faräa molto pıu
trutto che col MmMantfienere essercıt1 1n SANSZUC spendere infinıti thesori
(ebd Nr. 759)

254 Ebd Nr. Z Nr 250 Nr. 255 Nr 261  9 Nr 2990 Nr. 302, Nr. 5268 Nr. D
, terner Patrıcıus Schlager, Zur Geschichte der Franziıskanerobservanten und des
Klosters „ad olivas“ 1n Köln, 1n : Annalen des Hiıstorischen ere1iıns für den Nıederrhein
(1907) 51—91; ders., Geschichte der kölnischen Franziskaner-Ordensprovinz während des
Reformationszeitalters (Regensburg ’ H. Roth, Die Klöster der Franziskaner-
Rekollekten 1n der alten Erzdiözese Köln, U Annalen des Hıiıstorischen ereins (LO13))
A 0® (1916) 155—187

255 Köln V/1 Nr. 219 Nr. 29%3
256 Besonders nach Roth, Dıie Klöster
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7zıner für öln gewınnen 207 S1e übernahmen die geistliche Leitung der 1M
Jahre 1612 gegründeten Bruderschaft ZuUur Betreuung VO  —$ Konvertiten 295
Kapuziıner und Observanten, gelegentlich auch Konventualen, wurden VO

untıus als Vısıtatoren und Missıonare ausgesandt, auch ın protestantische
Gebiete, die Albergati selbst nıcht besuchen konnte 209

Allerdings erfreute sıch Albergatiı keineswegs rückhaltloser Unterstützung
durch diese seine wichtigsten Helter. Sein Verhältnis den Kapuzınern
annn auch als Paradebeispiel dienen für Energieverluste durch innere Reibun-
SCNHN innerhalb der Vorhut der katholischen Reform. Das Generalkapitel der
Kapuziner 1M Jahre 1613 tührte einem ernsten Konflikt Albergatis mi1ıt
der Ordensleitung. Für letztere entsprach der dem untıus selbstverständ-
liche Eınsatz für seelsorgerliche Aufgaben nıcht dem Charakter des Ordens,
dessen Hauptzıiel vielmehr die Heıligung seiner Miıtglieder durch Erfüllung
der tranzıskanischen Regel 1in ihrer SaNzZCN Strenge se1n sollte. Der stark seel-
sorgerlıch und miıssıonarıisch Orlıentierte Provınzıal Francıs Nugent, eın Ire,
wurde abgesetzt. Nur mühsam vermochte der untıus seinen Standpunkt
durchzusetzen 260

Gegenüber den Jesuiten bte Albergatı eıne ZEeW1SSE Zurückhaltung; ob-
ohl sS$1e ıhm selbstverständlich als Miıtarbeiter unentbehrlich9 ZOS
ıhnen doch häufig Franziskaner VOTr. Das Jahr 1611 sah einen schweren Z
sammensto{iß des untıus mıt diesem Orden auf eine Beschwerde der DPatres
ın Rom, Albergatis Missionsunternehmen sej]en geeignet, die Arbeit der (Je-
sellschaft beeinträchtigen, un: der untlıus behindere die marıanısche
Kongregatıon 1ın Köln, erwiderte Albergati, die Jesuiten suchten AaUS Ordens-
egO1SMUS die Beteiligung anderer Orden der Missıionsarbeit verhindern,
iın öln habe S1e 1Ur mafßvollerem Gebrauch iıhrer Seelsorgeprivilegien
ermahnt, eıner Schädigung der Pfarrseelsorge zuvorzukommen. Im bri-
gCNH lLießen sıch die Patres 1e] sehr VO  — Erwagungen der Staatsraison be-
stımmen, damıit 1St ohl die Überprüfung der polıtischen UOpportunität VO
untıus geplanter Ma{fifnahmen gemeınt 261

Albergati Wr sıch oftensichtlich ıcht darüber 1mM klaren, dafß auch
selbst die günstıgen Bedingungen, denen in den Jahren O=1
Reformarbeit eisten konnte, weıtgehend 1Ur der oben geschilderten politi-

Nr
257 Vgl öln V/1 Nr. 266 nm. 1 miıt Lıteratur, Nr. 426, Nr. 459, Nr. 4695,
4895, Nr 491, Nr 5018 Nr 508 Nr 514, Nr. 5 Nr. YZD, Nr S29 Nr. 536, Nr. 564,

Nr57ı Nr 6331 Nr. 636, Nr 676 Nr. /41, Nr. /4/, Nr. (3 Nr [5% Nr. 771-Nr. 774,
Nr 507, Nr. 546, Nr. 8/70, Nr 571 Nr RE

2558 Ebd Nr. 964, Nr 734 Anm mMiıt Lıteratur, Nr. /41, Nr /59 Nr /94, Nr. 30O
259 Ebd Nr Q, Nr 182, Nr. 205% Nr 210, Nr 224, Nr 24/, Nr 265, Nr. Z

Nr276, Nr 230, Nr. 301, Nr. DZT Nr. 3/74, Nr 499, Nr 528. Nr. 562, Nr. 550  , Nr. 677%
NrLO Nr. /26, Nr /4/, Nr A

260 Vgl Anm 2978 sSOW1e besonders Martın, Friar Nugent. Study of Nu-
SCNHNL —_-  9 Agent of the Counter-Retormation (Kom 1962 139

261 Köln V/1 Nr 305, Nr D3



schen Konstellation verdanken hatte. Nur deshalb die Bischöfe
bereıit, ıh selbständig wıirken lassen un rückhaltlos dabei unterstutzen.

Dieses Einverständnis mıiıt den Bischöfen ermöglichte N aber immerhıiın,
da{fß Albergati sıch die Hıltfe etlicher Mitglieder des Kölner Klerus für seıne
Retormarbeit sichern konnte, bezeichnenderweise eher VO  > Einzelpersönlich-
keıiten als VO  e} geschlossenen Gruppen. Interesse der Kirchenreform 1St
noch eıne Ausnahmeerscheinung 1mM Diözesanklerus, die Kapiıtel befinden sıch

me1lst geschlossen 1m ager ıhrer Gegner. Besonders bekannte Mitarbei-
ter des untıus 1G der Obersthofmeister un: Dompropst Eiıtel Friedrich
VO Hohenzollern Aaus dem Kreıis Ferdinand 262 der Pfarrer un Pro-
tessor Caspar Ulenberg Aaus dem stadtkölnischen Klerus 263 der Pfarrer iın
der Kölner 1özese und spatere Generalvikar VO  } unster Johannes Hart-
INann, einer VON den häufiger herangezogenen ehemaligen Zöglingen des Ger-
manıkums 264

Sıch und seinen Heltern hat der untıus 1611 folgendes Sofortprogramm
Reform- un: Missionsaufgaben gestellt: Erneuerung der Bettelorden durch

Versetzung schlechter Mönche un Einführung der jeweiligen Reformkongre-
gyatıonen, Erneuerung der übrıgen Orden durch eıne planmäßige Vıisıtation
ıhrer Klöster:; Gründung eines Seminars 1n Köln: Entsendung weıterer Miıs-
Ss1ıo0nen in die überwiegend protestantischen Gebiete Miıttel- un Norddeutsch-
lands; wirtschaftliche Sicherstellung vVvon Konvertiten 265 Der Verwirklichung
dieser Vorhaben diente Albergatıs Arbeit 1n den Jahren CS

Die bereıits erwähnte Bruderschaft VO Leiden Christı in der Kölner
Kapuzinerkirche, die bewußft für promiınente und finanzkräftige Mitglieder
gegründet worden WAar Kaiıser Matthias konnte tür S1e
werden diente der Finanzıerung VO Mıssıonen SOW1e dem Unterhalt eines
Hauses, 1n dem mıiıttellose Konvertiten, eLtwz2 ehemalige Prediger, Zuflucht
un Betreuung fanden 266

Weniger erfolgreich War Albergatı bei der Gründung eines Seminars in
öln Obwohl sıch 1er mı1ıt Ferdinand völlig ein1g WAafr, scheiterte das Vor-
haben zunächst der rage der Fiınanzıerung. Rom lehnte den Vorschlag ab,
die ziemlich heruntergekommene Zisterzienserabte1 Kamp dem em1-
Nar applizieren, und gyebot auch tfür die Alternatıve, die Besteuerung
des Diözesanklerus, höchste Zurückhaltung 267 So konnte erst 1615 un

262 Ebd Nr. 185, Nr 207, Nr. 234, Nr. 244, Nr. 548 Nr. S Z Nr. 538, Nr. 559
Nr 610, Nr. 650 Nr. 657, Nr. 766 Vgl LTIhK (Freiburg 434 ber seıine und der
übrıgen Mitglieder der Famlıulıie Bedeutung für die Gegenreformation 1sSt eine Arbeıt VO:  —

W IL: FEisele 263 Köln V/1 Nr. 204
264 Vgl Ur Personalpolitik des Nuntius und der Rolle der Germanıiıker eb.  Q,

Nr. 674
2653 Vgl den INn Anm 251 zıtierten Discorso passım. 266 Anm 258
267 Köln V/1 Nr. d Nr. 34, Nr. 198, Nr 244, Nr 25 Nr. 268, Nr. 271, Nr. 281,

Nr. 289, Nr 294, Nr. 309, Nr 317, Nr 544 Nr 5761 Nr. 416, Nr. 442, Nr 526, Nr. 55
Nr 583, Nr. 592, Nr. 635, Nr. 675, Nr /01, Nr. 823, Nr. 846
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1n sehr escheidenem Rahmen in öln eın Priesterseminar gegründet
werden 265

Von der Retorm der Franzıskaner W Aar bereıts die ede Ergänzend 1St
noch daraut hinzuweısen, da{ß Albergatı auch der Erneuerung der Kölner
Klarıssen durch den Observanten Wıggers 269 und der Einführung der
unbeschuhten Karmeliten beteilıgt W ar 270 Dıie Retorm der Domuinikaner
tührte persönlıch durch 271

Dies alles trıtt aber 1ın der Nuntiaturkorrespondenz zurück hınter der
großen Aufgabe der Viısıtation. Vısıtation WAar für Albergatı das Haupt-
instrument der Reform, Vısıtation 1St demgemäfs beinahe das Leitmotiv
dieser Jahre ber die Grundsätze se1nes Vorgehens schreibt 1MmM Juli 1612

„Was Retform un Visıtation der Kırchen angeht, Wr ich ımmer anderer
Ansıcht als ein1ıge Leute, die meınen, da{ß InNnan dergleichen 1n spırıtu vehementi]
MIt Strenge un harten Bedingungen durchführen MUSSE, die doch nıchts
als Ha{ un: Getahren für den Herrn W 1e€e den Diener Z Folge haben Ich
hingegen halte dafür, da{f solche Vorhaben, be1 denen N darum geht, die
Seelen miı1t Gott versöhnen, mehr nach den (esetzen der Liebe als mıt
Strenge behandelt werden mussen, un da{ß Nan dabe] die Herzen der Men-
schen mehr MIt Liebe ZUur Tugend als mit Angst VOT Strafe rühren sollte.
Daher hat 65 bei vielen Vısıtationen, die ich der andere in meınem Auftrag
durchgeführt haben, cselbst mıtten den Häretikern nıcht die mındeste
Unannehmlichkeit gegeben

Letzteres lag aber auch daran, dafß Albergati sıch MIt dem rdi-
nAarıus abzustimmen strebte. ur das Gebiet der Erzdiözese Köln bestand eıne
echte Arbeıitsteilung miıt dem Koadjutor. Der untıus Garzadoro hatte als
Vorsitzender des Kirchenrats selbst die Retorm der 1Özese geleitet. Albergati
überließ 1eS$ Zanz den Mitarbeitern Ferdinands. Nur 7weimal hat einer
Sıtzung des Kirchenrats teilgenommen 278 gelegentlich kam ar SOSar Span-
NUuNgCNnN 7zwiıschen diesem Gremium un dem untıus 274 Albergatı oriff selbst
N1Uur Ort e1n, Ferdinands Möglıichkeiten beschränkt9be1 den exemten

268 Ernst Reckers, Geschichte des Kölner Priesterseminars bis Zu Untergang der alten
Erzdiözese Köln 42-—50, Benutzung der Materi1alsammlung Karl Unkels

269 Köln V/1 Nr. 292 Nr. 304
270 Ebd Nr 458, Nr 514, Nr 546, Nr 564, Nr 953 Nr. 9853
271 Ebd Nr 281 Nr. 299 Nr. 313, Nr. YZO Nr. 466, Nr 8272
272 Con queSsta Occasıone NO  e} lascıar. di dar S.Illma che ı1 M10 nel

particolare riıforme O1 vısıte delle chiese SCMPTIEC difterente da quello di alcunı
che PENSANO che simıl’attiıonı S1 debano tare in spırıtu vehementi CO rıgore altrı term1ını
durı che r1esconO pPCI lo p1u od10s1 > pericolosi, S1 pCr 11 prencıpe, COINC NCO PCI l m1inıstro.
Poscijache 10 che simı1l1 attıon1, nelle quali S1 Lrattia dı ricconcılıar le anıme Dı0 S1
debbano attar p1ıu CO  3 leggi dı charıta d’amore che COM r1gore, che p1U S1 ebbano
INOVere gl’anımı deglı huomin1ı virtutıs che formiıdine UVCNAC, nde che havräa veduto

ma che 1n molte visıte che ho tatto fatto fare et1am 1n degli heretici NO:!  _3 S1
sent1to DUr mM1ıNnımMO0 disgusto (Ebd Nr 680) Vgl eb Nr. 158

273 Am Februar und März 1611, vgl Herkenrath
274 öln V/1 Nr 400 Anm



Orden und 1mM Gebiet VO  3 Jülich-Kleve. Er besuchte persönlich zahlreiche
Abteien, besten bekannt 1St die apostolısche Viısıtation der Prämonstra-
tenser 279 In die Länder der Possedierenden entsandte meıst Vertreter, die
ın manchen Fällen ıhre Instruktionen VO Koadjutor erhielten 276

Der Trierer Erzbischof be1 Albergati heimlich eiıne apostolische Vıs1-
tatıon sel1nes Domkapitels d ıhm selbst selen durch die Wahlkapitulation
die Hände gebunden, deswegen dürfe seine Inıtiatıve auch nıcht bekannt
werden. Der untlıus befand sıch bereits 1mM Besıtz der für notwendig C1-
achteten päpstlichen Sondervollmachten, da veranlafßte ıh eine Pestepidemie,
diese Vısıtation vorläufig zurückzustellen AalT

Statt dessen besuchte tür ber eın Jahr die iın Personalunion mıiıt öln
verbundene 10zese Lüttich. Dıieser Aufenthalt, VO Aprıl 1613 bıs ZU
Maı 1614, 1St der unbestreitbare Höhepunkt der Retormarbeit iın den ersten
1er Jahren seiner Amtszeıt. 1)a se1ın Itınerar durch das Bıstum Lüttich e_.
halten un VO  e} belgischer Seıte bereits publiziert 1St 278 aßt sıch teststellen,
daß weıt ber 100 kirchliche Institutionen besucht hat, VO  —$ der Kathedrale
bıs herab Pfarrkirchen und Hospitälern. Be1i vıelen, besonders 1n der
Hauptstadt, WAar 6S mıiıt einem einmaligen Besuch ıcht Langwierige
Verhandlungen mMIt den Vertretern des Stiftsklerus, der weıtgehend VO  e} der
bischöflichen Gewalt un: ebenso selbstbewußt W 1e reformbedürftig
WAafr, nahmen nıcht weniıger Zeıt 1n Anspruch als die eigentlichen Vısıtationen.
Zahlreiche VO  } Albergati selbst Zu Abschluß seıiner Besuche konzipierte un
erlassene Statuten für die einzelnen Kirchen bilden eın eindrucks-
volles gesetzgeberisches VWerk, auf das noch mancher Nachfolger
rückgrift 279 Nebenbei se1 auch bemerkt, da{fß die teilweise 1im Wınter er-

275 Ebd Nr. 148  9 Nr. 2858, Nr Z Nr. 486, Nr. 504, Nr. 235 Nr 551, Nr. 570
276 ONO 61 tatte quattro altre Vvisıte quello dı Gıuliers COM qualche frutto

Sermo coadiutore 110 solo l’ha CAatfrO fa instanza. COMeEe che che SOMNO
molto necessarıe, pPpCI molti rispett1 NO vuol dare quest1 prencıpi V1IC1IN1 dıe
Possedierenden! Anm Ver Os1 mM1 ha pregato che le taccıa fare OMmMe di S,
sebben pDO1 bocca egli da molti AVIS1 quell: che S1 mandano (ebd Nr-289, 1611
März 27)

E Ebd Nr. 680, Nr. 704, Nr 705  9 Nr. FZT Nr. 740 Vgl auch den bıs Sommer
1614 nıcht durchgeführten Plänen einer Vısıtation der Abtei Fulda Nr. 334, Nr. 454, Nr 455,
Nr 478,; Nr. 509, Nr. /96

278 Henrı Dessart, La vısıte du diocese de Liege Par le ntolıne Albergati, 1N *
Bulletin de la Commıissıon royale A’histoire 114 (1949) 1135

279 Eıne größere Anzahl davon 1St 1m Vatıikanischen Archiv, Archivio Nunzıatura
dı Colonia, besonders Faszikel 139—143, erhalten. Dıie iınzwiıschen schon recht zahlreichen
Bearbeitungen und Editionen VO  } belgischer Seıte sınd verzeıchnet be] Leon-E Halkin, Les
archıves des noncıatures, Bibliotheque de U’Institut Hıstorique Belge de Rome (Brüssel-
Rom 55 Zur Frage des Anknüpfens spaterer Nuntıen Albergatı vgl Jean Hoyoux,
Quatres Inspect10ns d’eglises lıegeoises faıtes Par le on nton10 Albergati, 1n : Bulletin
de I’Institut Hiıstorique Belge de Rome (1964) 107—-184, hier 180 Eıne Unter-
suchung der 1m Archivio Nunzıatura d; Colonia eichlich vorhandenen Quellen Aaus
der eıt des Nuntıus Carata (1624—-1634) dürfte weıteres Material dieser Frage beitragenkönnen, vgl Georges Hansotte Rıchard Forgeur, Inventaıre analytique de documents
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Reısen durch die 10zese C1iNEC schwere Belastung für die angegrif-
tene Gesundheit Albergatis bedeuteten 280

Unsere Schilderung der Grundzüge der Politik un Reformarbeıiıt Antonıo
Albergatıs VO  a Maı 1610 bis Maı 1614 beruht leider auf recht unvoll-
kommenen Quellengrundlage Aus anderer Stelle na  her dargelegten Gruün-
den sınd die Weısungen un Berichte dieser Jahre ber sechs verschiedene
vatıkanısche Bestände verStreut, W e1sen beträchtliche Lücken auf und befin-
den sıch obendrein NOC| beklagenswertem Tustand 81 Daf(ß sıch die
Mühe der Edition dennoch lohnt dürfte UÜberblick ZUur Genüge be-
lesen haben Für die Jahre 1614 1620 liegen die Verhältnisse gunstiger
Die Korrespondenzen dieses Zeıitraums siınd Fondo Borghese des Vatı-
kanıschen Archivs ein1germafisen vollständig erhalten Nur für JENEC Monate
des Jahres 1621 die Albergatı och dem Pontifikat Gregors
Öln verbracht hat tehlen sämtliche Quellen 89 Be1 dieser Lage der Dınge
IST die Fortsetzung der Edition AaUuUsSs iınzwıschen ohl evıdent gewordenen
Gründen höchst wünschenswert Zusätzlich SC1 aber och der 1nweIls gC-
tTaAattet da{ß die Kölner Nuntiaturberichte der Jahre 1614 1617 nach ıhrem
Erscheinen voraussıchtlich die CEINZISC Aktenpublikation VO überregionaler
Bedeutung ZUrF deutschen Geschichte dieser Jahre SC11I werden 83

Statt fragwürdigen UÜberblicks ber die Korrespondenz der
Kölner Jahre Albergatis se1 65 ZESTALLEL s1eben Jahre überspringen un
1er unmittelbar die Behandlung Quelle AaUuUS dem Jahr 1621 AaNZU-

schließen Wır haben uns bemüht die Reformarbeit Albergatis Zuüusam-
menhang ıhrer soz1alen un: politischen Bedingungen betrachten Für CiNE

Fragestellung dieser Art IST Ee1iNEC Denkschrift VO  > besonderem Interesse, der
Albergatı sıeben Jahre spater SC1IMH Urteil ber die deutsche Kirche nıedergelegt
hat die Summe SC1INCT Erfahrungen als untıus 284

relatiıves l’histoire du diocese de Liege SUOUS le FreRIMCEC des NONCCS de Cologne
Analecta Vaticano-Belgica, Ze Noncıature de Cologne (Brussel Rom Z

280 Zu der Vısıtationsreise ganzen vgl öln V/1 Nr 783 Nr 10858 und die
Ort be1i Halkin angegebene Lıiteratur

281 Vgl Köln V/1 Einleitung, M Quellen
89 Vgl Jose} Semmler, Das päpstliche Staatssekretarıiat den Pontifikaten Pauls

un Gregors 1605—T623, Forschungen UT Geschichte des päpstlichen Staatssekretarıats 2
Römische Quartalschrift Supplement 272 (Freiburg

283 Nach freundlicher Auskunft VO Professor Dr Dıieter Albrecht/Regensburg ı1ST eiNeEe

Fortsetzung der ersten Reihe der Quellenveröffentlichungen „Briefe und Akten Z Ge-
schichte des Dreißigjährigen Krıeges ı den Zeıten des vorwaltenden FEinflusses der Wittels-
bacher“ die mMIiIt Band C (1909) und dem November 1615 abbricht, nıcht geplant. )as
SCINETZEIL VO: Anton Chroust tür den Zeıiıtraum gesammelte Material 1ST VeT-

lorengegangen Die inzwischen nachdrücklich vorangetriebene Neue Folge dieser Quellen-
veröftentlichungen MItTt dem Januar 1618 C1in Im übrıgen 1ST uch MI1 der Veröftent-
lıchung der wichtigen Nuntıiatur Kaiserhof nıcht rechnen Und auch dle geplanten
„Documenta Bohemica Bellum Tricennale Ilustrantıa sollen TST 1618 beginnen

284 Zu der Reinschrift (Vatikanische Bibliothek Vatıcanus atınus sınd C111 erster

und zweıter Entwurt MIIt „ahlreichen eigenhändıgen Korrekturen Albergatıs erhalten ebd



Es WAare müßig, 9 daß j1er Strukturdefekte der deutschen
Kırche ausdrücklich als solche gekennzeichnet würden Im Gegenteil Alber-
Zatı sucht die letzte Ursache sämtlicher Mißstände Bereich der Moral der
Individuen „negligentia ecclesiastıcorum un: „mala dispositio saecularıum
sind die Wurzel des Übels Nıchtsdestoweniıger wırd der Wirklichkeit aber
dennoch gerecht und handelt ohne S wollen, WEeIL mehr VO  S den Mängeln
des Systems als der Moral sC1iNer Vertreter, auch WenNn die Sprache des
Moralisten und Jurıisten beibehält Er 1ST sıch Zut WI1eC W ITr heute darüber
klaren da{fß der del Monopolanspruch auf die geistlichen Schlüssel-
stellungen hat da{f( die deutsche Kirche Adelskirche 1ST Aus unserer heutigen
Sıcht sind die Fürstbistümer erster Lıinıe Bestandteil des politisch so71alen
Systems des Reiches un: nıcht kirchliche Instıtutionen SCWESCNH, haben die
Kapitel Zuerst dem System der Adelsgesellschaft un annn erst der Kirche
angehört 285 ‚ Albergatı sıeht dieselben Tatsachen folgendermaßen:

Dıie Fürstbischöfe sınd ıhrer Mentalıtät ach mehr Fürsten als Bischöfe,
ungeıstlich nach Haltung un Interessen Deshalb wıdmen SIEC ıhre raft ihren
Aufgaben als Landesherrn ıhre Bischofspflichten delegieren S1C Vıkare,
denen CS Format un: Autorität tehlt Demgemäß besteht die Um-
gebung der Fürstbischöfe AUS weltlichen Räten, Theologen siınd E1INEC

Seltenheit Solche Leute bestärken die Fürsten 1aber noch ıhren Bestrebun-
SCH, auch iıhre geistliche Gewalt VO  3 allen Bindungen lösen, die Rechte
des Heiligen Stuhles beseitigen Ihre Zielvorstellung lautet „UNUSQUISQUEC

SU15S5 eccles11s Summus Pontitex
Dasselbe oilt UtAatLtıs mutandıs VO  an den Kapitularen S1€e fühlen sıch em

rıtterlichen de]l aum dem Klerus zugehörig Dies außert sıch Lebensstil
Mangel geistlıcher Bildung, unbefangenen Verkehr MITt protesStantı-

schen Standesgenossen, der Veruntreuung kirchlichen Besıtzes un: analog
den Bischöten, der Ablehnung jeder übergeordneten Autorität des

Bischofs Zzut WIC des Papstes
Und WI1IC möchte Albergati diesen Mißständen Zentrum des Systems

begegnen? Am häufigsten spricht VO Selbstreform der Betroftenen
Einvernehmen MIT Rom, Gehorsam un dg] also Wünschen, aber aum Vvon
konkreten Ma{fßnahmen Der Moralıst 1ST Strukturdefekten gegenüber hılflos

Barberinianı: latını 2430 und Der vollständige ext wird Anhang des etzten
Bandes der Edition der Albergatinuntiatur herausgegeben werden

28 Zu dem Problemkreis Adelsgesellschaft und Kirche vgl zunächst die Ausführungen
bei Leopold Ranke, Zur Deutschen Geschichte VO Religionsfrieden bıs Z Dreißigjäahrıi-
SCHh Kriıeg (Leipzıg 21874) 45 111 ZiLiert be1 Reinhard FEın Ömisches Gutachten 1/
Anm Instruktive Beispiele nıcht hne Zusammenhang IN1IT dem nıederrheinischen Bereich
(Justav Dıe bayerische Bistumspolitik der ersten Hälfte des ahrhunderts IMN1IL

besonderer Rücksicht aut Salzburg, Beıtrage ZUuUr bayerischen Kirchengeschichte (1900)
145 173 193—216 Günther Lojewskt, Bayerns Weg ach Köln Geschichte der bayerischen
Bistumspolitik der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, Bonner Hıstorische Forschun-
SCH 21 (Bonn Rudolf Reinhardt Zur Reichskirchenpolitik der Ptalz Neuburger
Dynastıe Hıiıstorisches ahrbuch (1964) 118 128
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Doch abermals trugt der Schein Wenn WIr nämlich die Liste der auch
1621 wıeder vorgeschlagenen Sofortmaßnahmen durchmustern, stellen WIr
fest, da{ß Albergatı mıiıt dreıen VO  3 ıhnen durchaus strukturelle un erst

aut Jange Sicht wıirksame Veränderungen 1M System der Reichskirche
gestrebt hat

Selbstverständlich gilt 1€eSs VO  a} der Publikation un!: Durchführung des
Konzıils VO  — Irıent durch Provinzialkonzilien un: Diözesansynoden 1n ganz
Deutschland.

urch die Einführung VO  —$ Kanonistikvorlesungen den Hoch-
schulen 256 durch Predigtzyklen ber die Autorität des Papstes und durch
organısıerte katholische Geschichtsschreibung soll der Rechtsanspruch Roms
wieder bekannt un populär gemacht werden:;: eiıne allgemeıne Bewußtseins-
anderung 1n diesem Punkt 1St Ja konstitutiıv für den nachtridentinischen Ka-
tholizısmus, die Konfessionskirche.

Am wichtigsten 1St Albergatı die Planung Bıstümer. Weıl 1e]
wenıge und großenteils verweltlichte Bischöfe sıch 1n die Verantwortung tür
die Seelen teilen, bleiben viele Pfarreien ohne jede Hılte VO  . oben Da hat
der Gegner leichtes Spiel. Im Gegensatz AVZuU werden die nach iıhrem Retorm-
eifer ausgewählten Bischöte dem olk un ıhren Amtsbrüdern
Ärgernissen eın Vorbild bieten; s1e werden Konzilsbeschlüsse durchführen,
Seminare un eu«cC Pfarreıen gründen, Reformorden beruten ust

Albergatı faßt 1er bewußt eıne teilweise Abkehr VO System der Adels-
kırche 1Ns Auge: die Bischöfe werden nıcht gleichzeitig Fürsten se1n,
sS1e brauchen überhaupt nıcht dem del NiIstammeN, Verdienst genugt.
Sıe werden daher ausschließlich iıhrer geistlichen Aufgabe leben, siıch 1n jeder
Hınsicht Rom anschließen un in eiıgenem Interesse die Verteidigung
der kirchlichen Jurisdiktion energisch tühren.

Der Plan sollte durchgeführt werden ın den Ländern des Süd-
OStfens un in den geistlıchen Fürstentumern des estens. In den habsburgı1-
schen Erblanden un: ın Bayern 1STt mıt der Unterstützung durch die Fürsten

rechnen. SO wırd sıch der erwartende Widerstand der romfeindlichen
Räte überwinden lassen. An Diözesen waren errichten: 1in Böhmen
drei, ın Mähren, Schlesien un 'TLirol Je Zzwelı, In der Lausıtz un 1n Bayern
Je eıne 257

286 Eıne Vorstellung davon, W1€e die Kanonisti Z Ausbildung des „Ka.tholizismus“ E
der nachtridentinischen Konfessionskirche, beigetragen hat, vermittelt Rudolf Rein-

hardt, Dıe Beziehungen VO Hochstift und 10zese Konstanz Habsburg-Österreich 1n der
Neuzeıt. Zugleich eın Beıtrag ZUT archivalischen Erforschung des Problems „Kirche und
Staat“; Beiträge zZur Geschichte der Reichskirche 1ın der Neuzeıt (Wiesbaden passım.
Im einzelnen bleibt ber auf dem Gebiete der Erforschung der Geschichte der Kanonistık
noch viel LUnN, vgl Niıkolaus G rass;, Die Kirchenrechtslehrer der Universität Graz und ıhre
Bedeutung für die Erforschung des klassıschen kanonis:  en Rechts, Studia Gratiana (1962)
197-303, hier 199—201

287 Eın Beispiel derartiger Bestrebungen katholischer Landesherren: Johann Raıner,
Versuche ZuUur Errichtung Bıstümer 1n Innerösterreich Erzherzog Karl 11 und
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In den gyroßen Diözesen des Westens, Köln, Maınz, Trıer, unster USW.,
1St 80080 Siıcherheit die Ablehnung durch Bischöte und Kapitel
Dem ware nottalls durch Entsendung eines Sonderlegaten begegnen. Dieser
bräuchte sıch aber nıcht aut den 1nweIls auf die Erfordernisse des Gemeın-
wohls beschränken. Bedeutet doch die Errichtung Bıstümer eıne
Entlastung der bisherigen hne Minderung ıhrer Einkünfte, eiıne Steigerung
ıhres Ansehens durch eue Suftfragane, un für die Kapitel die Aussıicht autf
weıtere Bischofsstühle für ıhre Mitglieder. Endlich hängt 1mM Rheinland auch
vieles davon ab, ob die Neugründungen 1n den habsburgischen Ländern
erfolgreich verlauten.

Dıie finanzıelle Ausstattung der Bischofssitze könnte auf ähnliche
Weıse erfolgen w 1e seinerzeıt 1ın den Niederlanden: durch Applikation VO  -

Benefizien, Pensi:onen oder SanNzZCH Klöstern. Darüber hinaus müuüßte der
Kaıiıser ın Osterreıich Kammergut ıhrem Unterhalt bereitstellen. Im Rhein-
and könnte INan die Propsteien 1ın bestimmten Stidten in den bischöflichen
Rang erheben un ıhnen durch dauernde Unıon MI1t Je eıner Domherrenstelle
1ın öln zusätzliche Miıttel verschaften. In rage kämen Bonn, Aachen, Ko-
blenz, Erturt und andere.

Der Plan wurde iıcht verwirklicht, in Kenntnıis der seitherigen Entwick-
lung wiırd INnan ohl dürten: leider. nNnseres Erachtens hätten die Proö-
jektierten Neugründungen der deutschen Kirche Segen bringen können 255

Kaiser Ferdinand 1d.s un Mitteilungen des Instituts tür Osterreichische Geschichtsforschung 68
(1960) 457469 Von solchen Absıchten Wolfgang Wilhelms VO:' Pfalz-Neuburg, diıe sıch
Albergati be1i der Abfassung seiıner Abhandlung erınnern mußte, wird 1n Köln V/2 die
ede se1in.

88 Oder ıne Kasee w1e ın den Niederlanden? In unserem Zusammenhang mu{ die
Frage offengelassen werden, wıieweılt sıch Albergatı tür seın Projekt nıederländischen
Vorbild inspırıerte oder sıch bemühte, die dort eingetretenen Folgen VO:  3 vorneherein AaUS-

zuschliefßen. Zu den nıederländischen Neugründungen vgl Michel Dierickx, Documents
inedits SUr V’erection des dioceses Aau  A Pays-Bas (1521—1570), Des premıiers
projets SOUS Charles-Quint la promulgation des bulles des Cırconscr1ıption de dotatıon

OUut  A 9 Il De 1a promulgation des bulles de cCırconscrıption de dotatıon la
desıncorporatıion des bbayes brabanconnes (aoüt 1561 juillet 9 11L De la desincorpo-
ratıon des abbayes brabanconnes I’installation du dernıer des 1x-huit eveques Juillet
1564 fin cad de Belgique, Publications de la Commissıon d’histoire (Brüssel
1960/1961/1962); SOW1e Raymund Kottje, Diözesan- und Landesgrenzen. Zur historischen
Bedeutung der Errichtung Kırchenprovinzen und Dıözesen 1n den Niederlanden
>  y Retormata Reformanda, Festgabe tür Hubert Jedin I1 (Münster 304—316
Fıne vergleichende Studie der Bistumsneugründungen 1mM Zeitalter der Gegenreformatıon
efindet sıch 1n Vorbereitung.
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Die Kölner Nuntiatur 84—16 Politik un!: Reform
Ausblick Die Kölner Nuntiatur 21—16

In seliner Einleitung wendet Roberg das VO Jedin gepragte Begriftspaar
„Katholische Retform un: Gegenreformatıion 289 aut das Wırken des untıus
Frangıpanı Mıt echt ordnet „Bemühungen die Hebung der Seel-

un die Errichtung VO  —$ Jesuitenkollegien .< die orge fähigen
Priesternachwuchs, Visitationspläne und -versuche un: die Einwirkung
auf die Amtsführung der Bischöfe“ dem erstens; „Krıeg die

gerichtliches Vorgehen protestan-Anhänger der Reformatoren,
tische Prädikanten, Ausweıisung neugläubiger Bürger, Überwachung
verdächtiger Personen, Zensur häresieverdächtiger Bücher un: politische
Heıraten ZUrr Sıcherung katholischer Posıiıtionen“ dem 7zweıten der beiden
Begriffe Wenn aber damıt der Tätigkeit des untıus eıne „doppelte
Zielrichtung“ zuschreıibt 290 geht meınes Erachtens weIt. hne die
Gültigkeit des Begrifispaars als Bezeichnung eiıner Periode der europäischen
Geschichte bzw. der Kirchengeschichte oder seıne Nützlichkeit als heuristisches
Instrument für eıne kategoriale Ordnung der vorgefundenen Phänomene
bestreıten wollen, möchte ich doch darauf verzichten, die Tätigkeit der
Kölner untıen in 7wel mehr oder wenıger säuberlich getrenNnte Gattungen
aufzugliedern; enn es erscheint mIır 1er wichtiger, den inneren Zusammen-
hang <ämtlicher organge stärker 1n den Vordergrund rücken, als N 1M
genannten Fall möglıch ware. Zwel Gründe scheinen MLr für meıne Auftftas-
SUunNng sprechen: Erstens 1St das Phänomen „Kölner Nuntıiatur“ jeweıils in
einer Persönlichkeit konzentriert, die sıch nıcht in eınen Politiker un: einen
Reformer aufspalten aßt Für die untıen selbst z1bt 6S Ja keıne „doppelte
Zielrichtung“, sondern NUur eın einz1ges Ziel, das ıch 1ın Anlehnung Alber-
gatı mıiıt „Verbreitung des Glaubens“ bezeichnen möchte: ob politische oder
missionarısche Ausweıtung der bloße Behauptung des katholischen Besitz-
standes der innere Erneuerung der Kirche, versteht siıch Albergatı als
Nachfolger der Apostel ın der Aufgabe der Miıssıon, mıiıt dem zeittypischen
kämpferischen Akrzent 291 Zweıtens wırd überall AaUS$S den Texten selbst evV1-
dent, daß eın Wirkungszusammenhang 7zwischen Politik un Reform
besteht, überwiegend als Abhängigkeıt der letzteren VO  3 der ersteren, enn

289 Vgl Hubert Jedin ın Handbuch der Kirchengeschichte (Freibufg 449
Ü() Köln M/2
201 Mıt dieser Auffassung befinde iıch miıch in Gegensatz Roberg, der die Meınung

vertritt (ebd Anm 38), Frangıpanı se1 siıch selbst dieser „doppelten Zielrichtung“ bewußt
SCWESCH, s1e komme „wiederholt 1n den als Unterschied VO!  3 OSse publiche und OSec

priıvate ZU Ausdruck“ Aber eine Überprüfung der VOon Roberg angegebenen Belegstellen
für seiıne Auffassung (NB Köln 11/2 Nr. ® Nr 6, Nr 1 Nr. 112) zeıgt | da{fß hier ıne
andere Unterscheidung angesprochen 1St als die 7wischen Gegenreformatıon un Kirchen-
reform, nämlich jene zwiıschen „Außenpolitik“ un! „Innenpolitik“, aut das Stift Köln be-
‚O!  n Dies ergibt sıch zwingend Aaus Nr 1 y als OSsec private eben gverade nıcht Retorm-
angelegenheiten aufgezählt werder_1.



L1UTr selten wirkt die Reform auf die Politik zurück. Gewiß siınd bei verschie-
denen untıen verschiedene Schwerpunkte testzustellen, sıcher 1St Albergati
1ın höherem rad Retformer als Amalteo. ber gerade dieses Beispiel ßr
deutlich erkennen, da{fß solches 1Ur sekundär eıne rage des Charakters, viel-
mehr primär durch die jeweılige polıtische Konstellation bedingt 1St In den
ersten Jahrzehnten ıhres Bestehens unterliegt die Kölner Nuntıatur em (je-
SCTZ; da{ß allein die Politik darüber befindet, ob un ın welchem Umftang
Kırchenreform möglıch 1St

Unschwer aflt sıch eıne unmıiıttelbare Abhängigkeıt der Retorm VO
der SOgeNannten „großen Politik“ postulieren un der Anwendung der
beiden wiıchtigsten Reforminstrumente, der Synoden un der Vısıtationen,
demonstrieren. Es versteht sıch tast VO  — selbst, da{ß die Schlüsseltunktion in
diesem Zusammenhang dem Kurfürsten VO öln zufällt, seıne jeweılige
politische Sıtuation bestimmt weitgehend den kirchlichen Spielraum des Nun-
t1us. Solange die Nachwehen des Kölner Krieges währten, solange öln VO

Bürgerkrieg 1n Frankreich un VO nıederländischen Aufstand ın Miıtleiden-
schaft SCZOSCNH wurde, solange War Erzbischot Ernst auf den päpstlichen
untıus angewıesen un daher auch Z Entgegenkommen in Reformiragen
bereıt. ber die Verhältnisse 1m Rheingebiet och chaotisch tür
Synoden un Vısıtationen, 1n den Nıederlanden W Aar em ersten untıus
Bonomıiı in dieser Hınsıcht mehr Erfolg eschieden. Bezeichnenderweise schei-

dieselbe Zeıt auch die ın Trier geplante Proviınzıalsynode Wıder-
stand Frankreichs, 1er sollte sıch die politische Lage bıs ın die eıt Albergatis
ıcht andern, die Synode nıe statthinden. Frangıpaniı traf weni1g veränderte
Verhältnisse Da die politischen Aufgaben ıh 1mM Rheinland hielten, VeTI-
suchte Ort reformieren; doch gestatteten ıhm die Umstände ıcht mehr
als Z7wel escheidene Diözesansynoden un Vısıtationen 1m Bereich der Stadt
öln selbst. ber 1U begann die Lage sıch 1n allen Bereichen stabilisieren,
ıcht zuletzt durch Bestellung un Wirksamkeit des Kölner Koadjutors. ur
Ernst un bald auch für Ferdinand wurden die untıen un ımmer entbehr-
lıcher Zwar War Garzadoro, dem Urheber der Koadjutorie, 1ın Zusammen-
arbeıt mıiıt Ferdinand noch eıne bedeutende Reformtätigkeit der Spiıtze des
Kırchenrats mıiıt Vısıtationen durch Vorladung beschieden, obwohl Ernst
ıh ablehnte. Amalteo dagegen WAar beiden Wittelsbachern lästig un kam

überhaupt keiner Visıtationstätigkeit. YSt als der jülich-klevische Erb-
£all eintrat, öln vVvon teindlichen Nachbarn umgeben und VO Heeren der
europäıschen Mächte bedroht Wr un als gleichzeitig die Nachfolge Ernsts
ZuUuUr Regelung anstand, WAar Albergati eın SCrn gesehener Verbündeter, dem
Raum für se1ın Reformwerk gewährt wurde. Inzwischen hatte sıch aber aut
dem Gebiet der Synoden un Vısıtationen eın hochbedeutsamer Wandel voll-
Z  9 ebenftalls bedingt durch die Stärkung der politischen Position der
Wittelsbacher: Koadjutor bzw Erzbischof hatten die Retorm selbst ın die
Hand SCHOMMCN, dıe Synoden schon in der Zeıt Garzadoros, die Vısıtationen
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nach dessen Weggang Albergatis Visıtationen hatten NUur mehr subsidiıiären
Charakter, wichtig S1e auch SCWESCH se1n mögen! Insgesamt aßt sıch also
deutlich erkennen, W 1e€e die untıen VO  —$ der politischen Lage abhängig sind
un W 1€e wen1g s$1e diese 1n iıhrem ınn beeinflussen können; WEeNN ıhnen über-
haupt Einflußmöglichkeiten gvegeben sınd, wirken s1e höchstens mıt, den Aus-
schlag geben sS1e selten.

Dasselbe oıilt auch VO dem 7zweıten politischen Komplex VO  3 srund-
legender Bedeutung für die Nuntıiatur, dem Rıngen die Besetzung der
W est- und norddeutschen Bischofsstühle. Sehr häufig brachte das politische
5System der Reichskirche eın Sanz anderes als das VO untıus gewünschte
Ergebnis hervor. Erfolg WTr ıhm 1Ur OFrt beschieden, eıne einflußreiche
Parte1 ohnehin denselben Kandidaten unterstutzte W 1e€e CIy, VOT allem
beim Auf- un:! Ausbau des „bayerischen Reichskirchenimperiums“ selbst. In
anderen Fällen, die ein für die Katholiken yünstiges Ergebnis zeıtıgten, dart
Man den Anteiıl des untıus icht überschätzen. Es gelang ıhm Ja auch mehr-
tach nıcht, das Errungene behaupten un be] eiıner Sedisvakanz die
Wahl eines Protestanten verhindern. Überall bietet sıch dasselbe Bild eıner

Abhängigkeit des untıus von der Bereitschaft der Bischöte, seine poli-
tischen und kirchlichen Vorhaben unterstutzen, mMI1t allzu geringen MOög-
lıchkeiten, die Bestellung der Bischöfe un die Richtung ıhrer Regierung
beeinflussen. Allerdings konnten 1n den Anfängen der Nuntıatur, 1n der Zeıt
gemeınsamer Not, die spater 1ın der Reichskirche vorhandenen epıskopalı-
stischen Tendenzen noch ıcht stärker ZUuU Tragen kommen.

Freilich, Mag 65 siıch Fragen der Reichskirche handeln der „inter-
nationale“ Probleme des niederrheinischen Raums, in beiden Fällen machen
die untıen 1n eiıner Yanz bestimmten Hinsıcht dieselbe Erfahrung: deutsche
Politik begegnet ihnen tast ausschliefßlich 1n der Gestalt VO  3 Landespolitik.
Gewiß, die Reichsgewalt orift noch häufig 1n den Gang der Dınge ein, aber
die maßgebenden Entscheidungen wurden iıcht mehr VO  — Rudolf Il oder
Matthias gefällt. Es ISt ıcht sicher auszumachen, ob sıch die untıen ber
diese Tatsache ausreichend klar TE Ist ıhr häufiger, nachträglich Aaus
unserer Sıcht allzu leicht als wenıg erfolgversprechend abgewerteter Appell

den Kaıiser Ausdruck iıhres polıtischen Weltbildes der ein taktischer
Schachzug? Miıt anderen Worten, glaubten S1€e wirklich noch 1mM Kaiıser den
Beherrscher des Reichs VOT sıch haben? Immerhin standen S1e Ja 1ın der
Tradition des römischen Rechts un der kırchlichen politischen Theorie, in
der das Kaısertum seinen ftesten Platz hatte. der sahen s1e L1LULr die Möglich-
keıt, die och vorhandene Autorität des Reichsoberhaupts verbunden mMi1t der
Macht des Hauses Habsburg iıhren Gunsten als weıteren Machttaktor 1m
politischen Spiel mobilisieren?

urch die „große Politik“ un durch das 5System der Reichskirche siınd
die untıen das Geschick der nordwestdeutschen Territorialstaaten SCc-
kettet. Damıt erschöpften sıch aber keineswegs die polıtischen Bındungen un



Hemmungen, 1ın die sS1e sıch verstrickt finden Nıcht geringere Anforderungenihre Klugheit als jene beiden Dominanten stellt Ss1e die Auseinander-
SETZUNG mMIt dem ın den rein weltlichen Territorien beheimateten „Staats-
kırchentum“, das ihnen massıvsten in der Gestalt des landesherrlichen
Kiırchenregiments VO  3 Jülich-Kleve und der Ansprüche des Kölner Rats
gegenübertritt. Zwar tällt der eigentliche Erbfolgestreit mehr 1NSs Auge, aber
CS darf ennoch ıcht übersehen werden, da{fß die Fragen des Kirchenregiments1n den Herzogtümern den untıen aum geringere Sorgen bereiteten. Hatten
doch die Herzöge den zuständıgen Kölner Erzbischof VO  e ıhren Landen
fernzuhalten gewufßt un die Kırchenreform selbst iın die Hand S  IMMECN,miıt Aaus römischer Sıcht katastrophalen Folgen. Der päpstlichen Vollmacht
des untılus konnten die Landesherren aber keinen grundsätzlıchen Wıder-
stand ENTgEZENSeEtLZEN. SO War E bereits Bonom1ı un Frangıpanıi möglıch,Schritte ın Rıchtung auf eine Reform ın Jülich-Kleve Wa  5  c Alber-
gatı durfte annn apostolische Vısıtationen veranstalten. Letzterer mu{fßÖte das
Problem aber och VO  $ einer anderen Seıite kennenlernen, als se1ıt 1609 Pro-testantische Fürsten auch für das landesherrliche Kırchenregiment das Erbe
der Herzöge beanspruchten: 1U wurde nıcht DU Lutheranern un: Calvi-
nısten Religionsfreiheit vewährt, CS drohten auch durch die Kollationspraxisder Possedierenden Benef1Zzien un: mI1t diesen Stellen seelsorgerliche Möglich-keiten der alten Kirche verlorenzugehen.

Die Probleme des stadtkölnischen Kirchenregiments siınd bereits hın-
reichend dem deutlich veworden, W a4s ber Frangıpanıs Verhältnis ZUm
Rat berichtet wurde. Höhepunkt dieser „staatskirchlichen“ Ansprüche bildet
die Verletzung des Immunitätsprivilegs durch Besteuerung des Klerus. An
diesem Fall, aber keineswegs DL diesem, erweIılst sıch die Notwendigkeiteines azußerst ehutsamen Vorgehens des Nuntıus, enn auch 1er 1STt die
Reform auftfs CENSSTE VO  w der Politik abhängig. Nur WeNn der untıus den Rat
politisch unterstutzt und dabe;i manchmal, W1e 1n der Frage der Besteuerungdes Klerus, bıs die Grenze des ıhm Möglichen geht, ann seıinerseıts MIt
Unterstützung für seıne Reformprojekte 1 der Stadt rechnen.

Und gerade Beıispiel der Stadt öln un ihres Klerus äßt sıch end-
ıch auch aufzeigen, W 1e€e sehr das Wırken des untıus auch VO den WIrt-
schaftlichen Verhältnissen abhängig 1St, eıne Tatsache, deren Gewicht INa  =
auch anderswo SAr nıcht hoch veranschlagen kann, selbst WwWwenn u1nls
nırgends klar un: unmıßverständlich darüber berichtet wırd Ww1e ın öln
Ausführlich W ar davon die Rede, W1e Frangipanı als Folgeerscheinung der
politischen Kriıse eiıne Finanzkrise antraf; die ZU wiırtschaftlichen Ruıun des

kirchlichen Systems der Stadt öln tühren drohte. Wen wundert
CS, daß Kanoniker nıcht resiıdieren und Gottesdienst halten mochten, denen
ıcht einma|] das Exıstenzminimum an Einkünften siıcher WAar, un CS
dessen VOrZOSCN, durch Pfründenkumulation ıhre Lage bessern? Hıer WAar
iıcht durch scharfe Reformdekrete Abhilfe schaffen, sondern allein durch
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Sanıerung der Fınanzen. Und gewıinnt INa  —$ AUS der Kenntnıis dieser Verhält-
nısse nıcht Verständnis dafür, dafß die Gründung eınes Seminars in öln
jahrzehntelang den Finanzierungsverhandlungen scheıiterte, Ja, dafß Rom
selbst davon abriet, den Klerus deswegen belasten? Gerade 1n diesem
Punkt sollte sıch die Interpretation der Nuntiaturberichte be1 der UÜbernahme
moralisierender Urteile AaUS den Quellen aufßerster Zurückhaltung befleifßigen.
Sıcher 1St jedenfalls, da{ß‘ 1er w 1e be] anderen 1n dieser Skızze dargelegten
Problemen erst ach der vollständigen Edition der Kölner Nuntiaturkorre-
spondenz bıs 1621 eın endgültiges Urteil möglıch Ist; insotern bleibt alles
bisher Gesagte Fragment.

Ist 65 sınnvoll, das Editionsprogramm ber das Jahr 1621 hınaus AaUS-

zudehnen? Dieses Jahr stellt keinen echten Einschnitt dar 1el eher erscheint
$ aNSCMECSSCHL, das Ende der Nuntıatur Chigis 1mM Jahre 1651 als vorläufigen
Zielpunkt 1Ns Auge tassen. Ublicherweise alßt INnan Ja 1n jenen Jahren die
Epoche der „Katholischen Retform und Gegenreformatıion“ Ende gehen,
obwohl bekannt 1St, dafß nach dem Westftfälischen Frieden eıne 7zweıte Welle
triıdentinischer Erneuerung ber das Reıich SINg 292 Der Korrespondenz der
Jahre 1=4 651 fehlt s nıcht ınteressanten Themen: VOTr allem wırd INan

die Ereignisse des Dreißigjährigen Krıieges AUuUsSs Sıcht und Erfahrung der Köl-
ner untıen kennenlernen können. Außerdem 1St S erstrebenswert, eiıne fort-
autfende Reihe VO  $ Berichten ber die gesamte Regierungszeıt des ın poli-
tischer W1e kirchlicher Hiınsıcht ohl bedeutendsten Kölner Kurfürsten
besitzen: Ferdinand VOonNn Wittelsbach starb aber II Jahre 1650 295 Dabe!
handelt CS sıch die Korrespondenz folgender untıen:!

VI Pıetro Francesco Montor10 1621 August 1624 Junı
V Pıetro Luigı Carafa 1624 Juni/August 1634 Oktober
111 artıno Alfıeri 1634 November 1639 Juni

Fabıio Chig1 (AlexanderV 1639 Juni/August 1651 Oktober
Für Montorıi1o0 1St. die Quellenlage nıcht allzu günst1g, W1e€e für manche

andere untıen Gregors auch 204 Zwar gehören seine Instruktion und
Finalrelation den verbreıtetsten Dokumenten dieser Gattung 299 Korre-
spondenzen des untıus MIt dem Staatssekretarıiat 1ber konnte Just seiner-
Ze1It überhaupt nıcht nachweısen 296 Inzwischen siınd jedoch etliche Bände

09 Vgl Hubert Jedin, Die Reichskirche der Schönbornzeıit, 1n * rlıerer Theologische
Zeitschrift 65 (1956) 202—-216, jetzt uch 1n ! Hubert edin, Kırche des Glaubens, Kirche der
Geschichte (Freiburg 455—468

293 FEıne grundlegende Darstellung der Regierungszeıt Ferdinands 1St VOonNn dem besten
Sachkenner, Protessor Dr August Franzen/Freiburg, 1mM Band der 1m Erscheinen egriffe-
nen Geschichte des Erzbistums öln

244 Vgl Semmler, Das Päpstliche Staatssekretarıaät ft.; XS
2095 Wo immer 1in iıtalienıschen Archiven und Bibliotheken dıplomatische Papıiere des

Jahrhunderts gesammelt sind, 1St miıt großer Wahrscheinlichkeit Instruktion der Final-
relation Montor10s anzutrefien.

296 Just, Die Quellen 262



bekanntgeworden 297 Im Gegensatz AazZzu dürfte für die Trel anderen Nun-
tıen das Problem 1e] eher 1ın der Bewältigung der 1mM Vatikanischen Archiv,
besonders aber 1n den Fond: Barberini: un Chigı der Vatikanischen Biblio-
thek vorhandenen Quellenmassen bestehen. Vielleicht mussen schon 1er un:
ıcht erst für die Nuntıaturen nach 1651 CUu«Cc Wege der Edition gefunden
werden.

Aus dem Aufgabenbereich der Edition durch die Görres-Gesellschaft
scheiden ohl VO  - vornherein die Akten der se1it 1636 ach öln entsandten
päpstlichen Friedensmissionen au 208 ihre Bearbeitung hele der „ Vereını-
sSUung ZUur Erforschung der HEUGTEN Geschichte“ Z der Herausgeberin der
„Acta Pacıs Westphalicae“. Allerdings nımmt auch in der Korrespondenz
des ordentlichen untıius Chıgı die Friedensfrage eınen mıiıt den Jahren
wachsenden Raum ein; wırd schließlich päpstlicher Vertreter eım West-
tälıschen Friedenskongreßß. In diesem Fall ware ohl eine Aufteilung der
Chigiedition zwıschen den Acta Pacıs Westphalicae un der Görres-Gesell-
schaft nach den Gesichtspunkten „Friedenstrage“ un: „SONstige Nuntıiatur-
geschäfte“ der zeeignete Weg 299

Abschliefßend se1 der Hoffnung Ausdruck gegeben, da{ß der Forschung
einmal geschlossene Editionen der Kölner Nuntiaturberichte bıs 1651 ZUFr.

Vertügung stehen mOögen.
207 In der Vatikanıschen Bibliothek efinden sıch arb lat. 5959, Weıisungen, 1621

September 1623 Julı i® arb. lat. 6197 Weısungen, 1623 September 223 1624 August
Barb. lat. 6742, Berichte, 1621 August 18 1622 Maı 238 Barb lat. 6/743, Berichte, 1622
Jun1ı Dezember 3 arb. lat 6/44 Berichte, 1623 Januar Dezember Z arb lat.
6745, Berichte, 1624 Januar September Z Vat lat. 7900 nthält wel Nekrologe.
Im Vatikaniıschen Archıv 1n Arm. XIV Nr. 106—116 die Kredenzbreven. In der Biblio-
teca (asanatense 1n Rom efindet sıch als Codex 4478 eın Briefbuch 1621 September 1622
Dezember. Vorstehende Angaben stutzen sıch autf Recherchen VO Herrn Jaschke

2098 Vgl Konrad Repgen, Dıie römische Kurıe und der Westtälische Friede, Papst,
Kaıiıser und eıich e  9 1 Bibliothek Deutschen Hıst. Instituts (Tübingen
393

209 Der Herausgeber der cta Pacıs Westphalicae, Professor Dr. Konrad Repgen/Bonn,
nelgt einer solchen Lösung, d1e auch schon VO'  $ Heinrich Lutz, Nuntiaturberichte 316, -
BCereHt wurde. Es se1 auch daraut hingewlesen, da{ß Protessor Repgen derzeıt das Tagebuch
des Nuntıus Chigi für die Edıtion vorbereıtet. Zu der ber dıe Chiginuntiatur bereits
erschıienenen Literatur, darunter auch Teilpublikationen VO'  3 Quellen, vgl Halbkın, Les rch1-
VEeOS 13 und 55
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Offene Fragen Bischofsstuhl und Kaiserthron

Von HANS ULRICH INSTINSKY

Joseph Vogt ZUu 75 Geburtstag

Der Aat7z Heraklıits, INnan könne ıcht zweımal 1n denselben Flu{£ß steıigen,
xilt auch un: besonders für alle wissenschaftliche Forschung, ıcht zuletzt die
historische. Denn auch sie fließt 1n raschem Strom dahın, VO  $ dem sıch, aber-
mals mıiıt Heraklıt, laßt, daß denen, die 1n dieselben Flüsse hinein-
steigen, andere un: wieder andere Wasserfluten Zzustromen. Jede These, auch
die ırrıg konziıpierte, LUut dabei ıhre Wirkung, un! diese, Mag sS1e auch 1mM e1n-
zelnen korrigierbar se1n, bleibt 1 ZaNzZCH doch ırreversıbel. Es 1St daher ıcht
unbedenklich, Themen, die INnan VOTL Jängerer Zeıt bearbeitet hat, selbst w1e-
der aufzugreifen. Wiederholung un Selbstinterpretation dessen, W 45 einer
SESARLT hat, ann mifßlich se1ın. Andererseits 1St 6S ıcht hne Reıiz un: Mag
auch ıcht NUur dem Urheber selbst nuützlıch und hılfreich se1n, sıch darüber
Rechenschaft gveben, W1e Probleme sich verwandelt haben, se1it INa  - sıch
ZUuU erstenmal mıt ıhnen befaßte. Solcherart Rechenschaft darf un! mu{(ß auch
ein Element der eiıgenen Standortsbestimmung iınnewohnen, un: die Stel-
lungnahme kritischen Gegenäußerungen wırd erst voll sıchtbar machen,
W 4s den Kritikern danken ist.

Wenn ıch 65 1ın diesem Sınne WaAaSC, noch einmal auf eine kleine amm-
lung VO Untersuchungen zurückzugreifen, die VOTLT anderthalb Jahrzehnten

dem Tıtel „Bischofsstuhl un: Kaiserthron“ erschienen ist*, hat das
eıne Berechtigung ıcht 7zuletzt darın, da{fß auch Joseph Vogt, dem diese Blät-
ter als abe zugedacht sınd, sıch Aazu mıiıt Zuspruch un Kritik geäußert hat

U. Instinsky, Bischofsstuhl und Kaiıserthron München (weıterhin zıitiert:
Instinsky).

Dem Hınvweis 1 Korrektur-Zusatz ZUuU auf dem Historiker-Kongrefß in Rom 1955
gegebenen Bericht Z Konstantinischen Frage (Relazıoni del Congresso Internazionale dı
Science Storiche VI,; 779) folgte die eingehende Rezension 1N * Gnomon 28 (1956) 5/-62,
deren Ergebnisse, sSOWeIlt S1C den Donatistenstreit betreften, dann 1n Vogts Artikel „Constan-
t1nus der Große“, 1in RAC L11 (1957) 331 Vogt, Orbis [ Freiburg-Basel-Wien
224) und 1n die Auflage seines Buches „Constantın der Große und seın Jahrhundert“
München “1960) 178 vgl 287 eingegangen siınd. Mıt Beziehung auf Bemerkungen Z UE

Problem der Krıitik konstantinischer Urkunden (Instinsky hat sıch Vogt geäiußert:
Mullus (Festschr. Th Klauser), 1n ? JbAC Ergänzungsb. (Münster 2176 f.: vgl schon
RAC A 309 Il Vogt, Orbis 223)
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In der teilweise ebhaften Diskussion, die Büchlein seiNerzZeıit ausgelöst
hat WAar Stimme C1NEC der gewichtigsten SO SCr die Gelegenheit dankbar
ergriften CIN1SCNHN Punkten AaUuUsSs dieser Dıiskussion C1in gew1ssermaßen VOTI-

läufiges, gewiß nırgends endgültiges Fazıt z1ıehen
Dabei geht 65 anderes als das Vorhaben, bibliographische Nachträge
geben, die Wıchtiges und WCN1ISCI Belangvolles aneinanderreihen inn-

voller scheint e5 CIN1SC Hauptpunkte herauszugreifen, die sıch als besonders
haben un 65 vielleicht noch eliıter bleiben werden. Das

bietet die Möglıchkeit auf Kritiken einzugehen und MIL Beziehung auf SIC
rühere Standpunkte korrigieren der modifizieren, aber auch auf das
hinzuweisen, W 4S sıch inzwiıschen Bestätigungen un weıtergehenden Be-
gründungen ergeben hat Im übrigen wırd sıch ZC1gCN, WIeE schon durch den
Wandel der allgemeinen historischen Anschauungen sıch C1NC eiıtere Dıiıfteren-
ZICETUNS der Begrifte un Aspekte vollzogen hat die manche ursprünglich
vorhandenen Gegensätze ausgleicht

Dreı Themen VOTr allem sınd Verlauf der Diskussion besonders hervor-
un ordern CIN1SCN Bemerkungen heraus Das Problem des

‚Hohen Throns“ das Gericht des Bischofs Miıltiades VO  — Rom, die Frage nach
dem Wesen der SOSCNANNTLEN Nobilitierung christlicher Biıschöfe durch Kon-
tantın den Grofßen Neben Vogts Stellungnahme werden besonders die Dar-
legungen VO Mazzarıno ® Kraft 4 un: Stomme]l S berücksichtigen
SC1IMN deren Rezensionen sıch eigenständigen Abhandlungen ausgeformt
haben Aus Zeıt 1ST ein Beıtrag VO  —$ Chrysos anzufügen, der die
Frage nach der Nobilitierung der Biıschöte erneut aufgreift Anderes wird
seiınem ÖOrt SCNANNT werden. Schliefßlich SC1 ıcht übergangen, da{fß der Ver-
tasser selbst anderen Stellen inzwischen noch Dıngen sıch geäiußert hat
die diesen Umkreıs 1er gehören ”

Mazzarıno, lura (1956) 345352 bietet WG vergleichende Rezension von
Klauser, Der Ursprung der bischöflichen Insıgnien und Ehrenrechte (Krefeld und

Instinsky, wobei besonders das Problem der bischöflichen Ehrenprädikate Rah-
INE'  $ und rechtgeschichtlichen Aspekten wırd

Krafl Kaiıser Konstantın und das Bischofsamt, Saeculum (1957) 37 Dieser
Aufsatz ergab sıch AausSs dem Umstand da{fß das bedeutsame Bu Krafls, Kaiser Onstan-
LU1NS relig1öse Entwicklung (Tübingen und Darlegungen gleichzeitig un hne
SCHENSCILLEC Kenntnis erschienen Die dabe] sıch zeigenden Übereinstimmungen und
Dıvergenzen IN1L daraus sıch ergebenden Folgerungen stehen 1er EernNeut Zur
Debatte

Stommel Bischofsstuhl un hoher Thron, JbAC 52 78 verteidigt un
bekräftigt die VO]  _ Instinsky (11 bestrittenen Auffassungen, die trüher (Die bischöfliche
Kathedra christlichen Altertum Münchener Theolog Zeitschr [1952] 17 £ — enNLi-
wiıckelt hatte

O Chrysos, Dıe angebliche Nobilitierung des Klerus durch Kaıser Onstantın den
Großen, Hıstoria 18 (1969) 119—-128

Zu Dörrıes, Das Selbstzeugnis Kaiıser Konstantins Berlin und Krafl
Kaıiıser Konstantıins relıg1öse Entwicklung (vgl oben Anm habe ıch Gnomon (1958)
125 133 ausführlich StellungS Ferner SsC1 VeIrI WIiesen auf Instinsky, Dıie
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Der rhöhte TonNn

Unter den zahlreichen Vorwürfen, die den A4UusSs Samosata gebür-
tiıgen Bischof Paulus VO Antiochia 1mM Jahr 268 VO  } einer Synode erhoben
worden siınd nd seine Verurteilung, schliefßlich se1ine spatere Vertreibung
herbeiführten, heißt 65 auch, da{ß DW WEV %CL ÜOOVOV Yn AOV sıch habe
errichten lassen, nıcht W 1E ein Jünger Christiı Die Formulierung des FEusebius
1St nıcht ohne weıteres eindeutig. Stommel verstand S$1e ursprünglich dahın,
„Paulus habe sıch 1n seiner Bischofskirche eınen hohen Ihron errichten las-
“  sen und deutete den Vorgang Vermutungsweise 5 „dafß der eitle Mann
die verhältnısmäfsig eintache Kathedra 1n seiner Kirche durch den prunk-
vollen Beamtenthron EerSe{tizZt hatte, die ıhm als hohen Beamten der Königın
Zenobia in selinen Amtsraäumen zugestanden haben dürfte 10. CC Fıne präzıse
Auskunft, W1e der Ausdruck ‚hoch‘ 1er Z verstehen sel, wırd dabei nıcht
ausdrücklic] gegeben, auf die Bedeutung des ema ıcht eingegangen. Erst
AUS spateren Ausführungen in wırd deutlich, daflß der Vorstellung eiınes
Thrones mıt hoher Lehne, hochliegender Sıtzfliäche und Stütze für die Eüßetolgt

Demgegenüber habe ıch die gewi1ßß „Ireıe un: paraphrasierende“ aber
auch die Vorstellung konkretisierende Übertragung des Rufinus beigezo-
SCIL 13 welche die VWorte Eusebs wiedergiıbt: In ecclesia eYTO t+rıbunal sıbı
multo altıus GUHAF fuerat eXtEruL et +hronum ın excelsioribus collocarı ıubet.
Danach ware iıcht der Ihron als solcher hoch SCWESCNH, sondern seıine Auf-
stellung, un: VO  e daher stellt sich sotfort die Verbindung her der Auftfstel-
lJung eınes Stuhles oder Thrones auf eiınem stark erhöhten Bema, W 1€e s1e für
weltliche Herrscher 1n ıcht wenıgen Zeugnıissen belegt 1ISt Sıe 1St in eiınem
kontinuijerlichen Prozefß allmählich auch VO  3 den römischen alsern über-
NOMMECN worden 14 Im Zusammenhang damıt hatte ıch C655 für denkbar gehal-
ten, daß 1n der Errichtung des erhöhten Bemas für die Aufstellung des hro-
1es durch den Bischoft Paulus die Anmaßung eines kaiserlichen Ehrenrechtes

erkennen sel, die die weltliche Diszıplin verletzt un die Entscheidung

alte Kırche und das He:il des Staates (München Probleme des Galerius-Edikts
behandelt sind. Zu Bischoft Miltiades VO:  $ Rom vgl noch Instinsky, Zwel Bischotsnamen
konstantinischer Zeıt, 1n ! KROom Quartalsschr. 55 (1960) 203 f und in® K? VI1I (1962)
AA

Dazu jetzt Jouassard 1n * LThK? VIII (1963) 213 (mit Lit.) Baus, Von der
Urgemeinde ZUT frühchristlichen Grofßkirche Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. VO:]

Jedin, Ö] [ Freiburg 291 [mıt 1t.
U Eusebius, hıst. ecel. f 30, DNLO LWLEV XCLL VOoOVOV OUNAOV EQUTO XOATOOXEVUOOAÄUEVOG,

OÜYX 0S X 0LOTOU WOÜNTNS-
10 Stommel 1n Münchener Theol Zeitschr. (1952)
i Stommel 1n JbAC (1958) (weiterhin zıtlert: Stommel).

Stommel
13 Instinsky 13 MIt 105, Anm.
141 Instinsky
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Kaiıser Aurelians MIt veranlafßt habe 15 An dem hypothetischen Charakter
dieser Überlegung un der Unsicherheit des Urteils des Hıiıstorikers hatte ıch
1n meıner Formulierung keinen Zweitel gelassen.

Auf diese Darlegungen un noch weıtere Punkte hat Stommel umfassend,
scharfsınn1g, nıcht ohne Schärte repliziert, in Erweıterung VO  } Materi1al
un Argumentatıon seine ON Ml angefochtenen Ansıchten aufs OCUue

erhärten 16 Es 1St ıcht ohne Tragık, dafß die Veröffentlichung se1ines welt-
ausgreifenden Beitrags ıcht mehr selbst erleben durfte Die nochmalige Ant-
WOTFrT darauf ann deshalb ıcht ohne Zurückhaltung un NUr ausdrück-
lıcher Betonung des Respekts erfolgen, der siıch gerade auch 1mM Widerspruch
bekunden dart Dabei se1l Beschränkung auf das Wichtigste ZESTALLEL.

Zunächst die Auffassungen VO TIhron auf dem hohen ema oder VO

dem ema mıiıt dem hoch geformten Thron 1er lıegt eiıne echte Kontroverse
Zzweıler sıch einander ausschließenden Ansichten VOT, 7wıischen denen eline
Entscheidung getroffen werden MUuU Vorweg se1 ZESAZT, da{ß ich, auch ach
immer Prüfung ber lange Zeıt, dem Ergebnis Stommels nıcht be1-
pflichten An

Der Entwicklung des hohen Bemas für den römischen Kauiser, W 1€e ıch S1e
zeichnen versucht hatte, stimmt Stommel 1m ZPanzCch ZUu Be1 Z7wel Zeug-

nıssen hat meıne Interpretation angefochten, 1n eınem Fall sıcher miıt
Recht 18 1mM anderen, W 1€e MI1r scheint; unrichtig Im übrigen se1 aut die

15 Instinsky
16 Stommel
1 Stommel 5 9 58
18 Im Bericht Plutarchs über den Akt der Verleihung VO  3 Herrschaftsgebieten Kleo-

und ihre Kinder durch Antonius 1ın Alexandria heißt 65 (Plut., Antonıuus 5 9 6
VELEVOG Z  n BNLATOS QOYVOOU ÖVO VOOVOUG XQUVOOUG, TOV LWLEV EQUTWO TOV Ö£ KisonatOoa, %OL
TOLCG NOALOLV ETEOQOUG TANELVOTEQOUG. Aus dem Ausdruck TONELVOTEQOUG hatte ıch (15. 40)
Irrıg geschlossen, da{fß die Throne für die Kinder aut einem wenıger hohen Bema standen als
die des Antonıius und der Kleopatra. Miıt echt hat Stommel (61 f.) dagegen eltend gemacht,
da{fß sämtliche TIhrone vew1fß aut der leichen Estrade standen und die Throne der noch sehr
kleinen Kinder die ensprechenden kleineren Ma{ße hatten. Vielleicht dart INa  $ den Ausdruck
TANELVOTEQOUG auch dahin verstehen, da{ß s1e nıcht 1Ur kleiner, sondern auch wenıger prunk-
voll 1MN, bescheidener 1m Gegensatz den beiden goldenen Thronen.

19 ASS1uUs Di10 64, berichtet, daß eın Richter ZuUur eıt des alsers eiınem
Angeklagten die Appellation den Kaıiıser vVversagt habe, iındem sıch selbst den tu
des alsers anmadifßSte: C KanttoV, E@QEVTOG TLVOG OLIT, QWÜTOV NWOTtTE ÖLXO.COVTOG, WETENNÖNGE
r  QQ ÖLDOOV DUNAOV %C0LL 26l  EON ”XEYvE TNV ÖLKNV NA00. TW Katoapı“. Meıner Auffassung (20 I
dafß auch hıer ÖLMO0G ÜVWNAOS als Stuhl aut erhöhtem Podium verstehen sel, hat Stommel
(63 D wıdersprochen: „Dieser kaiserliche Gerichtsstuhl stand auf der gleichen Gerichts-
trıbüne W1e die anderen Richterstühle, WAar ber 1n sıch cselbst öher, das heißt, hatte 1ne
höhere, ihn auszel  nende Rückwand und einen Fußschemel, der dem Kaıiıser höher
sıtzen gestattete als den anderen Gerichtsherren“ (64) Trotz Stommels Hınvweıis auf den
„Vergleich MIt Bıldwerken“, die jedoch nıcht anführt, 1St dem entgegenzuhalten, da{fß
keine der zahlreichen Darstellungen auf Münzen bıs 1n das Jahrhundert hinein, die den
Kaıiser allein der MItT anderen sitzend zeıgen, bei seinem Sıtz diıe VO|  3 Stommel
postulierte ıhn auszeichnende Rüc_kwand autfweist. In vielen Fällen 1St CS die curulis,
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Zeugnisse VOrLr allem noch einmal verwıesen, die schon Aaus dem Werk des
Cassıus Di10 beigebracht worden sınd 20 och 1St nachzutragen, da{f für das
hohe ema (trıbunal der suggestus), aut dem der Stuhl des alsers be] be-
stımmten Handlungen steht, se1it dem Jahrhundert auch eine bekannte
Reihe numısmatischer Zeugnisse vorliegt, die ganz den literarischen ENTISPrE-chen un S1e anschaulich machen. Es handelt sich den Iypus der Darstel-
lung eıner Spendenverteilung durch den Kaıiser, der selit Nero MIt der LegendeCONGIARIVM erscheint un:! MIt 1Ur unwesentlichen Varıationen sıch
ann bıs ın das Jahrhundert fortsetzt, wobei VO  S der Zeıit Hadrians
die Bezeichnung CONGIARIVM durch AVG(usti) ab-
gelöst wırd 21 Der Kaıser sıtzt autf eiınem stark erhöhten Bema, dessen Höhe
oft dadurch besonders augentällig gemacht wiırd, da{( ıhm eine Leiter
lehnt, auf der die Empftänger hinaufsteigen, die abe entgegenzunehmen.
Der Stuhl des Kaıisers, oft als Sella curulıs erkennen, zeıgt dabei keinerlei
besondere orm und überragt auch ıcht den 1t7 anderer Personen, die
neben ıhm die Verteilung vornehmen oder be1i iıhr assıstieren ZZ Außer dieser
Cong1iarıum- oder Lıberalitas-Szene x1bt Cr weıtere Münzdarstellungen, be]
denen der Kaıiser auf einem deutlich erhöhten ema steht oder Sıtzt 43 . ])a
OFrt die Leıter nıcht benötigt wird, 1St die ‚Höhe‘ be] den begrenzten Maßen
des Münzbildes nıcht ZSanz unmıiıttelbar ausgepragt, aber doch unverkenn-
bar Deshalb wırd INa  $ diese numısmatischen Zeugnisse entsprechend ın ech-
NUung stellen dürfen.

Stommel hingegen versuchte den Nachweis des ‚hohen Thrones‘, W 1€e
ıh versteht, für den Kreıs der kaıserlichen Beamten mıt einıgen christlich-
archäologischen Darstellungen tühren S Sıe gehören em un: 6. Jahr-hundert Es 1St nıcht unbedenklich, davon, w 1e C655 LUL, auf das 3, Jahr-hundert zurückzuschließen, also iın eiıne Zeıt, die och diesseits der Grenze
7zwıschen Antike un: Spätantike lıegt, die durch die Epoche Diokletians un
Konstantıns bezeichnet wırd. Das oilt sowohl 1ın archäologischer W 1e in histo-
rıscher Hınsiıcht. Und W 4as etwaıge literarische Zeugnisse für einen hohen
die auch auf dem erhöhten Podium stehen kann. Für seine Deutung dieser Dio-Stelle
beruft sıch Stommel auch auf eın sprachliches Argument: „das VO Dı10 verwendete
WETENNÖNGE äßt auf eiınen Sıtzwechsel auf gleicher Ebene schließen: andernfalls hätte Dıi0
gewiß ÜVENLNÖNGE gesagt.“ Auch das 1St nıcht durchschlagend, zumal Dıo ÜVanNnÖCV mehrtach
gebraucht, nıcht das „Hınaufspringen“, sondern das „Aufspringen“ von eiınem Siıt7 der
einer Lagerstatt bezei  nen Dıio0 D 73 61, 13 61, 1 9 P Z1, 4)

20) Instinsky mIt zugehörigen Anmerkungen. Instinsky 107, Anm. 20 1St eın
Druckversehen berichtigen: Dıo 6  9 3’ mu{l CS richig heißen 62, Z3. Ebenso ISt
Stommel 61 Anm 53 Dı0 62, 6}  ‘9 1n 6 9 2 \ verbessern.

1 Zur Entwicklung dieser Darstellung und ihrer Interpretation vgl Strack,
Untersuchungen Zur römischen Reichsprägung des Jahrhunderts (Stuttgart 140

Aus der Menge des Materials können 1U wenıge Beispiele angeführt werden: BM!
Emp Tat 42, 2’ 45, I1 Taft. 24, I11 Tat 43 2) 2{; ıT: 7  9 I Taf D
12-14; 4 $ 1 41, U, 1  9 6 9 U 9I 8 $ 5’ 58, P 106,

D3 BM'!  CS Emp. 11 Taft. 40, HY Tat. 5S, iM 106,
Stommel 65
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TIThron des kaiserlichen Beamten anlangt, hat auch Stommel keines bei-
gebracht, das diese Auffassung stutzen der Sal überzeugend begründen
könnte.

Um mehr E1l 1Ns Gewicht, da{fß CS für die Errichtung des hohen Bemas
gerade eım Regierungsantrıitt e1ınes Herrschers noch eınen höchst bezeichnen-
den Bericht erg1bt, den nıcht seinerzeıt schon aus  W:  et haben, meın
eigenes Versäiäumnıis Wa och 1St C sOWweılt sehen, inzwischen auch nıcht
VO anderer Seıite ın Betracht SCZOSCH worden.

Nach dem 'Tod des Köni1g Herodes, berichtet Josephus 1n seinem „Bel-
lum Iudaicum“ Z Herodes Archelaos s1eben Tage den Vater un:
zab dem olk eınen aufwendigen Leichenschmaus. Dann legte eın weıßes
Gewand un begab sıch iın den Tempel, ıh das olk mıiıt mannıg-
tachen Segensrutfen empfing. Und begrüßte die Menge VO eiınem hohen
ema un: goldenen Ihron Aaus: XÜNELVOG TO nANVOG AD vWNAOU BNUATOG ”CLL
YOUVOOU VO0VOV ÖESLWOCUEVOG. An der entsprechenden Stelle der „Antıquita-
tes  « 26 lautet die noch anschaulichere Formulierung: ELG VWNAOV NLA
NENOLNUEVOV Üveidov %CL LÖQUVELG ELG VO00VOV YOUOOU AÜVTEÖEELOUTO TOUG ÖUWLÄOUG.
Hıer ISt eindeutig, dafß die ‚Höhe‘ dem ema als besonderes Merkmal eıgnet
un ıcht dem Ihron als solchen. Dementsprechend möchte iıch 65 auch weıter-
hın un mehr für ANSCHMLCSSCH halten, die Wendung des FEusebius NO
%CL VoOVOV vWNAOV für den Bischotf Paulus VO  — Antıochia der Abweichung
ın der Wortfügung 1mM gleichen ınn aufzufassen, w 1e auch Rufinus das schon

hatte.
Dafür wiıird Man, W 1e mIır heute scheint, och weıtere Gründe dem Bericht

des Eusebius selbst entnehmen können, sofern InNnan ıhn als (j3anzes 1Ns Auge
taßt un: die Wendung BNUO %CL VOOVOV VWNAOV ıcht allzu isoliert betrachtet,
W1e€e ıch das selbst mıt anderen seinerzeıt habe Vor allem 1St bemer-
ken, daß der Ausdruck DBNULO Von Eusebius 1m gleichen atz och einmal
gebraucht wiırd: ıcht NUur seıine Errichtung wırd getadelt, sondern die Art,
W 1e der Bischof sıch daraut aufführt 27 AB schlägt sich mit der Hand autf den
Schenkel un stampft mMiıt den Füßen auf das Bema, un die ıhm nıcht Beitfall
jubeln un Ww1e in den Theatern miıt den Tüchern zuwınken, auch autf-
schreien un aufspringen w 1e seine derartig zuchtlos zuhörenden männlichen
un weıblichen Anhänger, die vielmehr, W 1e€e 6c5 sıch 1M Hause (sottes gehört,
mMiıt Würde un ın Ordnung zuhören, die tadelt und schmäht er.  c 28

25 Josephus, bell Iudaıic. Z 26 Josephus, . Iudaic. / 201
DU Ob €1 dıe Paulus erhobenen Vorwürte 1n iıhren Einzelheiten wörtlich

nehmen sind der nıcht (vgl Krafl 1n Saeculum 9571 33 Anm 1St 1n UuUNseTEIIN

Zusammenhang nıcht VO  3 Belang.
28 Eusebius, hist. ecel. 30, ITLOLLOODV Tn XELOL TOV WNOOV XCLL TO BNYUO ÜOUTTOV

TOL TOOLV %CL TOLG WT SENOALVOUÜOLV UnNÖ ONEO EV TOLG VEATOOLG XOTOAOELOUOLV TALG
0OVOVaLG unÖ EXBOGOOLV %OL ÜVANNÖOOLV OTA OUTa TOLG ÜuU QUTOV OTAOLÖTALG,
AVÖDAOLV %CL VUVELOLG, ÜÄXOTUOS 0ÜTOG ÜXOQOWOLEVOLG, TOLG OUV 0S EV 0LXO® VEO'  U OEU-
VONDENÖC %OL EÜTAÜKXTWC äxoüouu_w EITLTLUOV %CL EVUVPOLCOV.
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Vergegenwärtigt INnan sıch diese Szene anschaulich, £5llt 65 schwer, das
ema sıch ıcht als ‚hoch‘ vorzustellen, hoch, da{ßs der oben sitzend der
stehend Agierende von eıner großen Menge gesehen werden annn und seiner-
se1its alle Zuhörer sieht. Der ‚hohe Thron©‘, W 1€e ıhn siıch Stommel vorstellt un
1er AUusSs dem Rang des Ducenarıus ableitet, paft aZu kaum, auch abgesehen
davon, da{f(ß seın Gebrauch für einen Ducenarıus des Jahrhunderts 24 immer
och erst wırklich erweısen ware.

Das hohe ema ist, bestätigt s die erkennbare Entwicklung, dem welt-
lichen Herrscher zugeordnet un: allmählıch, aber schon verhältnismäßig früh
Von den römischen alsern rezıplert worden. Deutlich 1St auch, da dabe;
hellenistische Einflüsse auf Rom wırksam sind, die ihrerseits Aaus alteren,
orjıentalischen Monarchien sıch herleiten. Es INAas da och manches ent-
decken se1n S0 Ahnlich steht N gew1ß mMIi1t der Herleitung der Formen der
Inthronisation, WOZU och eıne Bemerkung geSsStattetL sel, hne auf dieses
Phänomen 1mM einzelnen nochmals näher einzugehen. Die Auffassung, da{flß SS

eine Inthronisation des römiıschen alsers VOT den Zeıten Diokletians un
Konstantıns unmöglıch SCWESCH sel, hat siıch durch den Nachweıis eines Be1i-
spiels erschüttern lassen ö1l Damıt stellte sıch erneut die rage, 1eweıt sıch
Kaiserinthronisation un die Inthronisation des Bischofs, VOr allem ın Rom
1ın der Mıtte des 3. Jahrhunderts eLw2 gegenseılt1g beeinflußt haben In dieser
Hinsıcht habe iıch die Möglichkeit römischer FEinflüsse auf die Bischofsinthroni-
satıon, W 1€e ıch heute meıne, stark betont 32 ber eıner ausschließlichen
Herleitung des Zeremonuiells der Bischofsinthronisation AaUus den Vorstellun-
gCch des Alten Testaments un: des Judentums stehen auch ZeW1SSE Bedenken

20 Zum Rang und Z Stellung des ducenarius vgl Seeck 1n ! (1905) 1/52
H.-G. Pflaum, Les carrıeres procuratoriennes equestres SOUS le Haut-Empire romaın I1
(Parıs 950 Dıie Scheidung zwıschen dem Ehrentitel ducenarıus und der amtlichen
Funktion eiınes ducenarius wırd übrıgens gerade 1n der eıit des Kaiser Gallienus iıchtbar
(Pflaum 951), der auch der Bischof Paulus noch angehört. Es 1St daher nıcht 2  S1\  er, da{fß
Paulus, der „siıch lieber Ducenarıus als Bischof ennen hörte“, wirklich eine weltliche Mmts-
funktion dieses Namens ausübte. Aber selbst wWwenn das der Fall SCWESCH se1ın ollte, ber-
schätzt Stommel! (78) S$1e erheblich 1n der letzten Schlufßfolgerung seiner Darlegung: „Ihm
kam N lediglich daraut A d1e ınfache Kathedra des Bıischofs durch den ıhm als Ducenarıus
zustehenden ‚hohen Thron‘ ErSETIZECN, weıl dieser ıhm eın pomphafteres Auftftreten auch
innerhalb seiner Bischotskirche ermöglichte und gleichzeitig der christlichen Gemeinde VO  —3
Antıochien die weltliche Machtstellung ıhres Bischofs miıt al] iıhren Möglichkeiten ständıg
VOTLT Augen hielt.“

30 Be1i einem Gespräch 1n seınem Arbeıitszımmer 1n Rom, das schon 1mM März 1956
eführt wurde, wıes rık Peterson darauft h  in, da{fß bei den Maniıchäern eın Bema-Fest
vegeben habe, das INa  - 1n die Diskussion dieser Fragen einbeziehen musse. Er stellte 1n Aus-
sicht, dies selbst tun wollen. Ob das Vorhaben Je 1n Angriffzder Sar durch-
geführt hat, ISt mIır nıcht ekannt Darum se1 dieser Hınweis hıer weıtergegeben 1ın der
Hoffnung, da{fß ıhn eın dazu Berutener aufgreift und die Auskünfte x1bt, die Peterson cselbst
nıcht mehr geben kann

1 Instinsky
30 Instinsky Dazu Vogt 1n Gnomon 28 (1956) 55 Stommel
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Miıt Formen der Inthronisation wırd überall Ort rechnen se1n,
6S eıinen Herrscher un seinen TIhron ox1bt, W1e€e 65 auch 1n den Monarchien

des alten rıents der Fall 1St 33 In ıhnen Mag der Nährboden suchen se1n,
1n dem auch diesbezüglıche Formen un Vorstellungen wurzeln, die 1mM jJüdı-
schen Bereich entwickelt worden sind. Hıerzu haben die Orientalisten och
iıhr Wort SdaspcChl,

In der Mıtte des Jahrhunderts 19 Chr 1ber haben sıch die einzelnen
Strange CNS verbunden un: gegenselt1g verschmolzen, da iINan die rage
ach der Herleitung AaUS oriıentalischen, griechischen, römischen Elementen
ohl stellen muß, aber nıcht schematiısıeren darft Den damals Leben-
den un: Handelnden 1STt sS1e vielleicht oft wenıger pragnant bewufßt SCWECSECH
als dem mıiıt spiıtzer Sonde sezierenden Hiıstoriker. Das bleibt auch be1 jenen
Vorgangen 1n Antiochia abwägend erwagen.

ischo Miltiades VO Rom und das erfahren die Donatiısten

In eınem Kapitel „Kaiıser Konstantın un: das Gericht des Bischofs Miıl-
tiades VO  e Rom habe ıch den VO jeher 1e] diskutierten Vorgang weıter
klären versucht ö4 der azZu führte, da{fßß Konstantın den römischen Bıschof mIit
der Durchführung eınes Verfahrens ın Sachen der donatistischen Streitig-
keıten betraute. Dıie Frage richtete sıch dabe!] wenıger auf materielle Einzel-
heıten als auf die dabe1 wırksamen rechtlichen Formen.

Im Streıt mIit dem Bischof Caecılianus VO  a Karthago hatten die Dona-
tisten sıch den Kaıiıser gewandt und ıh die Bestellung VO  a} ‚Rıchtern AUS

Gallien‘ gebeten ö9 Konstantın xab der Bıtte a  9 iındem nıcht weltliche
Rıchter bestimmte, sondern Yrel yallısche Bischöfe Maternus VO  e Köln,
Reticıus VO  ; Autun, Aarınus VO  =} Arles 36 veranlaßte, ach Rom gehen,

miıt Bischotf Miltiades das Verfahren 1n die Wege leiten, WOZU
auch Spıtzen und Vertreter der streitenden Parteıen Aaus Afrıka ach Rom
kommen sollten. Dıie Bıtte der Donatısten, Rıchter AUS Gallien bestimmen,
habe ıch als Bıtte eıne ınudicum datıo deuten versucht, eıne rechtliche
Form, die 1mM Rahmen der kaiserlichen Gerichtsbarkeit nıchts Ungewöhnliches

0 Von der Inthronisierung des Xerxes Sagt Plutarch, INOFT. 488 "AQvauLEVNS EUVÜUG
AVANNÖNTA.S NO0CGEXUVNOE TOV ÜÖEADOV %CLL A@UßOuUEVOG TNS ÖEELAC ELG TOV VOoOVOV CUAÜLOE
TOV DOOLÄELOV.

34 Instinsky 59
UOptatus Mılev . (pag. Zıwsa): Ddetımus, UL de Gallia nobis ıudices darı

praecipiat Dietas LU  R
36 Dıie Auswahl dieser dreı 1St gewiß nıcht beliebig, sondern auch durch den Rang ihrer

Bischofsstädte bestimmt. Deshalb ließe sıch iragen, W aLrUuIll nıcht der Bıschot der Kaiserstadt
Trier hier erscheint. Überlegungen dazu be1 Instinsky, Z wel Bıschotsnamen konstantinischer
Zeıt, IM ROom Quartalsschr. 55 (1760) Zl
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darstellt 37 Ungewöhnlich un: erstmalig 1St 6S hingegen, da{ß der Kaıser durch
seine Verfügung den richterlichen Auftrag ıcht hohen Beamten, sondern
christlichen Bischöten erteilte. [)as 1St, übrigens VO  z beiden Seiten her gesehen,
ıcht 11UT VO  —$ der Seite des Kauisers, eıne damals eCue Sıtuation.

Diese Deutung der Vorgänge, zumal W as die orm der ıudıcum datio
anlangt, hat, SOWeIlt heute sehen, weıtgehende Zustimmung gefunden 38

daß N 1er keiner weıteren Erörterungen 27Zu bedarft. Nıcht 1im gleichen
Ma{iß äßt sıch das VO  3 der Beurteilung des weıteren Ganges des Verfahrens
°

Bekanntlich hat 1ın Rom annn eın orößerer Kreıs geurteilt als 1Ur der
Bischof VO Rom 1m Vereın mıiıt den reıl gallischen Bischöten. Das Verzeichnis
der eilnehmer diesem Gericht ach diesen 1er die Namen VO  >

tüntzehn weıteren Bischöfen A4US Italıen, jeweıils mıiıt der Angabe ıhres Bischofs-
sıtzes 39 Von dieser Erweıterung War 1ın dem Schreiben Konstantıns Bischof
Miltiades keine ede SCWCSCH, un: 8 fragt sıch, W1e S1e beurteijlen 1St Es
lıegt nahe, diese Versammlung als Synode 1m bereits damals herkömmlichen
1Inn aufzufassen, un 65 1St die Ansıcht entwickelt worden, Miltiades habe
1ın Abweichung VO  3 der kaıiserlichen Anordnung die Untersuchung in die
Bahnen der kirchlichen Verfassungsinstitution der Synode geleitet 40 Dem-
gegenüber habe iıch eıne andere Deutung versucht, die dahın geht, 1n dem
Kreıs der tüntfzehn Biıschöfe AaUS Italien eın VO Miıltiades berutfenes Con-
siıliıum sehen, w 1e€e 65 auch 1n der kaiserlichen Gerichtsbarkeit un: anderswo

finden 1St 41 uch dafür hat CS Zustimmung gegeben 42 aber mehr och
Wiıderspruch. Besonders Vogt hat das Verdienst, ZzZuerst die entscheidenden
Gründe darzulegen, die die VO  $ MIr diesem Punkt vorgetragenen Thesen
erschüttern 43 Demgegenüber ann ich miıch urz fassen: die kritischen Argu-

scheinen mır schwerwiegend SCHNU, ın ıhrem ınn meıne damals
vorgetragene Auffassung revıdieren, W 1€e ich 65 schon anderer Stelle
(Ss ben Anm habe Allerdings scheint N mMır nıcht nötıg, zwıschen‘

37 Instinsky Als Motıv der Donatiısten habe iıch AaNnNgSCHOMMECN, daß S1e den Statt-
halter VO:  - Afrıka, Anulinus, umgehen wollten und auch nıcht VO  3 vornherein autf die Bestel-
lung VO:  3 Bischöten als Rıchter zielten. Anderer Ansicht 1St Krafl 1in Saeculum (1957)
36 „Die Donatıiısten erwarteten Jediglich gallische Bischöfe, die 1n der Lage y ıne
afrıkanische Synode einzuberufen un unpartelisch vermitteln.“ Diese Vorstellung VO  3
einer möglichen Einberufung einer atrıkanıschen Synode durch vallische Bischöfe scheint
problematisch.

35 Vogt 1n * Gnomon (1956) Langgärtner, Das Autkommen des ökumeni1-
schen Konzilsgedanken, 1n Münchener Theolog Zeıitschrift 15 (1964) 117# K. Baus in
Handb Kirchengesch. [ (1965) 466 Abweichend Krafl A, 36, Anm.

39 Optatus Mılev I0 (pag. Zıwsa).
40 Caspbar, Geschichte des Papsttums (Tübingen 142
41 Instinsky

Langgärtner A 119
43 Vogt A, Im einzelnen bleiben kleine Schwierigkeiten. Nach Vogt besagt

Brief Konstantıins Miltiades Soden, Urkunden ZUr Entstehungsgeschichte des
Donatismus |Bonn 21950] Nr. 12) die Anrede ÜLWETEOCO OTEDDOTNS eiınen Sıngular. Dazu
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den Intentionen des alsers und der VWeıse, W 1e€e ”annn 1ın Rom verfahren W OTL-

den 1St, einen Wıderspruch anzunehmen. Es 1St richtig bemerkt worden, da{fßs
eın kirchlicher Schiedsspruch NUur ann auf Anerkennung rechnen durfte, WEn

der Autorität eıiner gzrößeren Versammlung ENTISPraNg 44 Dem hat der Kaı-
ser auch weıterhin Rechnung9als die Donatisten miıt dem Argument
der kleinen Zahl den römiıschen Entscheid appellierten un eine
noch größere Versammlung ach Arles berief.

Bischöfliche Ehrentitel

Eıne weıtere rage, der sıch die Diskussion entzüundet hat, 1St die ach
der Deutung un: historischen Bewertung bischöflicher Ehrentitel 45. Ihre
Erörterung 1St nach W 1€e VOr 1m Gang und annn gew1fß noch weıter anschwel-
len SO scheint auch 1er AZu eine Bemerkung angebracht.

Schon 1m kirchlichen Schrifttum und Schriftverkehr der vorkonstantın!ı-
schen Zeıt aßt sıch beobachten, da{fß kirchlichen Würdenträgern ehrende, Ja
rühmende Prädikate beigelegt werden, iıcht selten 1in superlativischer orm
S1e stehen oft 1n der Anrede un in der gehobenen Formulierung, 1ın der VO  =

jemandem gesprochen wiırd. Ihr Verständnıis 1St eindeutig, sofern 65 sich
Ausdrücke handelt, die spezifisch christlichen Vorstellungen entspringen un
dem kırchlichen Bereich zuzuordnen sind.

Schwieriger 1St CS, WEeNnNn 65 solche sind, die wortgleich, aber deswegen och
ıcht 1mM gleichen ınn auch ın der politischen un: gesellschaftlichen Sprache
des staatlichen un: sonstigen profanen Bereichs anzutreften sınd. Solange die
Zeıt des Gegensatzes VO Staat un: Kirche dauerte, lassen sıch die Bereiche
meıst leicht scheiden. In dem Augenblick, Staat un Kiırche ENSCIC Verbin-
dungen eingehen, also 1n der Zeıt Konstantıns, wırd das Problem 1MmM SanNnzeCch
W 1e 1m Einzelfall für die historische Interpretation komplizierter.

Hıer WAar die Ausgangssıtuation für die sıch enttachende Diskussion BG>
geben. Bekanntlich hat Klauser ın seiner berühmten und, W 1€e Inan heute
teststellen darf, die Diskussion ungemeın befruchtenden Bonner Rektorats-

stimmt nıcht, da{fß Konstantın 1mM Brief Bischot Chrestus VO]  - yrakus (v. Soden Nr. 15)
Y O7 OTEQDOTNS Sagt und auch 1n der Grufßtormel Schluß die Form des Sıngulars
gebraucht. Vogt 1St zweifelhaft, „ob 11a4  } dem Kaiser schon für diesen Augenblick dıe
klare Unterscheidung zwıschen in saeculo iundicıum und Christi iudicıum zuschreiben darf
(Instinsky ; W1e dies Optatus in seiner einseıtigen Auffassung spater dargestellt hat“.
S1e et sich ber schon 1im Schreiben Onstantıns die Synodalen VO:  o} Arles (D Soden
Nr 18); vgl Instinsky

Krafl
45 Dıiıe Bezeichnung ‚.Ehrentitel‘ 1STt unschartft und 1n zew1ssem ınn eın Notbehelf. Prin-

zıpıelle Bemerkungen ZUr terminologischen Problematıik bei der Untersuchung VO!  3 Tiıteln,
Ehrentiteln USW., finden sıch anderer Stelle: Instinsky, Formalien 1m Brietwechsel
des Plinius MI1t Kaiser Trayan (Abh Akad Wissensch. Literatur Mainz, eistes- 0

sozialwiıss. [1969] Nr 12)
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rede 46 anderem auf CIN15C solcher Bischof zugesprochenen Ehren-
prädiıkate hıingewiesen die als Titel auch ıhren Platz der staatlichen Rang-
ordnung haben Die Folgerung, da{ß solchen Fällen die Verleihung des
Rangtıitels un damıiıt des Ranges Bischof durch den Kaıser C1-
schließen SCI, lag ahe un 1ST VO  ; ıhm IMII Entschiedenheit SCZOSCNHN worden

Damals habe iıch die Frage nıcht Sanzen aufgegriffen sondern 1Ur

einzelnen Fall behandelt Eıner der frühesten Belege, aut die sıch lau-
ser hatte 1ST die Anrede glorz0sissime DAaADa dem Schreiben der
Synodalen VO  e Arles den Bischof VO  3 Rom 111 Jahre Er verstand
S1C als Bezeichnung des römischen glorzosissımus-Ranges un tolgerte, da der
Kaıser diesen dem römischen Bischof verliehen habe un: das Schreiben AaUS
Arles seinNner Anrede dem Rechnung5458 Hıergegen habe iıch belegen
versucht dafß CS sıch nıcht den staatliıchen Rangtitel handeln kann, sondern
die Anrede der Bezeichnung glori0sissmus, sotern S1C VO un für Christen
gebraucht wırd sıch AaUuUs den Zeiten der Verfolgungen herleitet un:! den Vor-
stellungen VO  3 der muilitia Christı ENTISPCINST 49 Mıt ıhr wırd der Märtyrer
der Contessor veehrt. Als solchem scheint SS auch dem Bischof Sılvester ı111

dem Schreiben Aaus Arles gelten 50

Dem ı1ST heute DU, der 1Inwe1ls hinzuzufügen daß dieser Argumentatıon
VO vielen Seıiten ZUgeSLMMT und iıhr Ergebnis übernommen worden 1ST
Dabei hat das Belegmaterial och manche bestätigende Erweıterung erfah-
I1C1 äl SO durch Mazzarıno der sıch zugleich dagegen wendet den Aus-
druck gL0orL0SISSIMUS ausschließlich AaUus der Zeıt der Verfolgung MITt iıhren
Martyrern un: Conftessoren verstehen, und S1C allgemeiner als CON-

ecclesiastıco Ca begreifen möchte D Dem wırd INa  e} ZUSEim-
inen dürfen, WEeNN auch testzustellen 1ST dafß och Augustın gerade die Ver-
bindung QL0rL0SISSIMUS MAYTLYY bietet 33 Dieses und C1NC Reihe Zeug-

hat Wolf beigebracht un anregend diskutiert 54

Zuletzt hat Chrysos sıch diesen Auffassungen angeschlossen, aber dar-
ber hinaus die Frage der Gleichstellung der Bischöfe adeligen Rang
MITL den weltlichen Würdenträgern EernNeut und umtassend aufgegriften 55 Wıe

46 Klauser, Der Ursprung der bischöflichen Insıgniıen und Ehrenrechte (1949) Man
hat gerugt da{fß ıch den ertorderlichen Hınweis aut diese VO  3 I1r ausgewertete Schrift nNnier-
drückt hätte (Stommel 53 vgl Chrysos Hıstorıia 18 11969|] 121) Doch sıiehe Instinsk'y
83 f

47 Soden Nr 48 Klauser 49 Instinsky 83
DU Instinsky 102 Dazu, IN1L Hınweısen, Ew19g, Das Bıld Constantıins des

Großen abendländischen Miıttelalter Hıst Jahrb (1956)
51 Krafl Saeculum (1957) Anm 31 Weıtere Beobachtungen A Gebrauch

VO:  ; Tıteln und Grufßtormeln Krafl
59 Mazzarıno Iura (1956) 347 f
33 Augustın, C 217 407 und 419 16)
54 Wolf Zeitschr Savıgny Stiftung f Rechtsgesch Kanoniıst Abt

350 Die Augustin-Zeugnisse Ort 350 Anm
JI Chrysos, Dıie angebliche „Nobilıitierung“ des Klerus en 119 f
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schon der Titel seiner Abhandlung zeıgt, kommt dabe1 eiınem durchaus
negatıven Ergebnis: eıne ‚Nobilitierung‘ der Bischöte 1mM Sınne der Thesen
Klausers aßt sıch nırgends nachweisen. Diese scharfsınnıgen un: konsequen-
ten, dabe!] quellen- un lıteraturgesättigten Darlegungen können und werden
die erweıterte Grundlage für künftige Klärung och oftener Fragen aut die-
SC Felde bilden. ber CS wiırd nıemanden überraschen, WE auch 1er mıiıt
der NUr scheinbar abschließenden Antwort die Probleme schon tOor-
muliert sind och dem se1 1er nıcht vorgegriften.

Zum Schlufß drängen sıch och 7wel Bemerkungen auf Die eıne betrifit
den Ausdruck ‚Nobilitierung‘. Wenn iıch nıchts übersehen habe, findet sıch
be1 Klauser och icht. Ich selbst habe ihn, W 1e eıne 7zusammenfassende
Chiftre, 1er eingeführt, aber ohl LLUTr dieser einen Stelle gebraucht 6
Anderen mu{fsß praktisch erschienen se1n, enn 1St VO  3 ıhnen aufgegriften
worden 97 Be1 Chrysos erscheınt für die Thematık geradezu zentral. Dem-
gegenüber se1 das Eingeständnis gestattet, da{ß MI1r heute ZW alr iıcht gerade
Sanz unpassend, aber ZUur Erfassung des historischen Tatbestands schema-
tisch, daher unzulänglıch erscheint. Denn der Fortschritt der Diskussion der
etzten anderthalb Jahrzehnte besteht gerade darın, da{fß S1e ımmer mehr dif-
ferenziert hat, W ds damals mit diesem einen Wort andeutbar schien. Auf die-
SC Weg wırd weıter tortzuschreıiten se1in.

Andererseıts, un das ware die 7zwelıte Bemerkung, könnte die Feststel-
lung, 65 habe n1ıe eine ‚Nobilitierung‘ der Bischöfe gegeben, ber das e_.

bende 1el hinausschießen. Die Annahme einer Rangangleichung der Bischöfe
un iıhre Einfügung 1n die staatliche Rangordnung durch kaiserliche Ver-
leihung VO  a} Tıteln un Ehrenzeichen hat sıch als problematisch erwıesen.
ber da{ß durch die epochalen Entwicklungen jener Zeıt eıne Anhebung des
gesellschaftlichen Status der Bischöte und wahrscheinlich weıterer Schichten des
Klerus sıch vollzogen und ıhre wırksamen Folgen gehabt hat, 1St nıcht
verkennen. Noch ıcht gelöst 1St KG die rage, welchen Kategorıen sS1€e
sıch hıstorisch begreifen un beschreiben äfßt Dafür x1bt CS Ansätze, 1aber
noch vjieles steht offten

36 Instinsky
57 Wolf 350



Eıine Denkschriuft des PIS Holstenius über die
Rekatholisierung Hamburgs
Von JOC  EL

K onrad Repgen veröftentlichte 1959 AUS dem Nachla{fß Francesco Cevas
eın Gutachten, das der Hamburger Konvertit un: Gelehrte Lukas Holstenius
höchstwahrscheinlich 1mM Januar/Februar 1629 ber die Verbindlichkeit des
Augsburger Religionsfriedens vertaßt hatte, als die Kurie bereits wulßste, da{fß
der Kaıiıser das Restitutionsedikt vorbereiıtete Ceva, der spatere Staats-
sekretär, WAar VO  — 1623 bis 16397 Sekretär der Memorialen un besa{fß eın
fangreiches Privatarchiv, 1ın dem Informationen und Denkschriften
wichtigen Fragen sammelte So 5ßt sıch auch ıcht MIt Sicherheit entschei1-
den, für wen das Gutachten ursprünglich bestimmt W Aar,.

Da Holstenius bereıts eın Jahr vorher als Berater der Kurıe 1n
deutschen Angelegenheiten tätıg WAar und sıch MIt der Frage der Restitution
der Kirchengüter beschäftigte, ergıbt sıch Aaus eıner Denkschrift 1mM Archiv der
Propagandakongregation

Wıe bei dem VO  — Repgen veröftentlichten Gutachten tehlt auch 1er der
Name des Verfassers. ber die gleichen iınhaltlichen Gründe, die das erSsSt-

Gutachten Holstenius zuwl1esen, gelten auch für diese Denkschrift.
Die besondere Vertrautheit des Verfassers mıiıt der Geschichte und den polı-
tisch-relig1ösen Verhältnissen Norddeutschlands, seine CNSC Verbundenheit
mıiıt Hamburg, „meıner teuersten Heimatstadt, der iıch nach (GJOtt alles VOI-

danke“, un schließlich der nüchterne Realismus un diıe Warnung VOT über-
triıebenen Hoffnungen un eiınem harten Vorgehen lassen auch 1er
gleich den Hamburger Konvertiten denken. Zur Gewißheit wırd diese
Vermutung durch das Protokall der Kongregationssitzung VO Dezem-

K. Repgen, Lukas Holstenius als polıtischer Gutachter 1n Rom Eıne unbekannte
Denkschrift A4US der eıit des Restitutionsedikts, in Quellen und Forschungen Aaus Italienischen
Archiven und Bibliotheken (1959) 234972357

D Krayus, Das päpstlıche Staatssekretariat Urban Hn —  9 1 * Römıi-
sche Quartalschrift, Suppl. 29/1 (Freiburg f Z

Scritture origınaliı rıterite nelle Congregazı1on1 generalı 296, 308 315 Eıne
Zusammenfassung für den Wıener Nuntıus eb  Q 316 1 — SaÜLN. Eın erster Entwurf findet
sıch den Brieten VO  —_ und Holstenius, B(iblioteca) A(postolica) V(atıcana), arb
lat. 20797 130 _ — 131



Fıne Denkschrift des Lukas Holstenius

ber 162/, das uns Lukas Holstenius als Vertasser der Denkschrift
Überdies zeigen des Holstenius eigenhändige Briete 1 Fondo Barberinı der
vatıkanıschen Bibliothek die gleichen charakteristischen Schriftzüge.

Die Denkschrift enthält Vorschläge für die Wiederherstellung der katho-
lischen Relıgion in Hamburg, s1e 1St. 1ın Rom geschrieben und VO Novem-
ber 1627 datiert. Holstenius hat seine Überlegungen bereıts wenıge Monate
nach seiner Ankunft ın Rom der Propagandakongregatiıon vorgelegt, da
erst se1it dem Julıi 1mM Diıenst des päpstlichen Nepoten Francesco Barberinı ın
Rom lebte

Aus dem Datum ergibt sıch auch, 1n welchen geschichtlichen Zusammen-
hang die Denkschrift gehört. Dıie Niederlage Christians be]l Lutter
Barenberg August 1626 hatte ZUTE Besetzung Norddeutschlands durch
die Truppen des alsers und der Lıga geführt; die Restitution der katho-
lischen Kirche in den iıhr durch die Reformation entrissenen Gebieten schıen
unmıiıttelbar bevorzustehen.

In der Einleitung seiner Denkschrift weIılst Holsteniuus zunächst auf die
Bedeutung Hamburgs als der wichtigsten Stadt Norddeutschlands un als
'Tor ZU Norden hın Es folgt eıne Schilderung des niedersächsischen Charak-
tersS, der sıch be1 den Hamburgern 1in ıhrer Liebe Z Freiheit un: dem Mi{f(S-
Ltrauen gegenüber Fremden zeıgt. Dıiese psychologischen Voraussetzungen las-
sen es wen1g geraten erscheinen, die Verhandlungen mMIiIt den Hamburgern
Ausländern übertragen. Von eıner vollständigen Restitution der Kirchen-
guter annn ach Holstenıius nıcht die ede se1in. FEıne kluge Ausnützung der
bestehenden politischen Verhältnisse könne jedoch ZUur Rückgabe des Doms,
des Magdalenen- un Johannisklosters die Katholiken tühren. Hamburgs
Furcht VOL einer Ausdehnung der dänischen Macht auf das süudliche ter
der Elbe sollte iNan benutzen, Stelle des Sohnes Christians den
erzog Adolt VO  a Holstein-Gottorft als Erzbischof VO  —$ Bremen und Nach-
folger seines Onkels einsetzen. Dieser musse dann als Gegenleistung für seıne
Bestätigung den Katholiken den Hamburger Dom zurückerstatten, der
der Jurisdiktion des Erzbischots VO  e Bremen stehe. I)as Domkapıtel könne
ann mıt eifrıgen Priestern besetzt werden, die durch Wort un Schrift der

Tüchle, Acta de Propaganda Fide Germanıam spectantıa. Dıie Protokolle der
Propagandakongregation deutschen Angelegenheiten 649 (Paderborn LA
85 Congregatıo generalıs 991 162/ Dez „Recıtatıs pCIr eundem Ml IU Card
Borgiam relatıone STAatius C1vitatıs Hamburgensıs 1n Saxon12 Interior1 quoad religionem er

mediis ad propagandam 1n fidem Luca Holsten1i0 eiusdem urbiıs C1Ve proposit1s
decrevit

BAV, Barb lat. Zn Z f (biographische Notizen ber Lukas Holstenius): „Dıie
X. Aprıilıs (1626) ıpsum (Lukas Holsteni1us) excepit 1n 1edes SUas 111l INUuS Rev IMNUS

Episcopus Altisiodorensıis Aeg1dius Sonore, ubı ıntegrum exegı1t, donec 11l IMNUS

Cardınalıis Barberinus CUu Romam VOCAaVIıt 1627 dıe Annuntiatıonis Vırginıis, pPro-
fectus fuit Parisıis CU 11l Cardınalıi Spada die Maıi, iıter contecıt spatıo duorum
mens1um, Julıii Roman venıit, eiusdem mensI1s Ingressus fuit famıliam 11l mM1 Cardinalıs
Barberinı.“
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Rückkehr der Hamburger ZUur katholischen Kirche arbeiten würden. Die bei-
den Klöster der Franzıskaner un Dominiıkaner werde der Senat der Hanse-
stadt sıcher Eınräumung weitgehender Handelsprivilegien durch den
Kaıser un den spanıschen Könıg die ursprünglıchen Besıitzer abtreten.
Für die Rückgabe des Magdalenenklosters könne INan außerdem auch och
den Graten VO  e Schauenburg bemühen, dessen Vortahren das Kloster einst
zestiftet hatten. eıtere Gedanken des Holstenius gelten dem literarischen
Kampf das lutherische Hamburg; die innerprotestantischen Zwist1ig-
keiten würden eıne solche Auseinandersetzung erleichtern.

Die Denkschrift enthält eiıne Reihe interessanter Überlegungen, die für
ıhre Zeit durchaus ıcht selbstverständlich sınd und VO  =; eiınem reiıten und
nüchternem Urteil ZCUSCN, die Warnung VOTL jeder Gewaltanwendung
iın Religionsfragen. Beachtung verdienen auch die Äufßerungen ber die
Jesuıten, die durch ıhren seelsorglichen Eınsatz, VOr allem aber durch ıhre
Schulen, den Hauptträagern der Gegenreformation ın Deutschland gehör-
ten In Hamburg se1l INa  5 test überzeugt VO der Einmischung der Jesu1-
ten ın die Politik un VO  w ıhren Biındungen Spanıen, da{fß ıhre
Anwesenheit 1Ur Schaden bringen würde. Nıcht Sanz unbegründet 1St auch
das VO  a Holstenius wiedergegebene Urteil des Hamburger Syndikus ber die
Jesuitenschulen, die sıch mıiıt dem Hamburger Gymnasıum nıcht 11NEesSs$ecnNKN
könnten.

Im Beıseıin Urbans 114 referierte Kardınal Borgıa die Denkschrift 1in
der Kongregationssitzung VO 17. Dezember 1627 Dıie Kardıniäle der Pro-
paganda beschlossen, die Hauptpunkte zusammenzufassen, S1e den untıen
ın öln und Kaiserhof übersenden un durch den Wıener untıus
beim Kaıser auf die Restitution der beiden Klöster drängen, die INan für
aussıchtsreicher hıelt als die Rückgabe des Doms. Miıt einer Darstellung der
nordischen Kirchengeschichte sollte schließlich Holstenius selber beauftragt
werden.

Dıie politischen Ere1ignısse der nächsten Jahre machten alle diese Pläne un:
Hoffnungen zuniıchte. Im Maı 1629 beendete der Lübecker Friede den Krıeg
mıt dem dänischen König; das Eıngreitfen Schwedens un die Unterstützung
der protestantischen Stiände durch Frankreich brachten 1n dem yroßen Gegen-
schlag der Jahre 631/32 das endgültige Scheitern aller gegenreformatorischen
Versuche 1mM Norden.

Für den ruck der Denkschrift 1St die Rechtschreibung des Orıiginals be1i-
behalten, jedoch als geschrieben. Die rof(ß- un: Kleinschreibung ST VCI-
eintacht un: die Interpunktion vereinheiıitlicht. Dıie Abkürzungen sınd auf-
gelöst.
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Lukas Holstenius die Propagandakongregatıon. Rom, 1627 Novem-
ber 29 Original. Archıv der Propaganda, Scritture originali rıferite nelle
Congregazıon1 generalı 296 308 r— 315 Wr

CONSILIUM 308
de Catholica Religione

restituenda
apud Hamburgenses,
scr1ptum in gratiam

Illustrissımorum et Reverendissimorum Cardinalium Congregatıion1s
de propaganda fide./

De catholicae relig10n1s restitutione apud Hamburgenses. Quotiescunque 309
de Saxoni1cı1s rebus cogıtatıonem iINeaIn Inst1tuo, ıd impr1ımı1s miırarı subıt
catholicam relig1onem apud geENTEM NAatura mınıme malam HG novıtatıs
avıdam ictu extingul extermınarı potu1sse, ut ıntra ex1guum temporıs
spacıum NC vola, quod alıunt, N6 vest1g1um ullum superesset relig10n1s cul-
LUSquUE9quibus septingentos pertinacıter adhaeserat, PracscI-
tım Cr nullıis suppliclis Aut crudelitatum exemplis 1ın catholicos Ssaevıtum
fuerit. Verum ıd multo maxıme miıror, Lutherana haeresıs Car

regıones inundavıt, SUMMI1S pontificibus statım Pro desperatıs et derelictis
Cas fuısse habıtas, ita ut pauc1ıssımı POSL Leonıis tempora cog1tat10-
NESQUEC SUu4a5s ad C4 Germanıae partem extenderint, QUAC magıs
Apostolicae Sedis peculiarem sollicitudinem requırere videbatur qUuUanto plus
et roboris et emolumenti eccles1astıco statu1 ınde sperandum Crau Inpriımı1s

Cu catholicıs MercCaturae oratia lıberrıme Conversarı SCINDCI isthıc
licuerit Sed tandem Deus, quod alunt, machına Japsıs rebus catholicorum
restituendis ultro ostendit er victricıbus Armıs p11SSım1 Caesarıs e“

restituendae religi0n1 NO  — lanuam, sed Campum aperuıt, ut meliorem re1l
gerendae OCccasıonem CINO quısquam votIis Deo fuerit.
Quam S1 manıbus OCc10sam elabı pPateremur, 1ust1ssımas SAd”dile neglectae
relig10n1s et contemti ı (!) honoriıs SU1 POCNAS Deus nobis exıigeret. Verum 309
meliora SpCTaI«c ıubet vigilantıia et zelus sanctıssımı Pontificıs URBANI,; quı
in Apostolici muner1s specula WE constıitutus sedulo oculos mentemque 1n

Ca  3 vastı Imper111 partes intendit, ut restaurata pCI Septentrionem
relıgi0ne apud posteritatıs memor1am SPCIAIC
possıt. Quocirca publicıs consılıs i1uvandıs promovendisque privatam OPCIAIMM
lubentissiıme impendi, quam Illustrissımus et Reverendissimus Cardıinalıs

0  6 Über die Lage der Katholiken 1n Hamburg vgl zuletzt Denzler, Dıiıe Propaganda-
kongregation 1n Rom und dıe Kirche 1n Deutschland 1M ersten Jahrzehnt nach dem W EeSsSLi-

fälischen Frieden Paderborn 8796
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Cleselius 7 breviter UNC i1ıterum Illustrissımae Con-
gregatıionı sub 11UIN CONSPeCLUM proponenda CX1ISTUUMAVL, JUAC ONO

commodo rel1ig10n1s catholicae apud Saxones interiores eOTUum

metropolın Hamburgum futura COgıtantı mıh;: 1524 fuere suppliciter Deum
UOptimum axımum ECEXOTAans ut Sanct1ıssım1 Domuinı NOSTr1 consılia Cae-
Sarcae mMalestatıs ATIINa eventftu secundo prosperet et patrıam INCAM,
florentissımam Germanıae rempublicam, solo GiITOTe iseram catholicae
QUOQUEC religi0nis olorıa eXOrnet

Princıpio0 1g1ıtur QUu1 catholicam religonem septentrionalıbus OT 15 restLau-

CUPI1UNL consılia agıtant ıd PETSUASISSIMUM sıbı
habere debent Hamburgi Septentrion1s 1a2N U am CSSC ulliıbi
commodiorem locum catholicorum 1INST1ITUTLO OINN1 Sax0On12 obtingere
Quodipsum Carolus Magnus Ludovicus Imperatores optıme
pe  nt U1 subiugata Saxon1a Hamburgensi relig10n1s
sedem CONSTIILUeEerunNt quam Danıs Wandalıs Sclavis 110 semel sub-
Vversam studiose subiınde refecerunt qQU12 ut Ludovicus 1US NStTLItuUutlonNnNe

F 37007 Ss$ua A1L Iucrandıs gentibus Iocus Tle uidebatur aDUSSIMUS Neque 1SNOLA-
Verunt hoc Summ1i Pontifices Gregorius Leo Caeter1qQue QqUuı1 archi-
CDISCODOS Hamburgenses Legatos Apostolicos PCI unlılversum Septentrionem

1UTe esSSEe decreverunt Et ecclesiastica hıstoria ZENTIS NOSTITrae abunde
catholicae religi0nis lucem Hamburgi, edita ATrCe ProODOS1-

tam 1110  54 Danıam Swecıam, Norwegıam, Orcades natfurae
orbisque Thulen discussıs dissıpatis ECITOTrUum tenebris, radııs
SU1S illustrasse hoc P1OTUmM VIFOrum OOLLTILTNOLOV receptaculum fu1sse,
Qqu1 Hamburgensi Ecclesia tamquam SCININATILIO catholicam religionem
V1IC1NAas PFrFrOV1INC13aS longe lateque Propagarunt Atque hoc, licet
pPOoSs1ıtum, diligentius monendum CENSUNL, semel COg1TaLLO

OMent.ı et Ca  3 ECSICH1O INCEPLO vel temere peCr negligentiam
abiic1atur vel ob difficultates, QJUAC plurimae INAXAUNACQUEC Ostentant _-

Deinde et hoc sedulo monendum S1 ullıbi propaganda
tholica fide moderatione, lenitate et prudentia OPUS S1U, apud Saxones
Ca FEQUNN, gentem prace Ceterıls Germanıs Uro et refrectarıo
INSCN1O, praesertium .NVILTIS sıb] quidquam obtrudı vıdent. Sane Carolus
Magnus ı CONSTL1tfutLlonNe quadam COS ob DerlinaCıiae SUAaA€e perfidiam semDer
iındomabiles, Deo et sıbı rebellos Quıi Cu. teroces eit indomitos
ZENTUIS V1X tandem Jongissimi1s bellıis Iregisset et PFrOV1NC1aM 9
multis hominum millibus colonias per Belgium et Pannonı:am dispersis
peN1LUSs exhausıisset rel1quos tandem Prıstiınae libertatı donatos ef OMLNL

Melchior Kles] 1598 Bischof VO  - VWıen, 1616 Kardıinal VO  3 1622 bis Zu Herbst 1627
Rom Raıner, Kardınal Melchior Kles] (1552—-1630), Römische Quartalschrift für

christlıche Altertumsgeschichte und Kirchengeschichte 59 (1964) 14—735 ders Der Prozefß
Kardıinal Klesl Römische Hıstorische Mitteilungen (1963) 160—163
Ausgangspunkt Stützpunkt
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sıbL debito solutos, Deo trı-/butarıos el subingales devote addıxıt. Hısce 3170
enım verbis P11SSIMUS Imperator iın eadem constıtutione utıtur. Quocirca
inprim1s cavendum, quıd ıntempestıve tempore AUE ratiıonıbus modisque

CONgTrUNS apud C0S3 114A ut1ı caeter1ı Germanı, it2a praecıpue
Saxones, ubj Germana fide et per SUOoS agı vident et ratiıon1ıs PF
SCr1pto lure omn1ıa tractarı sentiunt, cedunt facıle et ratıonum
omenta tacıle admiıttunt, EXTIerOs VCIO, inpriım1s COS, quıbus ingen1 sub-
tilıtate agendı dexteritate SCSC impares credunt, SUSPECLOS habent. Ideoque
AuUt Oomn12 et1am tutıssıma tiımeant, praesertim S1 aliıenae domiıinatıon1ıs
accedat. Et mırum quantum Ecclesiae catholicae commodiıs hu1lus re1l 1gnora-
tione Aut neglectu decesserit, et a1abunde ıd estarı POSSUNT Cardinalium
Cusanı, Aeneae Sylvıi INprimı1s Caıletanı ınfaelicıssımae apud Saxones
expeditiones.

Quocirca Oomnıno inNnea quidem sententıa expediret peI Germanos PTIac-
cıpue C 115 agı Caesaream maıestatem LOL viıctor1ıarum glorıa formıi1-
dabilem ubiıque obtendi, GUWU nulla natıo £acılius princıpum exempla
et1am ın rebus fide; et cultu. Aut S1 Italia mittendus SIt, quı
Apostolicae Sedis nomıne agat, 15 potiıssımum delegatur, quı lenıtate, humanı-
LAatfe anımı moderatıone polleat, QUaIn et rel, de qua agıtur, magn1-
tudo et9 quıbuscum agıtur, ıngen1um requirıt, et quı reıpsa ostendat
nıhıl s<1b1 magıs cordique ESSEC QJUam De1 gloriam et Sanctae Ecclesiae
incrementum. Proximum UncCc eST, ut press1ius B ıpsam f 301

paucıs aper1am, QqUa potissımum V1a catholicam religionem apud Ham-
burgenses reducı ex1istimem. Verum CC hoc INEUIMNM consıliıum

Saxonıcarum ecclesiarum constıitutione pendeat, explicanda PrinC1p10
utpote multum lucıs unıversae tractatıonı allatura. Archiepiscopalem sedem
infer10rıs Saxon1i1a4ae prımum in Hamburgensı Cıvıtate Carolus agnus et
Ludovicus Pıus Imperatores constituere, sed AfiO aliquoties oppido
VIC1INIS Danıs Wandalıs archiep1scopus Bremam, locum SU4LE diaeceseos
inter 1INv1As paludes tutissımum, concessıt et 110X ıpsam sedem archiep1sco-
palem transtulıt ita Hamburgensem et Bremensem ecclesiam con1ıun-
XIE. Hınc capıtulum cathedralıs eccles1ae, QqUaAC Hamburgi CST, ımmediate
SCMPECK Bremensı archiep1scopo dependit, hactenus quıdquam iın

utatum fuilt, licet catholica relig10 tuerit abrogata idque partım ob archı-
ep1scoporum potentiam, quı VIC1INIS princıpıbus eligebantur, partım ob
Imper1n1 constitutiones, quıbus Pax religi0n1s, utı VOCantT, 1n Germanıa COMN-

firmata fuit. Et Cu senatul A populo nıhıl veterı INnSt1tuto 1ın CANON1COS
1urıs S1t, Domus S1Vve Ecclesia neglecta 1dmodum l1acet totlus orbis
probro et scandalo, CUu NUNYUAIM CAanOn1CIS {requentetur, quı de divino
cultu admodum securı CI SU1S uxoribus oblectant. Praebendae mınores,
YUJUaAC ad X11 SCUtatorum mıiıllıa CameTraec EXCUFFrUNT, scr1bis, SCOrtI1S, currIıs
er lictoribus OCCUPaNTUr, ıta ut bon1 palam abusus foedissıiımos ecclesi-
astıcorum redituum detestentur et remedium adultis malıs alıcunde adhıber;
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_. 311 v Hanc ecclesiam nullo nNegOL1O ad catholicos traducı SULMO,
modo ıd OPCram detur, posthac haereticus archiepiscopus Bre-

ecclesiae praeficiatur, ZUT S 1 ıd er1 NeEQUeEAL saltem Jege
admıittatur, uL catholicis ecclesiae cathedrales restı1ıtuantur, quod facıliı ob-
tinebitur Duo hactenus PFiINC1LDES Lutheranı eu locum INAaSNUum ambıtu
petierunt Alıus eg1s Danıae et Dux Holsatiae 1 archiepiscop1 Qquı1 UNC est

fratre Rex Danıae sola SpC occupandı archiepiscopatum et alıas
V1IC1Nas ecclesias de Hollandorum consılıio Germanıiıcıs turbis admıiscere CaeD1L

Afilium SUUuIN COgNALO Holsatıiae Ducı, CUl haud dubie 15 locus OIMN1IUIM

destinabatur, obduceret. Holsatus CONTIra Aacrıter pertendere CaepDIL1L,
praesertum INSLLZSATLLONE Hamburgensium, Qqu1 Danum excludi optabant,

infensissımum hostem ad Albis haberent: hac SPC
Caesarı OPCIaM SUam Bohemaucıis bellis NAavaVıt et catholico oeder1 ut

praesid1i0 archıepiscopatum adversus Danum Competıtorem
obtineret Nunc subacto Dano solus Holsatiae Dux QUuUl G
SUuxa praesidia Caesare catholico oedere S1IC2a habeat NEQUAQUAM
C4a conditionem denegare audebit PFrOFrSUS SPC SUu2 frustretur quı1pPC QUu1
de dignitate POT1US reditu QUaM de relig10ne sollicıtus est S1 Holsato,
quod VIX PULtO, catholicus praeferatur, tacılıus conficı
poterıt 1a cathedralıis ecclesia C1L1VITALIS catholicorum manıbus erıt
et catholıca rel1g10 QUAM IN1N1INa Cu mMutfatione splendidissımo urbıs loco

poteriıt Quıinimo aAb archiep1scopo QUuU1 UNC est ıd ımpetrarı
arbitror, qUu1 et Caesarıs partıbus hactenus favet 151 qUuUa anıcae potentiae

. 3120 NV1EUM alio LIraxXıt et NVITEILS catholicıs SUO reditu / fru1 NO  3

POTESL QUu1 UuUnCcC Bremensem Cum SeNAaTUu qQqUOJQUC
Hamburgensi liberius POSt hasce V1ICIOr1AS Agl POTESL repetı bona, QUAC
qQqUAaQUAM ad C1V1Catem, sed ad Ecclesiam catholicam e1CCTOS lım
PCr V1  3 POSSCSSOTCS, QUOTUM P11S usıbus antıqu1 Imperatores

ü Prinz Friedrich (1609—-1670), Sohn Christians VO]  3 Dänemar' Koadjutor VO  -

Bremen (1621), Verden (1622) und Halberstadt (1624) 1634 Erzbischof VO: Bremen und
1635 Bischot VO]  3 Verden Verlor Bıstumer durch die schwedische Besatzung 1644 eıt
1648 als Friedrich OE Kön1g VOonNn Dänemar. Bricka, Dansk Biografisk Lexikon
(Kjöbenhavn 293— 300

10 Herzog (1600—1631) War der Z w eite Sohn des Herzogs Johann Adolf VOIN

Schleswig-Holstein Gottort und der Herzogın Augusta Tochter Könı1g Friedrichs 11
VO Dänemar' Der Bruder SC111C5 Vaters Johann Friedrich WAar V 1596 bıs ZU seiINeEM

Tod 1634 Erzbischof VO  - Bremen, SEIT 1607 auch Bischof VO Lübeck Er wünschte seinNnenN

Neften ZU Koadjyutor und künftigen achfolger beiden Stiften wurde 1621
Bıstum Lübeck Zu Sub Coadjutor ANSCHOMMIN! Dagegen scheiterten die Bemühungen
des Gottorter Hauses das Stift Bremen, dem 1621 der Sohn Christjans ZU

Koadjutor postuliert wurde Herzog CaT daraut kaiserliche Kriegsdienste
Tilly und Wallenstein Er wurde der chlacht be1 Breitenfeld September 1631
schwer verwundet und starb We1 Tage darauf Handelmann, Herzog Adolph VO  3

Holstein-Gottorp, postulierter Coadjutor des Stiftes Lübeck kaiserlicher Kriegsoberst
Tılly und Waldstein, Jahrbücher für die Landeskunde der Herzogthümer Schleswig,
Holstein und Lauenburg O  Ö  $ (1866) 25 81
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fundarant Caesarem 11075 tuenda et propaganda relig10ne qUaAMM Im-
augendo al0rum gloriam mMi1ıtarı velle Et tacıle erıt (aesarı hoc

tempore relig10nem olım abrogatam restituere Hıc CO Capl-
tulo doctos et P10S ecclesiasticarum ene Per1tOs substi-
tuendos CENSCO QUu1 Gu SsenNAaTLUu C1Vv1Dusque Primarı1S, QqUOS reipublicae

EST, et solide de religi0nis NCZOLT1LO qQUeanNtT, et mıinoribus
praebendis sacerdotes alıquot religi0si et CONC1IONATLOTreEeS Onı alı POSSCNT, YJUul
scriıbendo et docendo m1 clamores COMPeEeSCErCNTL et populo SCMHS1IM

ad catholicam idem reducendo OPCram Et V 1-

dendum ut Oon2 fama SINT integra eXxX1STEimMAatLIiONe quıbus istiusmodiı
PFOVINCIA CO  Ur amln quod morborum curationıbus multum obesse
SACPCHNUMCTO viıdemus, ub] medicum Aaversatur Aut latrocinantıs
1iNnstar carnıficıs CXOSUM habet ıd fide1 propagatıone INAaX 1111 QUOQUC

CSSEC SUSPECTIS NVISIS cCOmM  ur Qua-
propter OTINN1IUIMMNM IN1INIIME usu CS5S5C credo, ut Patres Socıetatıs Jesu
urbem 1mMm  u CN1MmM I1NECOTUMM iteris estarı POSSUM QUu1

prac moderato SUNT et crebro
multorum colloquiis intellexi, nıhiıl Saxonibus NOSTFIS 1la Socıietate

et CXOSUM EsSSsSEC 3 solum sutficere Socıetatıs, CUr AaN 1U

f. 3120adversus catholicam religionem obdurent Et ıberae illae
Germanorum respublicae peculıiares et SUSP1IC1IONUM odi] Cau>-

SAds SCs«Ee habere EX1ISTIMANT CTr Patres Socıietatıs AaAversenfifiur PTacCc
omnıbus catholicorum ordinibus. (Civıtates CeNLM libertatem
maı10rıibus digne fovere et ad pOoster1ıtatem Sartam tecLiam NS-
1ttfere student et C pleraeque 1U hoc eit aX1ıimum libertatis tunda-
mentum habeant 1DSa liıbertatıs PIINCIDIA 1SNOFAarl, reli210sıssıme ATCANaAa SUu_

caelant teguntque adeo ut NO  = EXTECR solum, sed PAauC1SS$1ım1 QUOJQUC CLVOE
ad penetralıa pertungant ideoque exterı publıca lege apud 1105

i® sedulo JUOJUC CAvent seditiones Au dissıdıia
EeXOrl1antur et tranquıillıtati concordıiae conservandae student D

utı QUISQUEC honestis artıbus OPUS et ut portae CONSeEer-
VEN UD Contra s1ıbı PErFSUASISSMMUM habent Patres Socıletatıs Jesu unl

Hıspanıorum dominatıion ] introducendae OpCram studium impendere
hoc NOMNe plerisque catholicis ICSNIS et rebuspublicıs NV1SOS
CXOSOS5 PCESSC Hanc ob CAausam alıb; NUNQgUAaM e  S, alıbz postmodum

e1ECTOS fuisse nullo NCSOCLO 1intiıma et abditissıma rerumpublicarum
ecreti2 SEsS«EC penetrare eit eadem alııs revelare, eO5 prıivatorum ambıtum occul-
L1IS artıbus tovere et TOMOVEIC tamıliarum ecreta CXPDPISCATN et discordiarum
SCIN1NAa ECOS Prıyatorum ODCS hac ratiıone rempublı-
Ca exhaurire er collectas alıo Lransmıttere AUut CONTIra
C1V1i1ıtatem 115 abutıi. Accedit et alıa 110  — 1NOTr1S apud eOSsS mMOMenNnT.,
quod M QJUaIM Patres SoOcıietatıs INAaX1INeE profitentur et gratia IS>

SCSC catholicıs statıbus INSINUANT Hamburgenses NOSTr1 aliaeque
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114 respublıcae mınıme omnıum s1b] indigere vıdentur, est luventutıs
313 Y ın iteris artıbusque ınstıtutio, C ınter alias unerı1s SU1 partes enatus

NO ex1guam scholarum instiıtution1ı impendat NeC ullıs sumptıbus
parcat 1n evocandıs VIrIS erudıtissımıs Germanıae academı11s, qu1 Graecas
et Latınas Hebraeas ıteras 1uventutem et fideliter doceant et

scı1ent1las liıberales tradant. Quıinimo plerique 1ıpsorum de Patrum
instıtutione S1C sentiunt: perfunctoria trabatıicıa omn1a apud CO CS5S5C,
lınguarum cognıtıonem Grammatıces term1ınos V1X excedere, docere CO5 alios
dum 1ps1 discunt, CT, ut syndıcı nostrı verbis utar, ATı omnıum sc1entiarum
SCNECIEC excultissim1, doctam barbarıem 1b e1s reducı. Haec licet talsa de
rel1ig10s1Ssımo et doctissımo ordıne atfırmarı SC1AM, 1DS1 Saxones nostrı
lı  3 <ib] habent, ut facılius ex1istimem unıyersam 11S catholi-
. fidem persuadere QUAIM opınıonem istiıusmodiı eximere.

Supersunt praeterea Hamburgı duo maxıma monaster12 integra omn1ıno
et illaesa CUIM omnıbus redditibus, quı rati1ıonarıo quodam admıiniıstrantur,
YJUCIM Duodecemvirı sS1ve antıstites reipublicae constiıtuunt. Prıiımum Marıae
Magdalenae tratrum 1inorum Francıscı, alterum Dıvı Joannıs, olım p_
Lirum Dominıiıcanorum, UNC mon1alıum sectae Lutheranae, QUAaS suburbano
enatus POSL ufatam relıg1onem iın urbem traduxıt 11 Haec JUOQUC Onastfe-
rıa tacılı negot10 et sıne ullo C1vıtatıs incommodo antıquıs possessor1ıbus
restitul pPOSSECNT. Nec ıd sıne MAax1ımo catholicae relig10n1s [0)310 feret, POSSCNT
enım doctissimı et probatıssım ı utrıusque ordıinıs 1r1 ın urbem immıtt1, qu1
praedicando, disputando et sceriıbendo INASNAaMM utilıtatem afterrent et M1N1S-
trorum praeterviam reprimerent. Posset hac in Caesar alıquıid ProO
Imperi10 auctorıtate pertendere, partım precıbus blanditiıs

315 Cere. Nıhıil en1ım violenter 1Invıtıs omnıbus tentandum CENSCO,
posıta neglectaque mMnı relıg10ne apertus atheismus ın aN1moOos homınum
inducatur QUO nulla pern1c10s10r pesti1s humanam sOcletatem invadere POTESLT,.
Sed christiana lenıtate quidvis tandem aAb 1DS1S ımpetrarı confido,
praesertim S1 iıllustria pletatıs exempla accedant. Quae uLt 1ın CNSUMmM INCur-
runt, iıta NnNOSTrae gyent1s aN1moOs magıs MmMOvent Inprimıis Caesar reıpsa nN-
ere debet urbis incrementum et liıbertatem s1ıbı CdSC, poterıtque C1V1-

110  —- un nomıne s1bı devincire, nullo SUO incommodo, sed
MAx1moO er urbis et Imper11 Romanı ONO.,. Veteres SUNT Hamburgensibus CUu

V1IC1NIS Saxon1a2e Luneburgi princıpibus, ıtem Cu Stadensıbus 1N-
prımıs Cu Rege Danıae lıtes de ımmunitatıbus negot1atıon1s lure, LUumM

preaserım Cu Dano de augendo urbis terrıtorı0 per coemtı1onem praefec-
Pinnebergicae uce Schowmburgi1co, qUamı hacentus dictus Rex INN1ı

11 Das Franziskanerkloster War bereits 12 gegründet worden, die Domuinikaner ließen
sıch 1235 in Hamburg nıeder. Das Zisterzienserinnenkloster Harvesthude (Frauenthal)
1St se1it 1246 bezeugt, CS wurde 1529 zerstOrt, woraut dıe Nonnen 1n die Stadt übersiedelten
und 1531 eınen Teıil des ehemalıgen Johannisklosters erhielten, s1e ine wohltätige Stit-
cung für Bürgertöchter und -Wwıtwen einrichteten. Staphorst, Hıstorica Ecclesiae Hambur-
ZeNSIS Dıplomatıca ü 14 (Hamburg 1723—1731) 2) eb 1/29
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CONATLU impedivit 12 Mercımoni1ia QUOQUC multum marıque promoverı
Caesare praesertim 1n Hıspanıa apud egem et rchi-

ducem Flandriae, ut ın exXxtferno OCEALANO Dunkerkianıs caeter1ısque Hıspanı-
CS ditionıs subditis mMnı auxıilio foveantur, potissımum adversus Briıtannos,
quı marıs Germanıcı Gallicique ımperi1um <1ıb] UnNnCc gant, fum et1am 1n
interno marı, ut plenissıma lıbertate 1n Sicilıa, Sardıinıa et Neapolitanı regn1
portubus negocı1a CEXErCErCNT, nde Anglı et Hollandı UNCc penıtus SUNT

clust, POSSELQUE Caesarıs benefic1ı0 iıdem Summo Pontifice, Hetruriae Duce
Genuatıbus ımpetrarı, ut C1ves et subditi e1us reipublicae peculıarı

benevolentia tractarentur, multaque alıa, JUAC aliıquando Caesareo
legato ın Gallıiis de navıgatıone pPer Imperium restituenda fusıus 1n anc
sententiam exposul 13 Haec, Inquam, 61 Caesar reipublicae praestiturum E
promıtteret, haud ditficulter PUTtO utrıusque ordınıs restitutiıonem impetraret,
hoc potiıssımum tempore, ubi PFrECEeS AaATMMata auctorıtate munıuntur. Et Cu

tacıliıus 1Uurı1s Praetextu agatur, SC QUOQUEC optıiımum ESSEC in hac Caussa

ex1st1mo. Nam monasteriıum Francıscanorum comitibus Schauwmburgicıs
EXStIEIrucCcLUmM undamentis et. dotatum redditibus necessarıls fuit et CON-

spıcı1untur 1n ecclesia fundatoris Insıgn1a effigies, QUaM Ernestus DDux
renovavıt. Possetque ıtaque Schowmburgicus, catholicus UNC ut audıo,

pro SU!' lure aliquid Civıtate contendere de restituendis ma10rum SUOTUMM

p115 fundationıbus AUuUtTt rectius Caesar ıpse nomıne Ducıs ageret De altero

Die Herrschaft Pinneberg gehörte blS 1640 eiınem Zweıg der Graten VO!  3 Holstein
Aus dem Hause Schauenburg (Schaumburg) und WTr miıt der Grafschaft Schauenburg der
Weser 1n Personalunion vereıinıgt. Brandt, Geschichte Schleswig-Holsteins (Kıel >1957)

161
13 BAV, Barb lat. 2002 L, (biographische Notizen über Holstenius): „Kx Anglıa

1n Gallias concessıit (Holstenius) ubi ıtiıdem quadrienn1um exegıt 1n princıpum virorum
tamıilıa, quı 1US studia stipendiis honestis liberali C100 foverunt. Interım SCSC 1n 111 m1
Domiuinı Westermannı Residentis Caesareı gratiam tamıliarıtatem INSINUAVIt, qu1 CUu

adhuc 1ın V1VIS S1IT 1n Sacrae Caesareae Maıiestatıs consılıo aulıco locum obtineat de vıta
studı1sque Holstenii; fidem perhibere poterit, praesertim de fidelissıma e1ius aftectione
obsequiis Crga Ser. INa Domum Austriacam CU) tunc temporı1s 1USSU L11 m1 Residentis
consılı1ıum politicum de classe marıtima ad defensionem Imper11 Germanıcı instituenda
Scr1pto CONs1gnaVvıt quod apud Sacrae Caesareae Maıiestatıs consilıium m1ıssum probatum
fult, m1SsSo ad e1ius executionem Excell. Comiıite de Schusartzenburg (!) Hoc consılio iıta
<1b] concıliavit anımum dieti Domuniı Residentis, Holstenio locum honestum in ula
Caesareae Maıestatıs ararc studuerit.“ Die Mıtarbeit des Holstenius den kaiserlich-
spanıschen Plänen ZUuUr chaffung eıner gemeiınsamen Handels- und Kriegsflotte scheint 1n der
bisherigen Literatur nı  cht ekannt seın. Vgl dazu: Mares, Die marıtıme Polıitik der
Habsburger 1n den Jahren E  9 1n ! Mittheilungen des Instituts tür Öösterreichische
Geschichtsforschung (1880) 514-5/8, (1881) 49872 Messow, Di1e Hansestädte und
dıe habsburgische Ostseepolitik 1mM 30jährigen Krıeg (Berlin

Ernst 111 Graft V O] Schauenburg (1569—1622) regiıerte se1ıt 1601 eın Nachfolger
Justus Jobst) Hermann WAar Hoft des Kölner Erzbischofs katholisch ErZOSCH worden.

Ehrenberg, Altona Schauenburgischer Herrschaft NI} Dıie Jesuıtenmission 1n Altona
(Altona
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1STO Dominicanorum mMonasterı0 e1uUus fundationibus mıhı ob
longam patrıa absentiam Pro er° Compertum est

Unum quod hactenus NO  3 S1NEC catholicae religionis detri-
neglectum doleo scilicet ut doctus et prudens alıquis theologus erudito

SCrT1PLO catholicae relig10n1s CAaussam apud enatum reipublicae Hamburgen-
515 agendam SUSC1D1AT et PTIImMam PTOSIFESSUM Ecclesiae pPer
SEXCENTOS apud Saxones et V1C11N05S5 septentrionales ostendat
Mırum en1im quantum de apud NOSTIrates sılentium, qUanta antıquı

STAatus 1gnorantıa adeo ut VO  54 CeNteEeSIMUS YJUISQUC ante aeC bella de
catholica relig1one vel fando quidquam inaudıverit 151 quod ınterdum

eloquentiae exercendae Caussa locum EXCUrrunt
el {r1g1do catholicos e1eCeCILOSs dumdum et triıumphatos CI-
ZUNt Nam Adamı Bremensıs Aberti Crantzıı historia de ecclesiarum
apud 1105 OFN1$S1nNe et PF1SCO NO  3 UNC 18NOFantur quam S1 nullae

314 vuUuNnNqgquam fuissent 15 Epıtomen aliquam, QUAa fOotL2a SCrT1C65 educatur
publice edi INASNUM), 111 tallor, OPCIa«C PrFreC1Uum foret 16a SCr1ptam, ut SENAaTLUu

lıısque PTaCcCIDU1S Qqu1 iudic1ı0 pollent Jegi mMereretiur Nam Cu 1111-
N1ISTtEr1S frustra ıbellis scribendis contenditur, Qqu1 quidvis apud credulam
gentem eftutiunt pleno stomacho absentes debacchantur, Cu facıle
fidem inven1ant apud COS, QqUuı 1PSOTum et cerebro Sapıunt, s lıbros
alıbi ıIMN PICSSOS populum NOVITALIS avıdum dispergi ditficile EST,
qUuU1 C QJQUAC MINISETIrIS COMa OppONuntur, manıbus IL, Nec absque
toret ostendere Luther: sectam ab ı115 QUOQUC ut utilem et 1IMP1L1amM damnarı,
Qu1 erudıtione et fama fuerunt MNMaxXxXıima C quıidem

Joannıs Arents superintendentis Luneburgici 16 de CTO Christianismo
abunde probari POSSIT Christianısmum apud Lutheranos nullum esSsSEC reli-
S10NCM 1DSOTUumM OINN1 CecIiId Pıetate et devotione destitui, CONIra apud solos
catholicos ICDCININ, QUOTUM plumıis aquila 1la alas SUAaSs EXOFrNAaVIT fran

capıtıbus liıbrisque Joanne ersone et Bonaventura
JUOS relıquiı Luther:] SecCTLatfores uL SuUuperSst1t10SOs aversantur
et damnant Et CeX{AaNt multa JuaC INSIgNLLEr hominem 1la-

perıtum 110 commemoranda singıillatım hoc loco Inter Caetera haud
postremae ıbellus Hamburgi editus titulo Mysteru INLONLLALILS FEoan-
gelicae er Apologia DYrO Doctorıs Arents, quıbus Lutheranısmus et
Pıetas mM1 coloribus depingitur Haec SUNT JUAC COg1ıtantı mıh;
de rebus Hamburgensium Illustrissiımae Congregatıion1 suggerenda OCCUr

15 dam VO  3 Bremen (+ Domscholaster, Vertasser der „Gesta Hammabur-
SCMNSIS eccleiae pontificum“. Albert Krantz -9 1508 Domdekan ı Hamburg,
hansisı  er Staatsmann und Geschichtsschreiber Norddeutschlands und Skandinaviens

Grobecker, Studien ZLT® Geschichtsschreibung des Albert Krantz Dıiıss (Manuskriptdruck)
(Hamburg

16 Johann Arnd 9 1611 Generalsuperintendent tür Lüneburg Wegen seiner

unbefangenen Art Anregungen mıittelalterlicher Mystiker auiIzunehmen wurde estark
angegriffen Vgl Die Religion Geschichte uünd Gegenwart (Tübingen 629
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bant, QUAaAC maxımam partem Lubecensi et Bremensı Ecclesiae accomodarı
POSSUNT Aut saltem am alıorum cogitationıbus consiliıisque aperient. Quod
S1 iNne2 4eC opella Sanctae Ecclesiae Catholicae ad fide1 verıtatısque Pa-3179
gatıonem Sul esSsEC possıt, habeo quod gaudeam vehementer, SIN m1nus, STU-
1um saltem affectumque 1NEeUINM Crga Sanctam Romanam Apostolicam
Sedem probatum 1rı et desiıderi1um, qUO patrıam charıssımam, Cul POSLT
Deum omn1Aque INCAa debeo, ad catholicae verıtatıs agnıtıonem Sanc-
tae Romanae Ecclesiae unıonem Apostolicae Sedis oboedientiam
ductam aANnımoO CUpP10.

Scrı1ptum Romae vıigılıa Andreae Apostoli.



rabungs- und Forschungsberichte
Von LUDWIG VOELKL

Kavenna, Civıtas Classıs

Aufgrund mehrerer der Leiıtung VO  $ Cortes1ı durchgeführter Gra-
bungen kamen 1ın Ci1ivıtas Classıis, der alten Hatenstadt VO  S Ravenna, dıe
Grundmauern VO  3 1er trühchristlichen Kirchen Z Vorscheın, die als
Basılica beatı Probi, Basılica sanctı Sever1,; Basılica Petriana un Basılica
alla Casa Bıanca ıdentifiziert werden konnten.

Die Basılıca beatı Probi (Fıg befindet sıch ungefähr 200 Meter sud-
östlıch der Apsıs VO  3 Sant’Apollinare in Classe, außerhalb des ehemalıgen
Castrum Classıs; 1mM Bereich einer ın sıch geschlossenen heidnisch-christlichen
Beerdigungsanlage, die VO  e} dem Sant’Apollinare 1ın Classe testgestellten
Bezırk mıiıttels einer Strafße geschieden WAar.,. Als Vorgängerın der Basılıka

INa  5 eine Art emorı12a freiem Hımmel, die 1m Jhdt in eine
Biıschotskirche umgewandelt worden 1St. Den Namen beatı Probi erhielt die
Kırche, als be] einem Neu- bzw Erweıterungsbau durch Maxımilanus
(  _- diıe Reliquien des Probus dem Altar deponiert wurden.
Dıie Anlage besteht Aaus einem dreischitfigen Langhausbau, der MI1t einem
kreuzweise versetzten dreichörıgen Apsıstrakt abschließt un: eıne auttallende

E

On

Fıg Basılica beatı Probi, Grundrifß



Grabungs- un Forschungsberichte 91

Ahnlichkeit MIiItt der Apostelkirche Maıiıland auftweıst Die Ma(fe des Kır-
chenbaues belauten sıch auf mal Meter, die vorspringenden Apsıden
un C1N vorgelagertes Atrıum nıcht mitgerechnet In Verbindung MIt der
Basılıka wırd den lıterarıschen Quellen auch CIn Baptısterıum dem
Namen ‚eccles1ia beatae Euphemiae“ erwähnt Kirche un Baptısterıum
blieben verlassen un zerfielen, nachdem das Jahr 970 die Translatıon des

Probus M1 anderen Reliquien nach Ravenna die Basılica
Ursi:ana vorgenoOMMEN worden Wr

PrA
N |} 4 C S A /

A  —— <  V
Fıg Basılica Petriana, Grundrifß

Dıie Verlegung der kaiserlichen Residenz VO Maıiıland ach Ravenna
Begınn des Jhdts. ZU$S dıie Verlegung des Bischofssitzes ı den Stadtbereich
der C1ivıtas Classıs nach sıch Als Ersatz tfür die Basılica beatı Probi, die sıch
außerhalb der Stadt befand begann MPetrus( innerhalb des
Stadtbereiches den Bau der ach ıhm benannten Basılıca Petr:ana (Fıg 2);
die allerdings erst SC1INCIMH Nachfolger Neon vollendet
werden konnte. Dıe Ausgrabungen ergaben mittels Säulen ı rel
Längsschifte geteilten Langhausbau, mMI vorgelagerten Atrıum un:

ausladenden Apsıs. Der Langhausbau selbst bedeckt Raum VO  -

mal 40 Meter. 35 Meter sudlıch der Basılıka erbaute Petrus Il
(493——519) ein quadratısch angelegtes Baptisterıum ML Umgang, SC-
sonderten Abteılungen für Männer un Frauen un: wasserspeıienden Hır-
schen Dem Baptisterium wurden Z W el Oratorıen, das C1NC Ehren des
Apostels Jakobus, das andere Ehren des Matthäus, angefügt, eiINE

Sonderheıt, dıe Vergleich MI1 dem lateranensischen Baptısterıum nahe-
legt. Dıie Bauten Jhdt infolge Erdbebens C1iMN un: Ver-

loren Erneuerung mehr Bedeutung.
ıne drıtte Basıliıka, die Basılıca Sanctı Severı (Fıg verdankt ıhre

Gründung dem Petrus I1L (  > und ıhre Vollendung dessen Nach-
folger ı Bischofsamt, Johannes k En Sıe befand sıch ı nıcht
allzu großer Entfernung VO der Basılica Petriana und erhielt ıhre besondere
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Bedeutung durch die Übertragung der Reliquien des Severus, seiıner rau
Vincentia un: deren Tochter Innocentıa ın die dortige Krypta Die Anlage
1St eın dreischiffiger Langhausbau 1ın einem Ausma{ß VO  e 56 mal 2550 Meter,
mıt einer vorspringenden, AUS Tonkrügen konstrujlerten Apsıs.
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Fıg Basılıca Sanctı Sever1, Grundriß

Außer den 1er großen Basılıken, VO  3 denen Sant’Apollinare ın Classe
noch in ihrem vollen Bestand erhalten 1St, hatten das ı Castrum - un: dıe
„Civıtas Classıs noch eine beträchrtliche Anzahl kleinerer Kıirchen und Ora-
torıen aufzuweıisen, D dıie „Ecclesia sanctı Demetriun“ Meılenstein
außerhalb des „Castrum Classıs“ (6G die „Ecclesia sanctı Eleuchadıi“
ın unmıiıttelbarer Nähe der Basılica beatı Probi, eine „Ecclesia sanctı Sergıi
1uxta Viridarium“ ın der Nähe einer Grünpflanzung, wobei die Frage offen-
bleibt, ob iınnerhal oder außerhalb der eigentlichen Stadt, und eiıne „Ecclesia
anctae Euphemiae“, gCNANNT auch  „ad Mare“, und 2ad arıctem“ die ZUT

„Basılıca beatı Probi“ gehörıge Taufkapelle AausSs dem Jhdt
Jede der obenerwähnten Hauptkirchen hatte oratorıumartige Anbauten

aufzuweisen, die iın den lıterarıschen Quellen der Bezeichnung 95 MO"
nasterium“ als selbständige Kultbauten Erwähnung Afinden So befand siıch
das „Monasteriıum sanctı Ruphıilli“ (Fıg der rechten Außenseıte der
Basılica sanctı Sever1, das „Monasteriıum SANCLOrum Johannis ET Stephanı“
nördlıch des Castrum Classıs, ad Tıtum das Monasterium Sanctorum Marcı,
Marcell; Feliculae 1mM Verband VO  3 Sant’Apollinare 1ın Classe un: das
„Monasterium Sanctorum Cosmae amıanı“ als eın Anbau ZUuUr Basılica
Petriana. Sämtliche ÖOratorien teilten das Schicksal der Hauptkirchen un
wurden größtenteıls 1m 11 Jhdt ”ZerstOrt.
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Fıg Monasteriıum Sanctı Ruphıilı ın Verbindung MmMIt der Basıilica Sanctı Sever1, Grundriß

E:

Fıg Basilica be1 der „Casa Bıanca“. Erstanlage. Grundriß
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Eın Ühnliches Schicksal wıderfuhr auch einer üntten Basılıka, autf deren
Fundamente INa  a} Eerst VOTr kurzem gestoßen Wa  — Das Grabungsfeld befindet
sıch 7wel Kiılometer außerhalb Classe be] der SS @ 1 Bıanca“ (Fıg >5
Bei den Funden handelt 6S sıch eıne dreischiffige Basılıka nı1t einer VOT-+-

springenden polygonalen Apsıs. Der NnNnenraum 1St mittels Säulen ın
reı Längsschifte geteılt, die Außenmauern zeıgen als besonderes Charakte-
ristiıkum vorspringende Lıisenen, un der Eıngangsseıte vermiıttelt eın ach
beiden Seiten vorspringender Esonarthex die Verbindung miıt eiınem VOT-

gelagerten Atrıum. Dıie Ma(ße errechnen sıch auf 35,50 Meter des Kirchen-
L14AaUINCS in der Länge Meter mıt Apsıs) un Z Meter in der Breıte. An
Innenausstattung ermöglıchen die Funde dıe Rekonstruktion eines Bemas
(8 mal eter); eines Ziboriumaltares un eines mbo Dıie eben beschrie-
ene Erstanlage erfuhr nachträglıch eine Erweıterung 1n der Weıse, da{ß INd  —

die vorspringenden Mauern des Atrıums parallel den bestehenden Außen-
INauern der Kırche verlängerte un dadurch eıne fünfschiffige Anlage schuf:
die 1er Seitenschifte wurden mıiıttels Pastophorien abgeschlossen un dıe
polygonale Apsıs nach außen abgerundet. Nördlich dieses überraschenden
Neufundes stieiß INa  —$ außerdem noch auf eıne oktogonale Anlage, die INa  —$
als Baptiısteriıum interpretieren versucht (Fıg 6
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Fıg Basılica beı der „Casa Bıanca“. Erweiterungsbau. Grundrifß
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Corso dı Cultura sull’Arte ravennate bizantiına (Kavenna 229

Blanck, Archäologische Funde und Grabungen 1ın Norditalien 1968
616

Marıo Mazzottiz, complesso paleocristiano della SC asa Bıanca“ nella Zona dı
Classe: Corso dı cultura sull’arte ravennat:! bızantına (1968) 2172238

Rom, Quattro Coronatıiı

Die Aaus Anlafß VvVon Restaurierungsarbeiten VOrSCHOMMCNCN Bauuntersuchun-
SCHh haben keine wesentlichen Neuerkenntnisse gezeıtigt. Abgesehen VO  $

einem Mauerrest in ODUS lListatum außerhalb des rechten Seitenschiftes, 1st
Man auf keinerlei antıkes Mauerwerk gestoßen, das INa  s mMI1t der Basılıka
als der Nachtfolgerın eines Titulus 1in Verbindung bringen könnte. Die Funda-
mentierung der Außenmauern mıittels massıver Tuftblöcke, die AaUus eınem
republikanischen Mauerwerk sSstammen, gehen auf dıe Bauarbeiten
Papst Leo zurück un haben ıhre Vergleichsbeispiele in Santa
Prassede, San artıno 21 Mont:iı un in Santa Susanna in Rom Die Basıliıka
ISst aufgrund des Mauerwerkes 1n das Jhdt datierbar: S1e WAar dreischiffig,
mıiıt eiıner Apsıs 1mM Westen, un: hatte be] einem Breitenverhältnis VO 15

Meter eiıne Läange VO  $ 45 Metern. Der Apsıs MIit einem Durchmesser VO  —
Metern entspricht auf der Gegenseıte eıne eintache Portikus 1mM Ausma{ß

VO  $ 2 mal 5,90 Meter. Dıie Anlage eıner Quadriportikus wırd in Betracht
SCZORCNH, bleibt aber fraglich (Fıg 7)

Dıie Veränderungen Leo beziehen sıch auf dıe Anlage einer
Contessio sem1anulare, die eıne Erhöhung des Presbyteriums Meter MIt
sıch brachte un dıe Anbringung von Fenstern in der Apsıs nach sıch ZOS FEın
Anbau Von Kapellen, deren linke der Barbara un deren rechte dem

Niıkolaus geweiht Warfr, £511t ebentalls 1n dieselbe Bauperiode.
Die Verwüstungen des Normannensturmes machten durchgreitende Bau-

anderungen apst Paschalıs I1 (1099-1118) notwendiıg (Fıg 8 Die
Seitenschifte wurden aufgelassen un das Mittelschift ın reı Längsschifte
untergeteilt. Über den ehemalıgen Seitenschiften und dem Eingangstrakt
wurde eın Matroneum eingebaut. Der Gesamtbreite entsprechend 1St zwıschen
der Apsıs un den durch eiıne durchbrochene Quermauer aufgefangenen
Längsschiffen eıne Art Transept eingeschoben.

Das Leo erhöhte Presbyteriıum wurde abgetragen un: aut das
Nıveau der Reliquienkammer reduziert (Fıg un 10)
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Literatur

Bruno pollon) G'Chetti, Quattro Coronatı Le Chiese dı Roma ıllustrate 81
(1964)
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Kom, Santa Sı sanna

eueste Untersuchungen Bau haben ergeben, da{ das Mauerwerk der
frühchristlichen Basılıka AUS dem Jhdt ohne erkenntlichen Zusammenhang
mMIt den darunter befindlichen Bauresten Aaus dem ersten un zweıten Jahr-
hundert 1STt (Fıg 11) Dıie Basılıka WAar durch insgesamt Säulen 1n reı
Längsschifte gegliedert und ber den Seitenschiften mMI1t Matroneen AauSgeSLAaAL-
ter Die Gliederung erfolgte dem Rhythmus des Fenstergadens entsprechend
1m Kıiırchenraum durch Säulen und 1ın den Matroneen durch eben soviele
Pilaster (Fıg un 13) Die einzelnen Bauteile ergaben nach ange, Breıte
un Höhe folgende Vergleichszahlen:

Meter: 535,50 1950 1/,05Mittelschiff (ohne Apsıs)
Seitenschifte Meter: DD 4,60 T %Z
Matroneen Meter 35,50 4,60 4,/5

Fassade, Apsıs un: die beiderseits davon angesetzten Rundpilaster gyehen auf
die VO  e} apst Leo I1L1Zdurchgeführten Bauveränderungen zurück
un: durch die Übertragung der Felıizitas Aaus dem Coemeter1ium
des A4X1Imus der Vıa Salarıa (heutige Vıa Sinuto) iın die Kırche der

Susanna veranla{ßrt worden. Diıesem Ereignis Rechnung tragend, vertritt
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Fıg a Mauerreste der Kirche
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Fıg Linke Außenseıte. Längsschnitt

Apollon;j Ghetti1 dıe Anschauung, da{ß die Vorgängerın der heutigen Aaus dem
Jhdt stammenden Krypta, den Gepflogenheiten des Jhdts ENTSPCE-

chend, eine Rıngkrypta BEWESCHN se1ın dürfte un als Contess10 semı1anularıs
rekonstruileren se1 (Fıg 14)
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Fıg. Anlage der heutigen Krypta und jene des Jhdts

Literatur
Bruno Apollon] G'Chetti, Santa Susanna Le Chıiıese di Roma illustrate 85 (Roma

Lateran, Domus Faustae

Im Verlauf von Erdbewegungen entlang der Vıa Lateranı und der Vıa
dell’Amba Aradam, die in den Jahren 9—1 durchgeführt wurden,
stieflß Man in einer Tiefe VO  3 Metern auf rel antıke Baukomplexe, die ın
die Zeıt VO ersten bıs ZU vierten nachchristlichen Jahrhunderet datiert
werden können. Be1 den Funden handelt CS sıch Restbestände VO  $ Haus-
anlagen, dıe den römischen Famıiılien der Pısonıi, Lateranı, Annıı und Omuıit11
zuzurechnen sind. Im südlichen eıl des Grabungsbezirkes ergab der Boden
eine „Fistula Pısonıis“, auf dem Gebiet des Krankenhauses San Glovannı und
des Baptısterıums San Gilovannı in Laterano mehrere Wasserrohre miıt dem
Namen des alsers Marc Aurel un seiner Mutltter Omıitıa Lucıilla un
schlie{ßlich auf der rechten Seıite der Vıa dell’ Amba Aradam beachtliche Reste
VO  - Haus- un Gartenanlagen der Annıer und Domaiutier.
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Dıe Besitzungen der Lateranı bekanntliıch Kaıiıser Nero kon-
fiszıert un VO  — Septimius Severus eiınem eıl Lucıus Sextius Lateranus
restitulert worden. Den Berichten des Aurelius Vıctor zufolge War der Palast
och 1m Jhdt Chr. sehen. Dementsprechend mu{fßte siıch ohl
außerhalb des VO  $ der konstantıiınıschen Basılika un: des damıt verbundenen
Baptisteriıums eingenommenen Bezıirkes befunden haben, un Z W ar mıt ZEO-
ßRer Wahrscheinlichkeit autf dem Terraıin, das heute VO Seminarıo Maggıore
un der Universitäa Lateranense überbaut 1St. Hıer tand sıch eın VO  — Portiken
umstelltes Atrıum mıiıt Wanddekorationen Aaus der Zeıt des alsers Septimi1us
Severus. Die Dekorationen entwickeln sıch auf einem breiten sockelartigen
Streiten mıiıt erwiıschten Schriftzeichen auf Grund: 1mM einzelnen sınd
noch e1ine männliche Fıgur mıt Mantel, eine Frauengestalt, eine Fıgur in
militärischer Kleidung, eiıne weıbliche Fıgur, eıne männliche Person mı1t Lanze,
terner Schatten kleinerer Personen un schliefßlıch eın Wagenlenker mMi1t
Hippokampen erkennbar. Der VO  $ Protf.essa Santamarıa Scrinarı vertretene

Vorschlag, 1ın den dargestellten Personen Mitglieder des flavıschen Kaıiıser-
Hauses sehen, dürfte Hypothese se1ın un bleiben Taf und Z

Literatur
Bolletino d’Arte Miınıstero Pubbl Istruzıone. Serie (1965) 2844 Valnea Santa

Marıa Secrinarı. Per la stor12a e la topografia del Laterano.

Mogorjelo

Narona, den Utern der süudöstliıch VO  i Salona verlautenden arenta aC-
legen, hatte als Versorgungs-und Verteidigungsstützpunkt eine castrumartıge
Anlage erhalten. In Mogorjelo, das sıch nıcht weıt VO  —$ Narona ertfernt be-
findet, kam eıne Ühnliıche Anlage AaUus$s dem bzw 3./4 Jhdt Il. Chr ZU Vor-
schein, miıt den klar erkennbaren KResten einer Doppelkirchenanlage Aaus dem

christlichen Jhdt Beıde Kirchen, Basıliıka Nord und Basılıka Süd, lıegen
parallel zueinander un: haben eine gemeınsame Orıientierung VO  e} Westen
nach Osten (Fıg 15)

dreigeteilteBe1 der Basıliıka Nord gelangt INan von Westen her 1n ein
Portikus (14,5 2,40 eter) un: VO  —$ 1er durch eınen ınneren Narthex
(5,90 2,80 Meter) iın den eigentlichen Kiırchenraum 5,90 Meter),
der nach Osten hın mıt einer ausladenden Apsıs abschliefßt. er aupt-
Taum erhebt sıch ber eiıner trüheren Anlage, enthält eine Türschwelle Aaus

dem Jhdt un 1St mıiıttels einer Zwischenmauer VO Apsısraum, iın dem
sıch Kathedra un Bischotsbank befunden haben, Denselben Raum
flankiert auf der lınken Außenseıte eine 1Ns Freıe tührende portikusähnlıche
Anlage (6,80 3,00 Meter), dıe nach Süden hın den Zugang den Räu-
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Fıg Vialla rustica tructuarıa MIit einer Doppelkirchenanlage. lan

Men un: und ach Osten hın dem OFrt anschließenden Baptısterıum
ermöglichte (Fıg 16)

Das Baptisterıum @.90 2,80 eter) 1St. eın fast quadratısch angelegter
Raum, der 1n der Mıiıtte eiıne kreuzförmige, einen Meter tief eingelassene
Tautfkufe iınnerhalb einer oktogonalen Einfassung aufweist. Vom Taufraum
führte eln Durchla{fß einem östlich daran anschließenden Raum F, der ohl
als Consignatorium vyedient haben Mas, wenngleıch dessen Verwendung als
„memorı1a martyrum“ auch 1n Betracht SCZOSCNH werden annn (Fıg 07)

Auf der rechten Außenseite der Basılika Nord ergab sıch eın Raum G,
dessen Verwendung iıcht geklärt werden konnte. Dreı allerdings erst spater

beiden Seıten der vorspringenden Apsıs angebaute Kammern
haben mutma{ßlıch der Aufnahme VO  Z Sarkophagen gedient.

Dıie Basılika Suüd WAar ın iıhren Ausmaßen escheidener. Aus dem Bau-
befund aßt sıch iıhre Zweckbestimmung nıcht erschließen. Ebensowenig e.-

gaben sıch Verbindungsmöglichkeiten 7zwıschen den Kultbauten Nord un
Sü Kontrollierbar sind die Ma{fße für die Gesamtanlage 5,15 9,00 Meter),
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Fıg Taufanlage. Grundriß und Rekonstruktion

für die Apsıs (5,20 Meter), für die Breıte des Narthex (2,60 Meter) und für
die Stäiärke der Aufßenmauern (0,75 Meter).
Literatur

Enriıco Cect, Costruzı10n1 Komane basılıche geminate paleocristiane Mogorjelo
(a Mogorıilo, Erzegovına): RAC (1963) 259278 figg 15 Narona Adriatischen Meer,
sudöstlıch VO!]  3 Salona und gegenüber der Insel Lorcyra, den Utern der verlautenden
Narenta diente Versorgungs- und Verteidigungszwecken, erhielt Z.U) eigenen Schutz nach
dem Vorbild des diokletianischen Palastes 1ın Spoleto ıne kastrumartıge Anlage.

Povlja (Dalmatien

Povl)ja lıegt auf der nordöstlichen Spıtze der adrıatıschen Insel Brazza Z7W1-
schen dem un Längengrad un dem und Breitengrad. Dort
finden sıch eine trühchristliche Basılika un: eın Baptıisterıum AaUuUS dem
5./6 Jhdt (Fıg 18) Die Basılika 1St VO Westen ach Osten orıentiert, hat

Längsschifte, eın Querschift, eiınen Narthex un: eıne eingeschriebene Apsıs.
Je Pastophorien {lankieren 1n Verlängerung der Seitenschifte 1im Norden
un Süden die Apsıs. Letztere hat eın dreigeteiltes Fenster Tar 5 Dıe Pasto-
phorien hingegen zeıgen 11UT schmale Schlitze. Das Transept, eıne Stufe
erhöht, springt seitlich VO  > Der Narthex kombiniert mıiıt dem Eiıngang. Die
Apsıs 1St VO  $ eiınem wehrhaften TITurm überhöht. Dıie antıken Mauerbestände
reichen bıs ZU Dachansatz. Im Südosten der Apsıs wurde eıne Badeanlage,
1mM nordwestlichen eıl des Kırchenbaues eın Baptısterıum testgestellt. etz-

1St VO nördlichen Seitenschift der Kırche AaUS durch einen vorgelegten
Raum zugänglıch (Tat 4)
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Sm

Fıg 18 Basılika und Baptisterium. Grundriß

Das Baptisterium hat nach außen einen quadratischen, 1m Inneren einen
achteckigen Grundri{( und 1St von eıner Kuppel überdacht. Vıer Fenster,
achsıal9 und 1er halbrunde Nıschen auf den Diagonalen gliedern
den Innenraum. In der Mıtte des Oktogons befindet sıch eine kreuzförmige
Tautfkufe mı1t Je Stufen 1mM Norden un Süuden Eın nach Westen anschlie-
ßender, mıiıt dem Proaulıon verbundener Saal wırd als Katechumeneum
gesprochen.

Außerhalb der Apsıs wurden Doppelgräber freigelegt un: dem
Fußboden der Apsıs eine kreuzförmige Ausschachtung als Reliquiendepot

dem darüber postierten Altar

Literatur

/van Ostojic, Basılica paleocristiana C  —_ battistero Povlja (Dalmazıa): RAC
(1963) 139—149
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Setif 1m Departement Constantine

Das antıke Sıtıh ın Mauretanıa Sıtıfensis lıegt 7zwıschen dem un
Breitegrad un: dem un: Längengrad. Planmäßig durchgeführte Aus-

grabungen haben 1mM nordwestlichen e1] der Stadtanlage frühchristliche
Basıliken AaUuUS$S der Hälfte des Jhdts. {reigelegt (Fıg 19)

Dıie Basıliıka lıegt nördlichsten and der Stadt un hat eiıne e1IN-
Aspıs 1m ÖOsten. S1e 1St dreischiffig, mı{(ßt 25 Meter iın der Läange,

115 bzw 11,35 Meter 1ın der Breıte un ze1gt die Längsschifte ın einem
Verhältnis VO  e} Dıiıe Apsıs hat einen Durchmesser Von 4,/75 Meter,
eıne Tiefe VO  e 3495 Meter und eıne Mauerstärke VO  3 055 Meter (Fıg 20)

Der Boden 1St teppichartig verzlert mMIit Funeralmosaiken der verschieden-
Ssten Arten (Fıg 21)
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Fıg Z Basılıken und Grabungsbefund

Dıie Basılika 1sSt ebentalls eıne dreischiffige Anlage, allercfings mMi1t he-
merkenswerten Unterschieden. Sıe weIlst mMI1t ıhrer Apsıs nach Süden un mMI1t
ihrer Fassade Norden, Ss1e durch eın 225 Meter breites Gäßchen
VO  —$ der Basıliıka getrenNNt verbleibt. Der Bau mißt in der ange 38,60 Meter
un 1n der Breıite K, /O Meter be1 einem Verhältnis der Schifte er-

einander VO  3 Dıie Apsıs hat einen Durchmesser VO  $ 8,30 Meter und
eıne Tiefe VO 6,50 Meter Dıie Eingangsseıte 1mM Norden hat eıne vorgelagerte
Portikus un: die ÖOstseıte der Basilika einen saalartıgen Annex MI1It eiıner e1n-
SCZOSCNCH Apsıs (Fıg und 23, Tat. 5a) Zur Datierung der beiden Bauten
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Fıg Basılika Längsschnitt

ı1efern die datierten Bodenmosaiken MIt dem Jahre 378 für die Basilika
un mıt 389 für dıie Basılika eıiınen ungeftähren Terminus Aante YJUCIM ‚Ta® 5b)

In der Gesamtheit gesehen die beiden Basıliken 1n keiner Weıse
das für afrıkanische Bauten bekannte Grundschema. UÜber die liturgischeFunktion der einzelnen Bauteıle sınd die Meınungen bıs ZUuU heutigen Tagenoch ften.

Literatur
aul Albert Fevrier, Fouilles de Setif. Les Basıliques chretiennes du Quartıier Oord-

Quest (Parıs 1965
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Das Herodion e  a Fureidis

Südöstlich VO  3 Bethlehem haben Ausgrabungen in der judäischen Wuüste die
VO  .} Herodes errichtete un: schwerbefestigte Stadt „Herodion“ eım heu-
tigen Gebal Fureidis freizulegen vermocht. Auf dem höchsten und esteilsten
Punkt des Geländes erhebt sıch 1m ÖOsten der Anlage eın massıver
Rundturm mi1t Zısternen. Eıne mMI1It einem umlautenden Korridor kombi-
nıerte Rıngmauer zieht reıl 1M Norden, Westen un Süden errichtete alb-
turme 1n den Festungsbereich mıiıteıin, der VO  a Nordosten her mittels einer
Treppenanlage zugänglich W Ar (Fıg 24)

Innerhalb des Herodions ergaben siıch, durchwegs rechtwinkelig dis-
poniert, eine Wohn- un: eine Thermenanlage. Im Bereich der letzteren ließen
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Fıg Rundturm. Grundrif
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Fıg Klostereinbau

sıch eın Apodyterion (IX), eın Tepıdarıum X),; eın Frigidarium (XI) un
durch einen Innenhof (AILL) verbunden eın Caldarıum ıdentifizieren.

In den ach Osten anschliefßenden Wohnräumen dominieren eiıne Exedra
ın un eine Säulenreihe iın VI als Teıle einer herrschaftlichen Anlage. Im
Miıttelpunkt der Rıngfestung st1efß INa  $ auf byzantinisches Mauerwerk (XV)un: einen Kalkofen

Im 4./5 Jhdt wurde 1m Bereıich der aufgelassenen Festung eın bıs heute
namenlos gebliebenes Männerkloster 1n der Weıse eingerichtet (Fıg 25); da{fß
INd);  S dıe Räume der Thermenanlage als Mönchszellen un Nutzräume Bäk-kerei USW.) beanspruchte und zweckentsprechend umbaute (ar %)
Lıteratur

Virgilio Corbo Ofm, L’Herodion dı Gebal Fureıidıiıs: Studii Bıblicı Francıscanı lıber
(1962/63) DE GD

Sizılien, ekropolen bei Sortino

In etzter Zeıt wurde das Augenmerk der Fachwelt auf 1er 1n sıch geschlos-
SsSCHE frühchristliche Beerdigungsanlagen auf dem telsigen Hochplateau VO  ;
Sortino 1ın Sızılıen, das sıch VO  —$ Cassıbile bıs ZU Monte Lauro erstreckt,
gelenkt. Dıie Beerdigungskammern der ersten Anlage be] „Costa Giardını“
(Fıg 26) sınd ohne erkenntliche Ordnung 1ın den steilabtfallenden Felswänden
angelegt. S1e enthalten Gräber tür Erwachsene, als Besonderheit mehrere
Arkosolien mıiı1ıt Alkoven, un: Weisen eıne gyroße AÄhnlichkeit mi1t den rab-
anlagen 1n Pantalıca auftf.
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Fıg Hypogaum „Costa Giardıin1i“. lan

Bedeutsamer 1St wohl, W AasSs Ausdehnung un Formgestaltung anbelangt,
die Totenregion von AL Andia Die ammern sınd 1n der Felsenwand eines
Nebenflusses des Anapo ausgehauen un: tast geometrisch angelegt,
wobe]l Arkosolien (Fıg Za 8) mıt Alkoven- un: Baldachingräbern (Fıg 28
un 29) wechseln. Anschließend die ersten fünf ammern folgen sieben
Arkosolien freiem Hımmel. In einer anschließenden Gruppe von Kam-
MG siınd die vorgesehenen Baldachingräber durch herumgeführte Korridore
von den Wandgräbern isoliert bzw durch einen Miıttelgang voneınander

(Fıg 30)
Eıne drıtte Gruppe VO  z Grablagen konnte be] „Favara“ festgestellt bzw.

freigelegt werden. Zum eıl AUuUS dem Fels geschlagen, Z eıl ro aut-
MaAauUerTt, umta{iit s1ie in einem lockeren Verband eıne Reihe VO  e Arkosolien,
die sıch freiem Hımmel erstrecken, mMi1t kleinen kreuzförmigen Kam-
IMN verbunden sınd un autf diese Weıse jeweıils Raum für 7wel bis reı
Tote biıeten vermochten (Fıg S

Am eintachsten präsentieren sıch fünf unregelmäfßßig angelegte ammern
1n der Nähe VO  =) „Serra dı Maıjo“, denen sıch freiem Hımmel mehrere
Arkosolgräber anschließen.

Dıie Anlagen der 1er Nekropolen in keiner Weıse das bıs Jjetzt
bekannte Bıld der £rühchristlichen Totenstätten aut Sizıliıen. Das Fehlen
orößerer Anlagen mı1ıt Hauptgangen un abzweigenden bzw. verbindenden
Seıtengängen, ferner die Armseligkeıt der Ausstattung Jegen die Vermutung
nahe, da{ßs auf dem Hochplateau VO  e Sortino ohl Sıedlungen vorhanden
9 diese jedoch ohne jede Bedeutung geblieben sınd Fundgegenstände
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Fıg 31 Hypogaäum Favara. Grabkammer 1n Kreuztorm

miıt Chrıismon, die orm der Baldachingräber un: einıge Inschriften mMIıt dem
Konsulardatum der beiden Kaıser Arkadius und Honori1ius rechtfertigen eine
Datıerung in das Ende des vlierten bzw. den Anfang des fünften Jahrhunderts
un:! dokumentieren dıe Ausbreitung des Christentums autf der Hochebene VO  3

Sortino iın der nachkonstantinıschen Zeıt.

Literatur

1use Agnello, Necropoli paleocristiane nell’Altipıano di Sortino: RAC 39 (1963)
105—129



Rezensionen

BASTIAANSE SC Teodoro Ameyden (1586—1656). Un Neerlandese
alla Corte di Roma, Studien Van het Nederlands Historisch Instituut
Rome ’s-Gravenhage: Staatsdrukker1) 1967 DU un: 4758 Seıten,

Tateln.

Teodoro Ameyden (nicht verwechseln miıt Teodoro d’Amaden, eınem
Genealogen nıederländischer Herkunft, der 1mM 17. Jahrhundert ebenfalls 1n
Italıen lebte, vgl Appendice Nota I1L) 1St 1586 oder 1588 1n "s-Hertogen-
bosch geboren. Als Angehöriger einer entschieden katholisch un spanisch
gesinnten Adelsfamilie wurde Page des Kardıinals Andreas VO  3 Osterreich,
1n dessen Gefolge 1m Heılıgen Jahr 1600 die Ewige Stadt besuchte. Nach
dem Tod des Kardinals kehrte 1601 dorthin zurück, se1ın Onkel hrı-
st1an, eın bekannter Musıker, Dekan der päpstlichen Kapelle WT Als Kon-
viktor des Sem1inarıum Romanum studierte Colleg10 Romano R he-
torık, Philosophie un: Theologie. Nach Abschlufß dieser Ausbildung 1m Früh-
jahr 1606 entschied sıch aber nıcht für die geistliche Laufbahn, W1e€e 65 ahe
gelegen hätte, sondern vermählte sıch un: wandte sıch juristischen Studien
1608 WAar bereıts utrıusque 1Ur1s doctor un: Kurienadvokat. Es zibt ohl
aum eıne Behörde der Kurıe, MIt der nıcht 1mM Interesse seıiner verschie-
denen Klienten tun gehabt hätte, al eıne Art VO  $ Rechtsgeschäften, mM1t
der sıch nıcht hätte befassen mussen (vgl 38 un 41) uch die Papste
VO  ; Paul bıs Innozenz zeichneten den qualifizierten Juristen durch ıhre
persönliche Wertschätzung AUS, Bald ahm 1in seınem Stand eıne Fführende
Stellung ein und spielte eıne mafßgebende Rolle 1n der deutsch-niederlän-
dischen Kolonie Roms, besonders als Provısor der Anıma-Bruderschaft. In
dieser Posıtion hatte Gelegenheit vielfältiger gesellschaftlicher un: poli-
tischer Wirksamkeit. Er blieb se1in SaNZCS Leben kompromißloser Anhänger
der spanisch-habsburgischen Sache und wurde mMIı1t den Jahren ein immer
schärterer Gegner der französischen Politik. Diese seine politische Über-
ZCUSUNS vertrat 1n zahlreichen Gelegenheitsschriften (über 'Tiıtel sind
bekannt), aber ebenso auch durch die 'Tat Er rechnete CS sich A Ehre A
die damals wen1g einträgliche Stellung eınes Advokaten un: Intormanten
der spanischen Krone bekleiden und den deutschen Habsburgern, den W ıt-
telsbachern und anderen katholischen Fürsten Deutschlands der Kurıe
1enste eıisten. Es WAar aber nıcht diese exponıierte Tätigkeit, durch die

ach 45 Jahren der Kuriıe Ende 1653 Fall kommen sollte. Neın, weıl]
se1n umfangreiches juristisches Werk TIractatus de offici0 et jurisdictione
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atarız et de st'ylo Datarıae (Venedig durch eıne Nachlässigkeit des
Druckers auf dem Tıitelblatt ıcht das vorgeschriebene und erteilte!) Impri-

LMußg, wurde OS indiziert, anschließend wurde se1n Vertasser
Widersetzlichkeit gefangengenommen un schließlich verbannt, alles auf AaUS-
drückliche Weısung des ıhm ursprünglıch ZÜnstig SESONNECNECN Innozenz

hinter dieser völlig UNANSCMESSCHCN Härte noch andere Beweggründe
suchen sind als die bekannte erbarmungslose Konsequenz des Jurıisten Pam-
phılı, konnte auch Bastıaanse icht klären; hält eınen Racheakt der Zen-
:3 mıt denen Ameyden schon trüher mehrtach Schwierigkeiten hatte, für
möglıch Anm 66) Nach dem Regierungsantritt Alexanders VIL durfte
Ameyden ach Rom zurückkehren, starb aber schon 1m Jahre 1656

So interessant manche Einzelheiten dieses Lebenslaufes auch seın mOögen,
ınsgesamt müßte INa  - dem Urteıil kommen, da der Vertfasser lobens-
werten Fleiß un bemerkenswerte Akribie vgl 7B die Erörterungen ber
Ameydens Sohn Urban 2 der Appendice Nota 249 ZUuU Ge-
burtsdatum Ameydens oder eb Nota 255 mit dem Nachweis der
Verfasserschaft der Parenesı Prencıpi d’TItalia) eınen drittklassigen
Gegenstand vergeudet hätte, WEeNNn VO  } Ameyden nıcht mehr berichten
ware. ber dessen historische Bedeutung liegt eben ıcht 1ın seınem Lebenslauf
beschlossen, sondern ın seıiıner lıterarıschen Hınterlassenschaft oder, SCHNAUCI
SCHOMMECN, Z7wWwel Werken AUS dieser, dem Diarıo und den Elogia, die beide
W1e der oyröfßere eıl der Werke des Autors 1Ur 1ın handschriftlicher Über-
lieferung vorliegen. Teodoro Ameyden War ein unıversaler Geıist, der sıch
auf zahlreichen Gebieten erfolgreich versucht hat Von Juristischen un: poli-tischen Schriften War schon 1102 die Rede: daneben siınd zahlreiche Gedichte
Ameydens erhalten, eın unvollendeter Novellenzyklus 1n der Art des Deca-
INCrONC, Literarkritische Versuche, eın umfangreicher Kommentar den
Werken Bembos, der noch heute als gewichtiger Beıtrag Zur Kenntnis dieses
Dıiıchters gelten kann, terner selbstverfaßte SOW1e AUuUSs dem Spanischen 1NSs
Italienische übersetzte Bühnenwerke (Calderon, Lope de Vega) Ameydens
dramatische Arbeiten standen unmıttelbar 1m Dienst der Praxıs: hat selbst
zahlreiche Theateraufführungen veranstaltet, die sıch oroßer Beliebtheit e-.

ireuten, auf kulturellem Gebiet iıcht wenıger Vorkämpfer des spanıschen
Einflusses W1e auf politischem. uch se1ine Übersetzung der Genesıs 1Ns Ita-
lienısche un: se1n Pilgerführer Z Heıiligen Jahr 1625 verdienen Beachtung.
Von seinen übrigen Arbeiten ber die Stadt Rom 1St das umftangreiche, 1N-
zwıschen edierte Werk ber die römischen Familien auch heute och NL-
behrlıch Bertint, La Storıa delle Famiglie Romane dı Amayden, Bde
/Kom 910/14 Nachdruck Bologna 19670

Ameydens bedeutendstes Werk aber 1St se1ın Diarıo della Ciıtta C’orte dz
Roma, tür den spanıschen Hof vertaßte un: wöchentlich abgesandteAÄvvYyısı ber die Vorgänge 1n Rom VO  3bUnter den vielfach BC-
werbsmäßigen Vertassern un Verbreitern solcher AvvVvıiısı („Zeıtungen“), den
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SOgeNANNTEN „MeENAaNtTı un: den Diplomaten die S1C}  ;h ebenfalls MIt
dieser Aufgabe befassen mufßten (etwa die Vertreter der Herzöge VO  3 Urbino

Rom), Ameyden für Zeıt GCiIMH6 Sonderstellung SN CIiNE derart
dynamische Persönlichkeit VO hoher Intelligenz un MIt glänzenden Bezıie-
hungen bıs Z Spıtze der Kurıe hiınaut verdient tatsächlich die Bezeichnung
il de] menantı", die ıhm der Historiker Ademollo Jahrhun-
ert verliehen hat (S 158) SO 1ST 605 sehr begrüßen, da{fß Bastıaanse endlich
Quellenwert und politisches Weltbild des Diarıo Analyse unterzieht
Der Wert der Avviısı Ameydens tür alle Zweıge der historischen Forschung
stand schon bısher außer 7 weıtel un: wird auch VO  $ Bastıaanse bestätigt
ine1nNes5 Erachtens WAare aber doch C166 exemplarısche Überprüfung ausgewähl-
ter Tatsachenberichte Hand anderer Quellen wünschenswert ZECWESCNH, etw2

der Art WIC Jean Delumeayu 1eSs tür die Avvısı des Fondo Urbinates der
Vatikanischen Bibliothek durchführt (Vıe CCONOMILGUC et socıiale de Rome
ans Ia seconde MOLLLE du XVIe sıecle Das politische Weltbild
Ameydens 1SE csehr einfach und folgerichtig oberster Wert 1ST der römisch-
katholische Glaube, kompromi(ßßlos verworfenes Grundübel 1ST die aresie
des Protestantismus Spanıen b7zw das Haus Habsburg hat die relig1öse Mıs-
S10N der Verteidigung und Verbreitung des Glaubens Aus diesem Grund 1ST

Ameyden der Sache Spanıens ZWAar icht blind (er 1ST Realist SCNUS, Verwert-
liches un: Getährliches der spanischen Politik ıcht übersehen) aber
bedingungslos ergeben An ıhr mißt auch die Päapste, obgleich sıch ıhnen

innerkirchlichen Bereich vorbehaltlosem Gehorsam verpflichtet weıiß
Im polıtischen Raum aber WAaTlie CS nach SCHIRET Ansıcht Urbans 111 heiligste
Pflicht SCWESCH, das Haus Habsburg MIt allen Kräften untferstufzen Frank-
reich nämliıch verrat die Sache Christi durch SC111 Bündnıis MIL den Häretikern,
Richelieu 1ST der Zerstörer der Christenheit C1n Atheist der (Jott Hohn bietet
SO annn 05 auch für Ameydens Heımat 1LLUX eiNne Lösung geben die Wieder-
verein1sung der Nıederlande katholischen Glauben der mılden Herr-
schaft Spanıens Keın Wunder, da ıh das Ergebnis des Westfälischen TY1e-
ens besonders die Anerkennung der nördlichen Nıederlande, tiefe Ver-
zweiflung STUrzZt Teodoro Ameyden 1SLE C1MN temperamentvoller AÄutor, der
AUuUSs SC1INET Ansıcht 111 C1MN ehl macht. och miıindert diese often ZuTLage 1e-
gende Parteilichkeit den Wert SC1INCLT Berichte NUuUr WECN1$, verleiht aber ıhrer
Lektüre besonderen Re17z.

AÄhnlich verhalten sıch die Dıinge auch Falle der Elogia Summorum
Pontificum e Cardınalıium SO ACV“O defunctorum Diese Sammlung
VO  —_ persönlichen Eriınnerungen die VO  > O verstorbenen Papste
un Kardıniäle lateinıscher Sprache WAar nıcht ZUr Veröffentlichung be-
SLELMMET S1e sollte vielmehr die Lebenserfahrung des Kurijalen Ameyden seinen

nächsten Angehörigen weıitergeben Deshalb sınd S1C ıcht 1Ur durch die poli-
tische Grundkonzeption des Vertassers gepragt sondern obendrein och
durch Erlebnisse Umgang MIL den geschilderten Persönlichkeiten So
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beurteilt D seınen ersten Patron Kardıinal Andreas VO  Z Osterreıich be-
greiflicherweise pOSIt1V, Kardinal Ludovisı hıngegen, VO  = dem sich
schlecht behandelt fühlte, be1 weıtem negatıv. Die römiıschen Papsthistori-
ker von Oldoini bis Pastor haben daher ZW ar Ameydens Elogıa benutzt, S1e
aber gleichzeitig heftig krıtisıert, Pastor bestreıitet ıhnen jeden Wert als
Geschichtsquelle. Demgegenüber weIlst Bastıaanse ebenso W1€e Tellechea dar-
auf hın, daß der spezifische Wert der Elogia tendenzıöser Passagen un
offenkundiger Unrichtigkeiten dennoch iıcht Jeugnen sel * 65 handelt sıch
schließlich Augenzeugenberichte, un: ZW AAar solche elınes ZzuLt iıntormierten
und grundsätzlich ehrenhaften Augenzeugen. Obendrein Aßt CS Ameyden
durchaus ıcht Hınweisen tehlen, WenNn sıch auf Angaben dritter bezieht
oder Gerüchte wiedergibt. Es annn also nıcht davon die ede se1ın, da{ß sıch
die Sammlung hauptsächlich auf den notorisch boshaften römischen Klatsch
stutzt, W1e VO  Z Pastor unterstellt wiırd. Ser1Ööse Quellenkritik LULt besser daran,
ıcht hier, sondern eıner anderen Stelle einzusetzen: Die Elogia sınd in den
spateren Lebensjahren Ameydens entstanden. Wıe 1St 6S diesen Um-
ständen MIt der Zuverlässigkeit jener Elogia bestellt, die sıch autf Persönlich-
keiten beziehen, die damals schon se1it Jahrzehnten TOL und die Amey-
den aum persönlich gekannt haben wırd?

Es 1St siıcher schon hinreichend deutlich geworden, daß Bastıaanses gründ-
ıche Arbeit sowohl der Universıitas Gregoriana Ehre macht, AaUus der S1e als
Diıssertation hervorgegangen 1St, W 1€e auch dem Niederländischen Historischen
Institut 1n Rom, das S1e 1ın wahrhaft glänzender Ausstattung veröffentlicht
hat In zweıtfacher Hınsıcht allerdings 1St der Wert des Buches beeinträchtigt:
Es führt mıtten hıneıin ın die römische Gesellschaft des Jahrhunderts un:
erwähnt demgemäß eiıne Fülle VO  5 Personen. Zum Kummer des Benutzers
hat jedoch Bastıaanse auf deren nähere Identifizierung nıcht ımmer genügend
Mühe verwandt. Wenn AA Ameydens Annotationes ad Martham de
iurisdictione charakterisiert werden 45), dürfte der Leser9 daß
ıhm eıne Anmerkung mıiıt Dr (114C0Me Antonıo0 Marta (1559—1 629) un: Se1-
LEeIN Tractatus de Jurisdictione Der e ınter Judicem eccles:iastıcum et CU-
larem exercenda O.) bekannt macht (vgl Enciclopedia Italıana
XX 428) Über die bayerischen Agenten Crivell: 101) liegt eıne Ver-
öffentlichung VO  3 Ferdinand Gregorovius VOr (Die beiden Crivelli, Residen-
ien der Herzöge un Kurfürsten D“DO Bazern beim heiligen Stuhl ın Rom, “O  s

/—T1  9 phil.-hist. Klasse Bayer Bad Wss. /1880/ 330—376).
Zu Cosmas Morelles 265, 273) lassen sıch bereits der Enciclopedia
Unıwversal Ilustrada OX 993 wichtige Intormationen entnehmen.
Kaspar Schopp wurde behandelt VO  } Marıo D Addıo I! densıero politico dı
Gaspare Scıoppo ı1/ machiavellismo del seıcento (Mailand

Ferner wurde bereits darauf hingewiesen, da{fß Ameyden für die histo-
rische Forschung ın erster Linıe als Autor un wenıger se1nes Lebens-
laufes interessant 1St Leider scheint sıch Bastıaanse ber diese Tatsache iıcht
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hinreichend klar SCWESCH se1n. Er gestaltet nämlich den seınem Buch be1-
gegebenen Quellenanhang VO fast 150 Seıiten einer Art Ameyden-Antho-
Jogıe: ausgewählte Briete werden abgedruckt, eıne Anzahl VO  3 AvyYyısı, Proben
AUusSs den Elogıa (weitgehend B: Bruchstücke Aaus den Abschnitten ber die be-
treftenden Personen!), endlich sonstige Quellen verschiedener Alrt;, fast alles
instruktiv für Ameydens Vıta un seiınen Charakter und auch reizvoll

lesen, als Sammlung VO  —$ Fragmenten aber tür die weıtertührende For-
schung beinahe wertlos. Ware 65 ıcht sinnvoller SCWCSCIL, das Diıarıo oder
die wenıger umfangreichen Elogıa 1ın vollständiger Edition anzuschließen?

Wolifgang Reinhard

CYRILLE Introduction aAU  2 OUYCES de Phistoire du culte chretien
age Bıblioteca degli „Studı medievalı“ Centro ıtaliano di

studı sull’alto medioevo. Spoleto: 1966 AD  e 385 Seıliten.

Die Liturgieretorm unNnserer Tage annn nıcht alles Bisherige ber Bord
werfen un: e1ım Punkt Null beginnen. FEıne Reform mu{fß den geschichtlichen
Werdegang der Liturgıie berücksichtigen. Hätte INnan 1n der nachtridentinischen
Zeıt die Geschichte der Liıturgıe besser gekannt, hätte der Gottesdienst nıcht
derart erstarren können. In den etzten Jahrzehnten sınd die Forschungen
vermehrt den Quellen zurückgekehrt un: haben dadurch der Lıiturgie-
reform eıner testen Grundlage verholten. Man denke beispielsweise das
unvergängliche Werk „Miıssarum Sollemnia“ VO  - Jungmann, das die
Erneuerung der Messe vorbereıtet hat, oder die ausgedehnte liturgische
Quellenforschung VO  - Andrieu.

Cyrille Vogel, Andrieus Nachfolger autf dem Straßburger Lehrstuhl, legt
eıne ausführliche Bılanz des gegenwärtıgen Standes der Quellenforschung VO  $

Was aber weıt wichtiger ISt: aut diesen Quellen aufbauend, o1ibt eıne SC-
schichtliche UÜbersicht ber die Entwicklung der Liturgie. Dıieses eıne zroße
Fachkenntnis verratende Werk wendet sıch nıcht 1Ur Fachgelehrte (Lıitur-
giker, Mediävisten), sondern vermuittelt auch dem auf diesem Gebiet ıcht
beschlagenen Leser eıne aufschlußreiche Einführung 1ın die Geschichte des
christlichen Kultes.

Eıne allgemeine Einleitung (S 1—19) o1bt eınen UÜberblick ber Werde-
470824 und Wandlung der westlichen Liıturgıie un iıhrer Bücher. Es 1St
gebracht, gleich Begınn klar testzustellen, da der ult der lateinischen
Kırche keineswegs ın Rom entstanden un: VO  —3 den anderen Ländern
besehen übernommen worden ware. Es tand ımmer eın Ausgleich, eıne
Osmose Dıie Periode der abendländischen Liturgiegeschichte kennt
keıine lıturgische Unitormuität, nıcht einmal 1ın eın un: derselben Gegend. Es
herrschte eıne Verschiedenheıt, VO  3 der INnan sıch heute aum mehr eıne Vor-
stellung machen M
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Das vorliegende Werk beschränkt sıch autf die Quellen der abendlän-
dischen Geschichte. ber auch j1er werden LLUTr jene Dokumente herangezogen,
die als lıturgisch 1m eigentlıchen Sınne gelten können. Es sınd 1eSs Hand-
schriften, die unmittelbar be1 der lıturgischen Feıier benützt wurden: Sakra-
meNnNTtare, Ordıiınes, Pontifikale un: Lektionare. Dıie anderen Quellen werden
ausgeklammert. SO die ıcht lıturgischen Schriften, welche kultische Handlun-
sCcCHh beschreıben. Dıie wichtigsten Texte dieser Gruppe führt der Autor nach
Epochen und Jahrhunderten geordnet Eıne dritte Kategorıie
VO Quellen, die der Vertasser außer acht lassen mulßste, ISt die Kunst (Kır-
chenbauten, Inschriften, Malereien UuSW.), die ebenfalls Rückschlüsse auf die
lıturgische Feier zuläfßt.

Allerdings sind AaUS den ersten Jahrhunderten keine eigentlichen liturgi-
schen Quellen bekannt. Die äaltesten erhalten gebliebenen Liturgiebücher
stammMmen Aaus dem Jahrhundert. Deshalb mu{fß Vogel für diese Zeıt doch
urz dıe 7zweıte Gruppe heranziehen. Schließlich mu{ß inan froh se1n, durch
lLiterarische Zeugnisse wenıgstens indirekt Aufschluß erhalten ber die
damalige Gestalt des Kultes. Das bekannteste Dokument 1St die „Aposto-
lısche Tradıtion“ Hıppolyts VO  3 Rom Aaus dem beginnenden Jahrhundert.
Wııe Vogel MIt echt betont, darf auf diesen Textzeugen ıcht zuviel Gewicht
gelegt werden. Die „Apostolische TIradıtion“ 1St keineswegs dıe Liturgıie, SON-
ern bloß eın Typ Aaus dem damaligen Rom Das Normale WAar die freije
Improvisatıon.

Ende des Jahrhunderts scheint annn eıne schöpferische Phase ın der
Lıturgıie einzutreten, wobe] die eigentliche Wıege des lateinıschen Kultes ın
Nordafrika suchen 1St. Später bıs eLtw2 ZUuUr Jahrtausendwende CS
die fränkischen Länder, die einen gyroßen Einfluß auf die römische Liturgıie
ausübten.

Die ersten größeren lıturgischen Texte Aaus der ersten Periode SIn  d die
SOßg!  ten Libelli, Hefte, iın denen bestimmte lıturgische Formeln auf-
gyezeichnet FEıne Sammlung solcher Libelli wurde eiınem Buch VeCLI-

eiınt, das VO  3 den Forschern den unglücklichen Namen „Sacramentarıum
Leonianum“ erhielt. Es handelt sıch jedoch nıcht eın Sakramentar 1
eigentliıchen Sınn, höchstens eıne Vorstufe A

Die für die Quellengeschichte reichste Epoche 1St die Zeıt VO  —$ Gregor
0 bis Gregor VII (1072-1085), die SOgeNaANNTE fränkisch-deutsche
Periode (Vogel übernimmt die Eınteilung 1n 1er Perioden, W1e S1e se1it

Klauser | Kleine Abendländische Lıturgiegeschichte, erstmals ZC-
bräuchlich 1st: Anfang bis Gregor I I1 Gregor Gregor VIIL., 111 Gre-
SOI VII Konzıil Von Trıient, Konzıil VO  —$ Irıent bıs Zweıtes Vatıkanum).

Dıie 7weıte Periode 1St für uNnsere Liturgie die entscheidendste. Die röm1-
sche Liturgie wandert ın die tränkischen Länder. Dıi1e eigenständige gallı-
kanısche Liturgie wiırd durch die römischen Bücher, VOr allem ZUur Zeıt Pıp-
pıns un: Karls des Großen, romanısıert, kehrt 1ın dieser orm nach Rom
zuruück un: rettet Ort die römische Liturgie, die Sterben lag
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Die Bücher, VO  —$ denen 1er VOL allem die ede se1ın muß, sınd die Sakra-
En 1n denen alle für den Zelebranten und LLUXr für ıh

notwendigen ormulare aufgezeichnet sind. Das solche Sakramentar 1St
das Gelasıanum Vetus Miıt dem Gelasianıschen Typ exıistiert noch eın
deres Sakramentar, das SOgeNANNTE Gregori1anum, das 1ın den verschiedenen
Textzeugen ausführlich vorgestellt wiırd: Paduense, Hadrıanum un Hadria-
1U mit Alkuinischem Anhang. Daiß Vogel weder auf die Frage eingeht, 1ın
welcher Beziehung Gregor der Große diesem nach ıhm benannten Sakra-
mentar steht noch die entsprechende Literatur anführt, empfindet in  3 be1
der sonstigen Genauigkeit des Werkes als eiınen Mangel. Neben diesen beiden
Iypen (Gelasıanum un: Gregor1anum) gab 6S die Gelasıana des 8. Jahrhun-
derts, die VO  - beiden Gruppen schöpften. In übersichtlichen Tabellen scheinen
Entstehung un Abhängigkeıit der besprochenen Bücher aut

er 7weıte el des Buches enthält 7zunächst Z W el Abschnitte, welche noch-
mals die Epoche VO  - Gregor bıs Gregor VIL umftassen. In eiınem (S 101
bıs 108) werden die Ordines Romanı vorgestellt, 1mM anderen (S 182-203)
das römisch-deutsche Pontifikale des Jahrhunderts. IDer dritte Abschnitt
(S 203—214) o1Dt eınen UÜberblick ber die spateren Pontifikalien bıs ZUu

Pontificale Romanum.
Dıie Ordines siınd kostbare Quellen, da s1e belegen, Ww1e€e eiıner bestimm-

ten Zeıt und eınem bestimmten Gebiet Lıturgıie gefeiert wurde. Die Ordines
Romanı sind Bücher, welche die Beschreibung der Rıten enthalten un in
denen bıs 1n alle Einzelheiten festgehalten wird, w 1e€e Zelebrant un Mınıistrı1
die liturgischen Handlungen auszutführen haben Dıie Ordines sind also eıne
unentbehrliche Erganzung den Sakramentaren. Diese enthalten die Gebets-
formulare, jene die Rubriken.

Dıie Ordines haben schon immer die Aufmerksamkeıt der Gelehrten aut
sıch SCZOSCNHN (Mabillon, Duchesne). Andrieu verdanken WIr das Standard-
werk „Les Ordines Romanı du Aaut moyen-age“ 5 Bände, LOwen 1931 bıs

Andrieu hat die Ordines Romanı VO  - 15  O numeriert, eıne Zählweıise,
die heute allgemein gebräuchlich ist Leider hat CS Andrieu unterlassen, eıne
Konkordanz 7zwıischen seiner Numerıerung un jener VO  — Mabillon und
Duchesne erstellen, W 4S Vogel 1er nachholt (S 180—-181). Übrigens Andet
sıch eine solche Konkordanztabelle auch 1mM „Lexikon tür Theologie un
Kırche“ VII “1962) Sp 12725

Im vorliegenden Werk werden Andrieu folgend die beiden Ordıines-
Sammlungen (rein römisch) un (gallikanisch) vorgestellt. Dann folgt die
detaillierte und austührliche Analyse eines jeden rdo Eıne bewunderns-

Beschreibung ach Zeıt, Ort un Inhalt un: Angabe der e1nN-
schlägigen Literatur. Im Anschlufß einzelne Ordines (Z6 Nk 34, 41, 485, 50)
weIlst der Autor auf ein1ge MIt dem entsprechenden rdo zusammenhängende
Dokumente. iıne systematische Zusammenstellung der Ordines nach den
Rıten, die S1e enthalten, z1bt für das Studium einzelner Rıten wertvolle An-
haltspunkte.
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Der rdo Romanus 50, allgemein rdo Romanus antıquus der vulgatus
SCNANNT, enthält schon den Kern des römisch-deutschen Pontifikale des

Jahrhunderts. Vogel macht mıiıt diesem entscheidenden Pontifikale, das
sowohl Rubriken W 1€e Gebetsformulare für außer-eucharistische Kulthand-
lungen enthält, bekannt, iındem ZUuerst die Vorläuter und annn die Lext-
ZCUSCN, Inhalt, Heımat, Datum un: Ausbreitung antührt.

Mıt Gregor VII (1072-1085) beginnt eıne CcCue Epoche der Liturgie. Rom
wırd wiıeder Mittelpunkt. Von Rom AaUuUs gehen die Bücher. Gregor hatte
für die rühere Epoche nıcht 1e]1 übr1g, 1n der „ Teutonicıs CONMNCESSUM est
regımen NOSTIrae Ecclesiae“ vgl Z05) W1e selbst SaAagtı Das römisch-
deutsche Pontifikale wurde LLU. 1in Rom umgeformt und MIt römischen
Elementen durchsetzt. Man diese Gruppe „Römisches Pontifikale des

Jahrhunderts“. Im 13 Jahrhundert bestand eıne eue ausführlichere
Auflage, das sogenannte Pontifikale der römischen Kurıe, das annn mıt
dem Papst nach Avıgnon wanderte. In Frankreich entstand daraus das Ponti-
fikale des Wılhelm Durandus, das als der Vorläuter des Pontificale Romanum
bezeichnet werden darf Als Anhang den Pontifikalien fügt der Vertasser
eiınen Exkurs ber die Rıtualien (S 215—223) un z1bt eiıne Liıteratur-
und Quellenübersicht ber die westlichen, niıcht-römischen Rıten (S 223—-234).

Der dritte eıl des Werkes 1St Sanz den liturgischen Lesungen der Messe
reserviert ®) 237—340). Einleitend geht der Autor dem Problem der ult-
sprache nach 241—247). Dabe] korrigiert stillschweigend seine früher
vemachte Aussage 22 Lateın se1l Eersı 1mM Jahre 380 iın Rom Liturgie-
sprache geworden. Hıer trıtt für eın Zusammenleben der griechischen un
der lateinischen Sprache schon se1it dem Jahrhundert ein. Dıieser Wider-
spruch deckt eine Schwäche des Werkes auf. das ıcht Zanz Aaus eınem Gufß 1St
Das heißt, der eıl] des Buches wurde schon 1962 in den „Studi medieval;“
veröffentlicht, der zweıte eıl 1963 1n derselben Sammlung, während der
dritte eıl 1966 erstmals 1ın diesem Buch erschienen 1St. Die wichtigste 1ın der
Zwischenzeit erschienene oder vorher nıcht beachtete Lıteratur wırd deshalb
iın eınem ergänzenden Anhang (S 341—352) nachgeführt.

Als weıtere Voriragen den Lektionaren behandelt der Autor: lecti0
continua, literarische Zeugnisse für lıturgische Lesungen, Zahl der Lesungen
eım Gottesdienst. Eın weıteres Kapitel 1St dem lıturgischen Jahr vew1dmet,
tast ausführlich 1n diesem Rahmen.

Die Lektionare werden besprochen ach den verschiedenen TIypen, denen
Je eın eıgenes Kapitel gewiıdmet ist, un ZWar die Lektionare Aaus dem 1NECeTO-

wingischen Gallien, Aaus Norditalien, annn die maıländische Leseordnung, die
spanısche (mozarabische), die nıcht-römische Südiıtaliens (Kampanıen, ene-
vent und die stadtrömische. Im etzten Abschnitt wırd auf die Entwicklung
der Lesungen der Messe eingegangen un: das System der gegenwärtigen
Leseordnung aufgezeigt, die allerdings 1U durch eıne CUuU«C Perikopenord-
Nung ErSe@eLzZı wurde.
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Im Anschlufß die Lektionare werden Zanz urz die Antiphonare VOI -

gestellt. Schematische Darstellungen der verschiedenen Zählweise der ONN-
tage ınnerhal des Kirchenjahres 334—340) helfen die verschiedenen
Systeme der Leseordnung verdeutlichen. Eın Sach-, DPersonen- un (Orts-
regıster SOWI1e eıne Zusammenstellung der angeführten Handschriften machen
diese Einführung in die Quellen des christlichen Kultes eiınem wertvollen
Arbeitsinstrument. Dazu verhelten auch die überaus reichen Lıteratur-
angaben, die Begiınn eınes jeden Abschnittes un!: 1n den zahlreichen An-
merkungen geboten werden. Schade, da{fßs die deutschen Tıtel MItTt Druck-
ehlern durchsetzt sınd, auffallend häufıg 1m ErsStenN eil

Dıie deutsche Literatur 1St. tast lückenlos erwähnt. In der Bibliographie
der Handbücher un Sammlungen ZUur Geschichte des Kultes (S /-9) hätte
aber die VO den Professoren Meersseman un Hänggı seıit 1957
herausgegebene Reihe „Spicilegium Friburgense“ (Freiburg - De)) berücksich-
tıgt werden mussen. In dieser Sammlung sınd schon mehrere wertvolle litur-
xische Handschriften ediert worden. In der Unterabteilung „Spicilegi Frı-
burgensı1s Subsidia“ erschien erstmals 1963 und 1ın zweıter, stark vermehrter
Auflage 1968 das Werk VO Gamber, Codices lıturgicı latını antıquiores,
das mıiıt der Schrift Vogels ziemlich verwandt 1St. Da Vogel 1Ur gelegentlich

Rande dieses Quellenwerk Gambers zıtiert, 1St ohl auf die bereıits C1I-

wähnte sukzessive Publikation zurückzuführen. Im Grund verfolgen beide
Werke dasselbe 1el Gamber macht eıne sehr zroße Zahl lıturgischer Hand-
schrıften un: Fragmente zugänglich, während Vogel die Quellen wenıger
übersichtlich darbietet, W 45 Ja auch ıcht das Ziel se1nes Werkes Wa  — Der
Straßburger Gelehrte wollte auf Grund der wichtigsten Quellen eıne (ze-
schichte der christlichen Liturgıe biıeten, W 4S ıhm vorzüglich gelungen 1St.

Zu bescheiden Sagl Vogel, se1ın Werk se1l ıcht eıne Geschichte der Quel-
len, sondern bloß eıne Einführung in die Quellen. Zugegeben: Vogel ann
DUn eınen vielleicht kleinen eıl der Handschriften antühren. Das 1St
aber ıcht seine Schuld, weıl die Quellen och 1e] wen1g ertaßt sind. Je
mehr Quellen bekannt sınd, lückenloser entsteht das Bild des christ-
liıchen Kultes. Es 1St hoften, da{ß die Forscher vermehrt die Sıchtung der
lıturgischen Handschriften herangehen. Das Werk Vogels untert Aı auf

Woalter VO  3 Arx
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>Reparatio vitae
Zum Prozramm der P1  CH atakomb der Vıa Latına Kom

Von WALTER HUMACHER

1955 wurde ın Rom der Vıa Latına etwa 1,5 km VOT dem gleich-
namıgen Tor bei Errichtung eines mehrstöckigen Neubaues ın der Vıa Dıno
Compagnı eine Katakombe entdeckt. Arbeiter hatten eım Ausgießen der
Fundamentpilone das Abfließen der Betonmasse beobachtet und auf
der Suche nach den Ursachen 1ın unterirdische Räume eingedrungen. Als s1e
heimlich VO  a} den Wänden abgelöste Fresken 1mM Kunsthandel unterbringen
wollten, wurde die Pontificia Commıissione dı Archeologıa Sacra verständigt.
Nach langen Verhandlungen miıt den Besiıtzern der Mietshäuser, deren
Areal sıch dıe Katakombe ausdehnte, kam es schließlich ZUuUr Grabung. Mıt
einem Vertikalschacht gelang CS, ın Tiete auf die Katakombe
treffen, deren Plan WIr zeıgen (Fıg

Von eıner Treppe ste1gt INa  i heute iın einen VO  ; nach Ver-

laufenden, langen Quergang miıt eiıner Durchschnittshöhe VO  ; 2,60
und eıner Breite VO  3 90 Gleich Anfang flankıeren einander gegenüber-
lıegende ammern A1; Ao mMIi1It Arcosolgräbern den Korridor. Im meh-
TETIC Stufen tiefer, mündet der Gang 1in die hintereinander gereihten ubi-
cula C die sichtlich als Einheıt, als cubiculum duplex, konzıpiert sind.

Von der Mıtte dieses Querstollens bıegt der Hauptgang 1n Höhe des
Treppenabsatzes ach ab In gerader Flucht verbindet auf eıne
Folge VO  a} Räumen verschiedenster Grundformen, die ıhrerseıits ammern
ausstrahlen, die sıch wiederum symmetrisch der allen gemeınsamen chse
verhalten.

Diese Katakombe, VO  — der uns keinerle1i literarische otızen Kenntnis
geben, weıst auch keıine Spuren VO  - Märtyrerkult auf Sıe weıcht VO  — dem
üblichen Gangsystem der großen römischen Gemeinde-Coemeterien durch die
großzügige, Ja verschwenderische Disposıition ıhrer ammern und durch den
Reichtum ıhrer Ausstattung ab

Nirgends finden WIr das dichte Rostsystem der vornehmlich für Loculi-
bestattung vorgesehenen Gaäange; ersichtlıch 1St die Anlage VO  3 den Cubicula
AusSs projektiert, die wıiıederum durch die Vielfalt ıhrer Grundrißformen auf-
tallen.

Ferrua, Le pıtture della Va catacomba di Vıa Latına Monument:i d; antı-
1ıtA cristiana Ser. (Citta del Vatıcano



=

126

I

in w yDd

/

VV

D0o0..

3  i  %  >

(  1

X

BA SM

VV V

BO ©0

<

M x  :  A
E  <4:pp

10

WALTER CHUMACHER

I! 3 w

[E

Fıg.
67

uejdıwesag
der
"9QWOYNELIEY

aureSed
(*SOJOYı1AUI)
49Ll ],

®£OS»EOE.«„GQHÄ.N
ULW ]

9USITIUIWEISIINIU
EDEU„.E„.



Reparatıo vıtae 127

Nur vereinzelt begegnet uns Ühnliche Raumplanung ın den Katakomben,
etwa 1n der spaten Regıion VO  ; Domaiuttilla die Mıtte des Jh., 1n die
offensichtlich das Schema oberirdischer Mausoleen übertragen worden 1St.

Dieser Entwicklungsstufe entspricht auch die architektonische Ausgestal-
Lung unserer Katakombe. Aus dem Tuft herausgearbeıitete, MIt marmoriıertem
Stuck überzogene Säulen, Kapitelle, Konsolen, Gebälke, Niıschen un Giebel
mıiıt ZUuU eıl 1n Stuck aufgesetzter Dekoration täuschen eine gebaute Archi-
tektur VOTFT.

ast alle Wände un Decken sınd mıt Z7wel Putzschichten versehen, die
eıne tarbentrohe Malerei überzieht; dabei lassen sıch Sockel, miıttlere Wand-
ZONe als Bildträger un: Decke unterscheiden. Wıe die dekorativen Elemente
der Malereı sınd auch die Biıldfelder durch Rahmenstriche fest 1n das tekto-
nısche System der ammern MIt den Arcosolnischen eingepafßt. In den Wan-
den der gleichfalls verputzten Gange dagegen liegen eintache Loculigräber,
mMı1ıt Tonplatten oder Marmortateln verschlossen, VO alten un rab-
plünderern gewaltsam aufgebrochen un zerstort. Nur wenıge Inschriften
wurden gefunden die 1Ur Z eıl VO  3 den Klientelen der 1er in den
Cubicula bestatteten Famılien tTammen.

Allem Anschein ach 1St die Katakombe nämlıch eın Friedhof einer
römiıschen Gemeinde, sondern eine Gemeinschaftsanlage verschiedener amı-
lıen, VO  z denen sıch eıne jede iıhr eigenes Hypogaeum schuf Nach Betund von

Gangsystem un Malerei mu{ ihre Entstehung in relatıv kurzer Zeıt, 1ın den
Jahren zwıschen 330 un 350, anNSESELZT werden. Dabe! lassen sıch fünf
Gruppen unterscheiden ine Einheit bılden die Kammern MG S,
annn miıt F, weıter mıt L, mMIıt un schließlich mI1t ıne
Zuweıisung bestimmte, Sar bekannte römische Famıilien ann INn  — be; der
Lückenhaftigkeit des epıgraphischen Materials ıcht durchführen Besondere
Schäden richteten ın dieser Katakombe W asser, Versinterung un Erdschübe

Wıe die Bäckergruft Marucchi, Monumenti del Cimitero dı Domiutilla sulla V1a
Ardeatina Roma Sotterranea eristiana NS. 1 | Roma Taft. 1—4) oder iıne ın das
nde des 4. Jh datierte Siäulenkammer (P. Styger, Dıe römiıschen Katakomben [1933]
Tat 17 Zur Datıierung vgl Kollwitz, Dıie Malereı der konstantinischen Zeıit, Unı Akten
des Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie Studi dı antıchıta eristi1ana

(Citta de]l Vatıcano 127
Ferrud, Iserı1z10ne Pasance ne catacombe dı Roma, Vıa Latına Z 1ın Epigraphia

23 3/271
Ferrua, Pıtture Er beginnt miıt A, annn C7 weıter und 7zuletzt
Wır sınd auf Grund des Nıveaus und des Verhältnisses der Gänge eıner

anderen Aufteilung gekommen. Auch scheint u1l5s5 VO Stil her kaum Antang
stehen, hne da{ß WIr Cagıanos Versuch der Entstehungsgeschichte 1n allem folgen kön-
1E  — (Appuntı ıpotesı sull’ipogeo „Ferrua“, 1n RAocerıst. 11969] 31/48) Möglicherweise
1St doch VO  3 dem 1M Zentrum der Anlage befindlichen Cubiculum AauS  en worden.
Eıne SCHNAUEC Nachprüfung und Darstellung der Nıveauverhältnisse scheinen uns notwendıg
für eine verläfßliche Chronologie.

Ferrua, Una catacomba dı dirıtto prıvato, 1n La Civıilta cattolica (1960) 473/80
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un! machten schwierige Restaurierungsarbeiten ertorderlıich. Glücklicher-
weıse konnte 1e] gesichert werden, dafß die Katakombe noch heute 1n der
Reichhaltigkeit ihres Biıldbestandes alle übriıgen übertrifit. Neben dem Aaus

den römischen Coemeterıen bekannten Ausstattungsvokabular, das auch 1er
wiederholt 1St, überraschen die Grufträume ın der Vıa Latına durch die Fülle

Themen aus dem Alten und Neuen Testament. Aast ein Drittel der
etwa 100 biblischen Szenen WAar biısher unbekannt ın der: Coemeterijalmalerei.
Dennoch gelang s nton10 Ferrua,; dem erfolgreichen Entdecker, Ausgräber
un Herausgeber, mıiıt Hılte der Sarkophagplastık und spaterer Buch- und
Monumentalmalereı, tast alle Biılder iıdentifizieren. Dıie rage nach den
Vorlagen der 1er erstmals auftretenden Zyklen wırd die Forschung och
lange beschäftigen.

ber inmıtten dieser Bilder wurden auch solche gefunden, oft zentraler
Stelle, die heidniısche un mythologische Themen ZUur Darstellung bringen,
n Herkules Taf D 10, 11) Alkestis (Tat 10a, 1 1a) un: die SOß. leo-

(Taf 24a) un „Aristoteles‘ Man hat S1e durchaus als Fremdkörper
verstanden.

Eın Blick auf den Grundriß soll uns die Verteilung der Motivreihen inner-
halb der Katakombe verdeutlichen, deshalb sınd aut dem Plan die Tre1l SC-
nannten Themenkreise unterschiedlich markiert: Altes Testament, Neues
Lestament un: Heıdnisches (Fıg Dabei wiırd deutlıch, da{fß mıiıt Ausnahme
der ammern A, B, 1ın allen anderen Gruppen jeweıils auch heidnische
der wenı1gstens ıcht eindeutig christliche Bılder vorkommen. Innerhalb der
aumgruppen 1St also keine klare Scheidung vorgenoOMIMMCN. Christliche Mo-
tıve haben Pasahlc neben sıch un: das, obwohl die Einheit der Gesamtanlage
durch Plan und malerische Ausstattung gesichert ISt, die heidnıschen Bilder
also VO  ; Anbegınn auch da

Um nachdrücklicher stellt sıch die rage nach dem Verhältnis der heid-
nıschen Szenen den christlichen. Wıe sind S1€e verstehen, un: w 1e€e erklärt
sıch das Nebeneinander?

Müssen WIr MIit häretischen Besitzern rechnen oder miıt Synkretisten, der
haben WIr es miı1t Sıppen tun, deren Mitglieder teıls christlich un teıls
noch oder wıeder heidnisch waren ®? Dabei 1St bedenken, da{ß gerade 1m

Diıeser Deutungsvorschlag STLAaMmMmMTt VO  - Boyance (Arıstote SUTr Uulle peinture de Ia
Vıa Latına, 1n * Studi 'Test1 234, Vol [1964] 107/24); Ferruda (Pıtture 70) annte dıe
Szene „lezione dı medıicına“. Neuestens hat ink (in RQu. 11969| 09/17) als Hypo-
these vorgeschlagen, hıer ine Lazarusszene sehen.

Diskussion und altere Lıteratur dazu beı Ferrud, Pıtture ö VO' jüdischen Stand-
punkt UK MmMI1t Betonung der Symbolık: Goodenough, Catacomb Art, 1n Journ. of
Biblical Lıitterature 81 (1962) 113/42 Die bei dem Verzicht auf Farben schwierige Kenn-
zeichnung der vers!  iedenen Themengruppen auf dem lan der Katakombe übernahm
Hansjörg Deckers. Wır danken ıhm auch dieser Stelle für seine Mitarbeit.

Während Josi (in: Comptes Rendus de ? Academie des Inscriptions Belles Lettres
1956, 275) und I. Carcopıno (ebd.) Synkretisten die Versammlung VO  e} heidnischen und
christlichen Bildern zuschrieben, haben Stern (in ByzZ [1963] 119), W. Deich-
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Jh die offizielle Kirche eıne Bestattung VO  w} Christen Heıiden höchst
ungern sah der Koexı1istenz 1m Leben

Dıie Kammergruppe N/O zeıgt sıch als Wiıederholung der Gruppe B/C
1n Plan und Anlage 10 Wıe 1n der SaNzZCH Katakombe, weısen auch l1er
Grundriß un Wände eine klare Disposıtion auf, die für die Bildauswahl
ebentalls ISTt. In dieser Kammereıinheıt stellt sıch das Problem
deshalb, weıl 1er Herkules-Szenen neben Bildern aus dem Alten und Neuen
Testament Z Darstellung gebracht sınd. Dabei 1St S1e tast vollständig erhal-
tenN un: bjetet eıne wıllkommene Grundlage für eıne Prüfung.

Be1 der Beantwortung dieser Fragen, scheint uns, 1St in der bisherigen
Diskussion das Ausstattungsprogramm der Katakombe als Gesamtheit och
ıcht genügend berücksichtigt worden. SO o1bt 65 auch och keine orafische
Darstellung, die den ikonologischen Ort der Bilder innerhal der Kammern
erkennen ließe; Ja, se1it Antonıo Bos1o0s Roma Sotterranea VO  —; 163972 hat INn

1eS$ be] keıiner Katakombe versucht. Dıie nıchtchristlichen Bilder in den rab-
kammern wurden ZW AAar bestenfalls beschrieben, aber P VO  — Wilpert ür
die Ausdeutung als „reın dekoratıv“ unbewertet gelassen oder überhaupt
nıcht erfaßt 11 Eın Vergleich MIt römiıschen ypogaen o1bt jedoch denken,
ob dieses Verftahren dem Bestand gerecht wird.

Betrachten WIr 1U das cubiculum duplex N/O, also das letzte der
großen Hauptachse, VO dem Metın Ahumbay und Renate Friedländer die
IMANN (ın ByzZ MS 285) und Ferrua (Pıtture 93/94) diese Erklärung abgelehnt
un: auf eın unterschiedliches Bekenntnis verschiıedener Glieder derselben Famiılie hingewie-
sen. Ebenso cschließt Ferrud Häretiker AaUus (Pıtture 93) Wıe dieser haben Stern (a
119) Marrou (ın Bulletin de la SOC1IEtE nationale des Antıquaires de France 1956,
77/81) daraut hıngewlesen, daß heidnische und christliche Bildfolgen nıcht vermischt wWEe[I-

den, sondern voneınander Andererseits machen gerade die csehr exakten Beobach-
tungen Ferruas deutlich, W 1€e jede Kammergruppe als Einheit autfzutassen 1St.

U Cyprıan (Ep 6/7, SEL 38 740) tadelt Plr einen Bischof, der se1ine Söhne auf eiınem
heidnischen Friedhoft beigesetzt habe Dagegen scheint iın der Frühzeit Trennung allgemeın
nıcht vorherrschend SCWESCH se1n, da normalerweise die Bestattung Angelegenheıit der
Famlıulıie WAar Kötting, Der frühchristliche Reliquienkult und die Bestattung 1m Kirchen-
ebäude Arbeitsgemeinschaft tür Forsch des Landes Nordrhein-Westfalen, Geisteswi1issen-
schaften 123 [Köln 2) Zwar hat nach Ferrua (Pıtture 94) keıin kirchliches Gesetz die
Bestattung eines Familienmitgliedes heidnischen Angehörigen verboten, dennoch WTr

dıe gemischte Beisetzung selten, celbst 1n der Nekropole St. Peter SIN NUur Sanz wen1ge
Ausnahmen aufgefunden

10 Ferruda emerkt (Pıtture 921) ” aggıunga che ed turono ricalcatı PeIr
V’architettura OINEC pCI la decorazıone OP.: cn

ı51 Wiıilpert, Dıe Malereien der Katakomben Roms (Freiburg Grundsätzlich rat
„Man mu{l insbesondere autf die Umgebung, 1n welcher die Gemälde auftreten,

achten und AUS der Zusammenstellung derselben miıt den übrigen der nämlichen Grabstätte
1n die Ideen, die s1e versinnbilden sollen, einzudringen versuchen“ (ebd. 143), hne celbst
seiınem Rat jedoch konsequent folgen Energiısch hat VOr allem de Bruyne (Les loıs de
V’art paleochretien instrument hermeneutique, 1n RAoerıst. 9591 105/86, bes.
1'23) dıe Forschung auf den Zusammenhang des Dekorationsprogramms hıingewiesen. Dazu
neuestiens Klauser, Studıen ZUT Entstehungsgeschichte der christlichen Kunst D 1N : JbAC

(1967)

Z
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vorgelegte Deckenprojektion un: die Seitenansıchten anfertigten die WIT
dankbar benutzen a 12 Dabei wurde der Ausblick aut die Decke der
Zeichnung die Fläche geklappt (Fıg 5) Es 1ST also das Z Darstellung
gebracht W as INla  $ MItTt dem Blick ach ben sıeht die Seitenwände siınd ach
außen umgelegt un die Arcosolnischen ML ıhren Laıbungen nochmals Z W1-
schen ecke und Wänden verzeichnet Dabe!] lıegt der Kıngang ben 1°

urch C1inNe Türöftnung betritt InNnan den quadratischen Raum Vıer Sau-
len stehen den Ecken SIC sınd WIeE die übrigen Architekturformen AUuUS dem
Tu herausgearbeıitet Darüber Spannt sıch ein flaches Kreuzgewölbe MITC

Scheitelhöhe VO  $ 11ULr

Aut jeder Seıite öftnet sıch doppelter Staftelung C1inhn Arcoso|l ral
Das rückwärtige 1ST kleiner, daß die vordere Laibung das hintere
Bogengrab übergreift Dıe Rückwand des Cubiculum 1ST Arcosolweite
als Bogengang ZUur kleineren ammer hin oftfen der nachträglich
eingelassenen Iransennen siınd also auch un GiIin cubiculum duplex 13

An den Seıiten VO  —$ weıten flache Wandnischen ıhre Bogen, die die Tonnen-
decke tragen Die Rückwand dem Eıngang gegenüber das CINZISC
Arcosolgrab dieses etzten KRaumes CIN, das EeE1iNe Sarkophagfront-
verkleidung und B kleinere vertiefte Mittelnische aufweist

lle Flächen beıider Cubicula siınd bemalt Eın Marmor imıtierender Sok-
kel umliäuft die Wände Darüber siınd CISCNS abgestuften Rahmen figürliche
un: dekorative Bilder angebracht die WIT zunächst betrachten

Nach Gröfße, Format un Rahmen gehören die GT Bilder den Wangen
der vorderen Arcosollaibungen des ersten Zımmers auf ıhnen 1ST

jeweıls Herkules dargestellt Beginnen W ITr auf der rechten Selite MI1ITt dem der
Hydra VO Lerna “an 11b)

Auft dem linken Bild des rechten Arcosols erkennen WILFr Angrifis-
stellung den nackten Herkules der mMI der Linken die aufzüngelnden
Köpfe oreift Hoch ber seinem Haupt schwingt die Keule dabei hat das
gelbe Löwentell ZUr Seıite gelegt Irotz aller Flachheit des figürlichen Auf-
baues der Sparsamkeıt der sıch tast 1Ur aut Rot beschränkenden Farbe be1
Held un Untıier 1ST der Kampf durch die austahrenden den Bıldrahmen
sprengenden Bewegungen der ıhm Dramatiık erftafßt.

Es tehlen LLUTLT die beiden Ansıchten der Scheidewand 7zwıschen UL O‚ weıl datür
die Publikation nıcht genügend Abbildungen g1ibt. Der Pontificia Commiss1ione danken WITL

für die grofßzügige Überlassung der Fotos.
13 Ferrua (Pıtture 23) Sagt V.O':  $ B/C „Tutti due ı Valll dovevano . . tormare OmMme
solo cubicolo doppi0.“Da N/Oi Nachbildung VO B/C SCI, gelte diese Feststellung

1so auch für ıJENEC ammern. Die Schranken 7zwıschen und o) hoch nach den
Resten rekonstrulert, bildeten kein Hindernis, ebensoweni1g W1e 7zwischen und (Pıtture
91) Allerdings. möchte Ferrua N/O IM1T /M ı TE Finheit als „cubicolo quadrıplo“
SailINeI: sehen.Doch nıcht LLUT stilistische Abweichungen erschweren diese Annahme.

14 Vgl für die seitliche Ablagerung des Löwenfells die Oceanusplatte AaUus Mildenhall
Britischen Museum Londöon Dohbhrn, Spätantikes Sılber AUS Brıtannıiten, Mıtt

des Dt Arch Inst | 1949 ] Tat 14)
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Auf dem gegenüberliegenden Bild desselben Bogens CDal 11c) wiırkt der
Heros dagegen w 1e eın Jüngling, auf Spiel- un: Standbeıin ponderierend,
ruh1g und eNtSpPpaNnNtT. Die Keule hat auf eınem Erdhügel abgestützt un
schaut miıt eiınem Seitenblick auf den Baum, VO dem die Schlange droht
UÜber dem angewinkelten linken Unterarm hält se1ın Löwenfell. Be1i der
großzüg1ıg hingepinselten Malweıse, die mMI1t dunklem Rot Konturen umreıißt
un!: mıt aufgesetzten Lichtern den Körper modelliert, 1St nıcht mehr

erkennen, ob auch die erbeuteten Apftel hält Wahrscheinlicher dünkt
65 uns, da{ß bereıts 1mM Genufßß der Apftel un: damıt der ewıgen Jugend
erscheıint, bartlos und beschwingt.

Aut der anderen Kammerseıte, der rechten ange, entspricht diesen
beiden Herkulestafeln eiıne dritte (Tat 10c) In Dreiviertelwendung steht
der Held mMI1t Löwentftell, Keule und Nımbus VOrTr einem Boden ausgestreck-
ten Feind, den miıt seiner Linken rechten Arm VO der Erde hoch-
zuziehen versucht. Am rechten Bildrand lehnen Köcher un: ogen.

Diese Szene hat noch keıne Deutung gefunden Man könnte Alkyo-
eus denken, weıl mi1t Pfeil un!: ogen bezwungen wurde, oder den
Sıeg ber Geras, aber davon kennen WIr keıne spaten Darstellungen. Wahr-
scheinlicher scheint uns das Antaeus-Abenteuer, ıcht LLUI weıl WI1r autf eiınem
Sarkophag der ehemalıgen Sammlung Kircher 16 (Fıg den Darstellungs-

wiederfinden, azu in einem Zusammenhang, der diese Interpretation
sıchern wiırd.

Au& ( )/  C  ® N
Z \ /||

xn(}/ \ /wCan  W W Y
aAM f/ D <  /1‘  FE D —' ——ZA

Fıg Rom, Museo Nazionale Romano, Sarkophagiragment

15 Ferruda (Pıtture 78) „Ercole uccide nem1Cco.“ Marrou (a 79) schlägt Nessus

VOTLI, hne da{(ß INa  $ seiner Ansıcht gefolgt 1St. Wegen des Bogens des liegenden Feindes und
Athena könnte INa  > auch Alkyoneus denken vgl A Andreae, Herakles un!: y O-
NCUS, 1n : JdI [1962] 304210 bes 203 Abb 60)

16 Rom, Thermenmuseum Robert; Z 65, 138 Tat 43)
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Auch das nächste Bild der anderen Arcosolseite Tar 10b) könnte dafür
sprechen, Herkules, wıederum kurzbärtig, Athene begegnet. Miıt violetter,
armelloser Tunıka und Mantel 1St S$1e durch Helm, Speer un Schild ausgewl1e-
SA Sıe legt ber des Helden ausgestreckten rechten Unterarm ıhren eigenen,
eın Gestus der Nähe, des Beistandes der Hımmlischen 17 Beide sınd durch den
Nıiımbus iın die gleiche Sphäre gerückt.

Eben diese Szene des sıchtbar gemachten gyöttlichen Beistandes, un: ZW ar
1n Kontamıiınatıon mıiıt dem Herkules der AÄntaeustat, taucht bei dem SCHNANN-
ten Sarkophagfragment wıeder auf Da OFrt daneben der Rıngkampf des
Helden mıt Antaeus dargestellt ISt, könnte INan also auch 1er beide Szenen
auf den Kampf mMIıt Antaeus beziehen.

FEınen entscheidenden Anstof( für die Interpretation des Ganzen dürfen
WIr VO  w den vielfigurigen Szenen 1ın den beiden Lunetten CerWarten, deren
Bogen die Gräber dieses Raumes überfangen. Das Bogenfteld ZUE Linken SC-
währt zwıschen den Innenraum andeutenden Vorhängen den Blick auf
eın Sterbebett Tat 10a), das tfünf Männer un Zzwel Frauen umstehen: die
linke TIrauernde breitet W 1e eline Orante beıide AÄArme AauUs, eıne andere, betonte
Gestalt, Alkestis, beugt sıch hingebungsvoll ber den sterben Bereıten. Es
1St ach Ferrua der Tod des Admet 15 ohl nıcht der der Alkestis, gegeben:

den Sarkophagdarstellungen dieser Episode 1

17 Dıiıese Komposıtion finden WIr 1mM Jl auf einem Goldglas Fabretti, Inscr1ip-
tiıonum antıquarum Qquac«c 1N aedibus paternıs explicatio | Rom IL Garruccı, Vetr1ı
ornatı dı figure 1n OTO | Kom 192 Tat. 35,5; Vopel, Die altchristlichen Goldgläser

Archäolog. Studien christl. Altertum Mittelalter [ Freiburg DD nıcht bei
Ch Morey, The gold-glass Collection of the atıcan Library Catalogo del Museo
Sacro [Citta del Vatıcano 19591) Die Legende spricht nıcht unbedingt tür Sepulkral-
Zusammenhang. Eın weıteres Goldglas MIt Herkules hne Athena (Garruccı 'Taf. 35, 17

L 113 und Morey A. 316) hat 1n der Inschrift seinen Bezug Z
HERKUL(e)S ACERENTINO betont. Daftfür sprechen auch die Hesperidenäpfel, die bei
Morey nıcht erwähnt sınd. Andererseits reicht bei der Hımmelfahrt des Herkules Athena
dem Auttahrenden re Rechte Krüger, Die Igeler Säule Führungsblätter des Landes-
USCUIMNMNS Trier | Trıer A Vgl auch den Sarkophag 1mM Thermenmuseum Rom
(unsere Anm 16) Für den gleichen Zeitraum 1St die Verbindung beider Götter belegt
durch Kontorn1iaten (Marrou L AlFföldi, Dıie Kontorniaten, Festschrift Ungar.
Numismat. Gesellsch Feijer ıhres vierzıgjährigen Bestehens [Budapest 104, 'Tat.
D u 10© > die beiden Gottheiten nıcht dıe Athena Ilıa und den Hercules als
Ahnherrn Roms versinnbildlichen wollen, W1e INn N! annehmen möchte, 1St raglıch.“

15 Sicher 1St heute 1Ur noch ine gelagerte, zugedeckte Gestalt 1n hochschließendem Ge-
wand und iıhr leiner Kopf, umgeben VO:  ; kurzen Haaren, auszumachen. Ferrua schlug des-
halb VOT, hierin den „Admeto morente“ erkennen, ber für diese Interpretation
kein Beispiel.

19 Dıie Sarkophagtradıition kennt als testen Typus LLULE den 'Tod der Alkestis, und 1194  -
mu{fß siıch Iragen, ob nıcht hiermit gemeınt 1St zumal ıhr Sterben hier w 1e dort miıt
weıteren Admet-Alkestis-Herkules-Bildern zusammengebracht wird. Wiäre annn in der
Liegenden die Junge, totbereite Frau sehen, müfßte die gyroße Klagende wohl ihre
Mutter se1in, die vorgebeugt und miıt Kopftuch W1e€e aut den Sarkophagen ıhr beisteht. Dıie
trauernde Dienerin finden WIr ebenso wieder auf den Sarkophagen 1n Cannes (Robert,
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Wır alle kennen Ja den schönen griechischen Mythos VO dem Köniıigspaar
VO Pherai1 1n Thessalien, Admet und Alkestis: Dem Könı1g Wr VO  3 Apoll
verheißen worden, dafß Leben bleiben dürfe, WenNnn eın anderer Mensch
freiwillıg für ıh 1Ns Totenreich hinabsteige. Als die Stunde naht, findet
Admet niemand, der sıch für iıhn opfern ıll Die alten Eltern hängen dem
Rest ıhrer Tage, die Freunde entweıichen. Nur die Junge, blühende Gattın 1St
bereıt, tfür ıhren Mann sterben. Dıieses iıhr Opferangebot 1St ohl 1er
gemeınt.

Kurz ach ıhrem Hiınscheiden Oommt Herkules 1n den Palast des Admet,
erfährt dessen Gastfreundschaft, aber auch, W 4S geschehen 1St. Da beschließt
CI, den Freund rosten un ihm die Junge Trau AaUuUs dem Reich der Schatten
heraufzuholen. Herkules ringt Alkestis dem ode 1b und bringt S1e ıhrem
CGGatten Admet wieder. Damıt 1St iıhr Leben ach dem Sterben gesichert.

Zwar hat diese Sterbe-, besser Opferszene nıchts MI1t den Herkules-
Kämpten tun; sehen WIr s1ie aber mı1t der Lunette des in
überliegenden Arcosols Ta 11a), erschließt sıch auch hierfür die Bez1e-
hung. Dıie Zentralfigur OTFTt 1St wıederum Herkules mMIt dem Nımbus. Er legt
seine rechte Hand auf die Schulter eiıner schreitenden Matrone, der sıch
umwendet. Mıt der Linken hat den dreiköpfigen Cerberus fest Hals-
band Am rechten Bildrand SItZT 1in fürstlicher Gelassenheit eın Mann MIt
Zepter VOTLr eiınem Vorhang. Dıie verhüllte au Ist Alkestis, die Herkules AUS

dem Schattenreich (hinter ıhm 1St noch die dunkle Höhle des Hades C1i -

kennen) ıhrem (Jatten Admet zuführt.
Exemplarisch könnte 1er der Tugend des Mannes (Herkules) als DPen-

ant die der Hau (Alkestis) zugeordnet se1in 20
Zwel verschiedene Herkules-Abenteuer VO  s Rang siınd 1n die-

ser Lunette also kontamınıert: die Bezwıngung des Höllenhundes un: die
Herausführung der Alkestis AaUS dem Hades er Sıeg ber den Tod, 1er als
sepulkraler eZug, wiırd darın gegenüber den seitlichen Bildern mMı1t den Sıegen
ber das Übel deutlich akzentulert.

Tat. Z 1n Rom, Vılla Albanı (ebd 23) und 1n St. Aıgnan (ebd 24)
Da ber Admet ebenso W 1e die Kınder und der Vater aut dem Fresko nıcht wiederkehren,
aßt sıch die Identifizierung der todnahen Person MIt Alkestis N1'  cht halten Bezeichnend
scheint auch, da{fß dıe liegende Person nıcht mehr ihre Hand Z Abschied rei  € sondern
ıhre liınke Hand autfstützend den Kopf führt. Diese Auswechslung der Liegenden mMas
wohl kaum eın besonderer 1nn unterlegt se1n, nach dem iragen ware, 7zumal das Sterben
des Admetos ‚WarTr den Tatsachen, ber wen1g dem auf das Leben ausgerichteten Mythos
entspricht. ber vielleicht oll durch die Einfügung des Admetos 1n der Gestalt des Sterben-
den die allegorische Aussage deutlicher werden.

() Ferrud (Pıtture 94) erwagt diese Tugenddeutung als Möglichkeıt, das Thema auch
für Christen akzeptabel un: daher hier erträglich machen. Testinı (Be catacombe
gl1 antıchı cimıter1ı eristi1anı 1n Roma [Bologna 301) entscheidet sıch tfür dıese Inter-
pretatıon andererseıts ber Wil_l gerade 1m Herkules Reflexe der Pagancn Reaktion
Julians erkennen.
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Die Autnahme un Einschmelzung des Alkestis-Mythos 1n die Reijhe der
Herkulestaten, die uns se1it dem Jh begegnet, 1St 1ın der römischen Funeral-
kunst n1ıe weitgehend. Zwar kennen WIr die Verbindung beider
Mythen, aut dem Zweizonensarkophag bA(@) Velletri oder den Wand-
malereıen des Grabes VO  -} Tyrus 22 doch nächsten kommt eıne römische
Grabkammer. Es 1St die der Nasoner. Aufgefunden 1674 be1 der Wieder-
herstellung der Vıa Flamınıa Z Jubiläumsjahr 16/75, wurde ıhre Aus-
malung bald darauf VO Pıetro un Francesco Bartoli gestochen un: VO  —

Pıetro Bellor:ı und Miıchelangelo Cause1 de la Chausse ?3 beschrieben. (3e-
InNnesSsch einıgen in London erhaltenen Fresken, sınd ıhre Stiche gELreU
und entschädıgen uns wenıgstens W 4S die Erzählung angeht für den heute
verlorenen Bildschmuck AUS der Mıtte des Jh 11. Chr

ine Fotomontage VO  } Bernard Andreae *4, der Untersuchungen VO  —

Michaelis 29 Rodenwaldt un Finck ZUguLe kamen, ermöglıicht erstmals
eıne Zusammenschau, da{fßs WIr S1e als Grundlage unserer Betrachtung heran-
zıiehen (anı 13)

Irotz der also relatıv Kenntniıs des Monuments gvalt CS ach An-
dreae bisher „ 50 Zzut W 1€e unmöglich, einen zyklischen Zusammenhang 1n der
Gesamtdekoratıon entdecken, talls eın solcher vorhanden war  D 28

Dennoch, werten WIr UZ eınen Blick aut das Dekorationsschema. Über
den rel gyroßen Nischen der Langseıte liegt eın Frıes MI1t fünt Metopen, NO  z

denen naturgemäifßs LUr die mıittlere ber eıner Nısche SItZE. Nur 1n der
Verlängerung dieser Achse wırd wiederum die Mıtte e1nes Bildes getroften.
Es 1St die Miıttellunette der Decke Es xibt also (von der Decke AaUusSs gesehen)
IU 7zwel Stellen, nämlıch iın der Mıtte der beiden Langseıten, Je eıne Achse,
die durch reı Bildfelder autf ecke un: Seitenwand übergreift un damıt
1er eıne Kontinuiltät der Bildgedanken ermöglicht (Taf 147 un

Diese Wände 1ber zeıgen S5Szenen, deren Ikonographie weitgehend MITt der
uUunNnserer Katakombe übereinstimmt. Suchen WIr Herkules be] seinen Taten
aut! Der Kampf MIt Antaeus Taf 14a) 1St 1er IM rechten Eckbild des Y1e-
SCS durch die Sıeg vebende Athene als Kontrahentin der trauernden Tellus
bereıts 1n seınem Ausgang gesichert, obwohl die beiden Protagonisten noch
miıteinäander ringen.

2 Andreae, Studien ZUr römischen Grabkunst Mıtt. des Dt Arch Inst. Röm. Abt.
Erg (1963) 4956

Dunand, Tombe peıinte dans la de Tyr, 1 * BullMusBeyrouth. 18 (1965)
5/510 Taf.

Bartol: Bellori, Le Pıtture Antiche delle Grotte dı Roma del
Sepolcro de Nason) (Rom

D4 Andreae, Studien 88/130, bes 106 und Beilage.
25 A. Michaelis, Das Grabmal der Nasonıier, 1n JdI 25 (1910) 101/26

26 Rodenwaldt, Gemälde A4US dem rab der Nasonıier, 1n Mıtt. des Dt Ar  S- Inst
Röm Abt. (19173) 1/20

AA Fink, Gemälde 1mM Grab der Nasonıier, 1n * Mıtt. Dt. Ar  S- Inst. (1953)
28 Andreae, Studien 1 20
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Dıie Bezwıngung des Cerberus erscheıint als Mittelteld des Frieses der lın-
ken Seite (Ba 14b und 15b), ebentalls Z7wel Personen, Hermes un den
Janıtor Orcı, erweıtert entsprechend dem Querformat. Wiıchtiger für die
Ikonographıie 1St der Ort der Anbringung: Steht Herkules miıt dem Höllen-
hund 1er doch 1n der Achse ber dem anderen Bild der Todüberwin-
dung, der Rückführung der Alkestis durch Herkules. Auf der lınken Bildseite
wiıird S1e wıederum in dem Ooment geze1gt, sS1e mıt dem Beistand Athenes
ıhrem rechts ruhıig siıtzenden (satten zugeführt wird. e VO  $ dem Kata-
kombenbild äßt sich diese Szene, die Andreae *3a Schwierigkeiten machte,
deuten. Dıie beiden Erzählungen, 1n der Katakombe ın einem Biıld11-

SCZOSCH, siınd 1er also übereinander
Die Freigabe eınes der Unterwelt zugehörenden Wesens zeıgt auch die

Nısche 1n der gegenüberliegenden Achse auf der anderen Seıite Tar 14a)
Adonıiıs wiırd 1er VO  - Venus nach seıner Rückkehr Aaus dem Hades empfan-
SCn 28D Be1 der Göttin verbringt ZzWel Drittel des Jahres, während mit
der Geliebten Proserpina das letzte Drittel 1ın der Unterwelt bleiben Veli-

sprochen hat Dıie allegorisch-kosmische Bedeutung dieser Mythenversion
lıegt auf der Hand, enn 1n der etope autf der Achse darüber klingt das
finstere Motiıv VO aub der Proserpina durch Pluto Damıt geben sich
die Bılder der beiden Hauptachsen als senkrecht ab7zulesende Zyklen VO

Alkestis-Herkules-Proserpina-Adonis iın ıhrer Unterweltsbezogenheıt C1-

kennen. Die Kombinatıon der Bilder geschieht 1er also in vertikalem 7Zusam-
menhang: Nısche etope.

Das Kompositionsprinz1ıp also, das beide Seiten der malerischen Aus-
bıs A Decke beherrscht, ISt das der Achsıalıität. Ihm dürfen WIr für

die Ikonographie eiıne Bedeutung zuerkennen, die och 2Um ın ıhren Grund-
zugen entziftert 1SEt. Be1i der Behandlung der Apsidenkomposıition VO Alt-
St.-Peter haben WIr daraut hingewıesen Das oleiche Prinzıp lıegt auch der
Komposıition des Konstantinsbogens zugrunde; Auswahl un: Anordnung
der antoninıschen Attikareliefs un hadrıanıschen Tondı Ort siınd getroften
für ıhren Achsbezug den orıgınal konstantinischen Frıesen 30

Dıie Decke, durch Bartolıis Stich in ihrer Anordnung W 1€e in ıhren Einzel-
eldern überliefert, gzalt bısher als bestimmt VOIl orphisch-dionysischen Ge-
danken. Betrachten WIr S1e 1ber unvoreingenommen, 1St 7zumiındest das
quadratische Mittelfeld präzıser tassen. In den Diagonalen, den
Pegasus 1n der Mıtte, FAnNnzZzen die Paare der Jahreszeıten, 7zusätzlich bezeichnet
MIt den jeweils dazugehörigen Jagden in en Tabernakeln darüber. Wıe zahl-
reiche Gewölbe (auch 1n den römıiıschen Katakomben) 1St dieses Bildteld dem-
nach als VO  — kosmischen Vorstellungen beherrscht verstehen.

28 Deyrs. u2382 Ders. 121
20 Schumacher, Eıne römische Apsiskomposıition, 1n RQu (1959) 194
30 Ruysschaert, Essa1 d’interpretation synthetique de V’arc de Con_stantin, 1n : tt1

Ont. Acc Arch Rendiconti S 25 (1962/63) 79/100
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So 1St also das Jahreszeitenthema für das diagonale Grundgerüst UNSeTer
ecke gesichert. Was aber bedeuten die beiden Paare 1ın den Lunetten ber
den Langseıten, die se1it Eiısler 81 als bacchische Gruppen angesprochen WCI-
den? Müssen WIr iıhre Deutung ıcht auch 1ın diesem Jahreszeitlich-kosmischen
Zusammenhang des Deckenquadrates suchen, oder aber sind S1e VO  a} dem
senkrechten Achsbezug ın Verbindung MIt Hades un: der Unterwelt
bestimmen?

In der Lunette lınks neben dem Frühlingshirtenpaar Tar 4b) steht eıne
Junge Trau mıiıt Blüten und Stab oder Zweıg 1n den Händen, einen Blattkranz
1m aar neben iıhr SItzt eın bärtiger, würdevoller Mann MIt Füllhorn. Schon
Bellor:i hat iın diesen beiden eın Bild des Frühlings erkannt, un: WIr vermögenJetzt, S1e benennen: Es sınd Hades-Pluto un: Kore-Proserpina. Bereıts
1n der Bildtradition der griechischen Klassık gehören S1e 32

Das British Museum 1n London 33 bewahrt ylücklicherweise eın Fresken-
fragment U: das Aaus der gegenüberliegenden Miıttellunette herausgeschnittenwurde Ta 15a) Auf diesem Orıiginalrest der Malereien erblicken WIr eiıne
würdevoll sıtzende au mıiıt AÄhrenkranz 1m Haar, die UT den Unterkörperbedeckt und den Kopf W1e€e iın Trauer gene1gt hat: S1e stutzt sıch auf einen
langen Stab Ihr gegenüber steht eın miıt Kranz un: Hımatıon bekleideter
Jüngling, der ıhr eıne volle Traube reicht, 1n der anderen Hand seın Pedum
halt un: S1' eiınen Baumstumpf lehnt Wıederum bezeichnet Bellori die
Aussage der beiden ohne nähere Begründung als utunno 34 während WIr

der allegorischen, jahreszeitlichen, ihre mythologische Benennung hinzu-
fügen können: Es sınd Dionysos-Bacchus und Demeter—-Ceres der Stab
erweiılst sıch be] SCHAUCM Zusehen durch die Flamme oben als Fackel! Die Ver-
bindung der thronenden Göttin des Ackerbaus mıt dem Gott des Weıns 1St
uns ebenfalls schon Aaus der gyriechischen Kunst geläufig; iınnerhal eıner rOm1-
schen Götterversammlung tradıert S1e eine Zeichnung des Eton-Codex 35

Lafı 16b)
Dıie VvVvon uns postulierte vertikale Koordination der Miıttelbilder der

Langseıtenwände Nische-Metope oreift 1ın den Deckenbezirk des Nasonier-
grabes über. Die Gewölbebilder mıiıt den Götterpaaren erweısen sıch als Ort
der gedanklichen Verbindung der Szenen auf den Wandachsen MIt ıhren

51 Eısler, Orphisch-dionysische Mysteriengedanken iın der christlichen Antıke ( Vortr.Bıbl Warburg [1922/3, 159/72, bes 167
39 K. Schauenburg, Pluto und Dionysos, 1n * (1953) 9 bes. 49 Die

Götterpaare Hades-Persephone und Dıonysos-Demeter auf lokrischen Reliefs 470 1n
Regg10 Hırmer Langlotz, Dıie Kunst der Westgriechen |München Tat. 7 9 7)|33 British Museum Catalogue: Hinks, Catalogue of the Greek, Etruscan aın
Roman Paıntings and Mosaıcs 1n the British Museum (London Lat. dort
auch weıtere Orıginalfresken AaUS dem Nasoniergrab abgebildet.

34 Bartolı-Bellori, ıtture
35 Ceres mit Fackel 1n der eiınen und AÄAhrenbündel 1n der anderen Hand, neben Bacchus,dessen Füßen Tellus lagert, Topham Drawıngs Ashby, Drawıngs of ncıent Paınt-

Ings 1n English Collections, 1n ® Pap Brıt.-School Rome 11914] Tat. 4)
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Hadesmythen dem kosmischen Thema der ecke auf den unabwendbarenTod folgt Leben!
Wıe s Proserpina un: Alkestis als Sınnbilder menschlicher Erfahrung

bezeugen, geschieht CS ebenfalls ım Kreislautf des Jahres mıiıt der
unbeseelten Natur Ja, INan 1St versucht, die Bilder der (Otter auch als eıne
orm ıhrer Patronage ber die Jahreszeıten anzusehen, w 1e es wıiederum
ikonologisch in der Zuordnung der tempora annı 1ın der Je nächstgelegenen
Diagonale ZU Ausdruck kommt 36 Damıt waren die Deckenlunetten Vel-

gleichsweise Gelenken 1mM ikonographischen System der Dekoratıon des
Nasoniergrabes geworden. Sie verdeutlichen den ınn dieser Grabausstattung

den präzısen mythologıschen und kosmisch-allegorischen Bildern der
Wiederkehr des Frühlings, des Lebens.

Dürten WIr den graballegorischen Bezug damıt auch für die 1n uUuNserer

Katakombenkammer wıederkehrenden Herkules- und Alkestis-Themen
vermuten”? Wenn Ja, ann mussen WIr auch 1er nach dem ınn VO  — Auswahl
un: Zusammenstellung der Gesamtdekoration torschen. Damıt ergibt sıch
gleich die rage nach dem Myrthos der Proserpina, der dem ikonographischen
Programm der Nasonıier ufs eNSSTE zugehör1g WAr,. Finden WIr ıh auch 1er
ın Verbindung mi1t den beıden anderen Mythen als Schlüssel für eine Irans-
posıtıon des allgemeın menschlichen Sterbens 1ın den kosmischen Vollzug der
Erneuerung?

Bısher hatten WIr die Decken der ammern un be] uUuNserer Unter-
suchung ebenso ausgeklammert w 1e den Verbindungsgang 7zwıschen den bei-
den, doch beziehen WIr S1e 1U  — 1n unseTe Betrachtung eın 37 Dıie kreuzgewölbte
ecke VO  3 Kammer BDar 17) 1STt mıiıt schweren Gıirlanden, die AaUS Getreide-
Ühren gewunden sınd un: ın denen roftie un dunkle Blumen (Mohn?) stek-
ken, überspannt. Dıiese auffallenden Weizengebinde umlauten die Grate un!
die Felder des Gewölbes: 1er Ahrenkränze verteılen siıch eın mıttleres
Ahrentondo. In jedem VO  > iıhnen 1ST eın geflügelter nackter rot be] der (S@-
treideernte. Mıt Sichel und Ahrenbündel in den Händen bemüuht sıch, den
Erntesegen bergen.

Eın Blick auf das Gewände des Durchgangs Zl Nachbarraum Mas uns

darüber autklären, WE diese Fruchtbarkeit verdankt wird. Auft der rechten
Seıte steht, etwa2 halblebensgro(ß$s, in armelloser goldgelberaa und weıtem
Überwurf, eıne hohe weıbliche Gestalt (a 16a) Zackenkrone mıt Schleier,
die riesige Fackel ın ıhrer Linken un Getreideihren 1n der gesenkten Rechten

306 Pluto-Wınter, Proserpina-Frühling, Ceres-Herbst, Bacchus-Sommer: Da{fß dıe beiden
letzteren re Stelle vertauschten, Ma ebenso durch ıhre Gemeinsamkeit als auch durch den
Ehrenplatz für die Göttın, AA Rechten des Beschauers, verursacht seıin.

57 Die Marmorschranken sınd oftensichtlich nachträgliıch eingelassen, ber S' daß der
Durchgang MI1t den Gewändefiguren ezählt werden müßte, dem einzıgen Grab dieses
Raumes gegenüber. Auch Ferrua sieht hier ebensowen1g eine Trennung, W 1e durch dıie Schran-
ken VO: B/C; vgl Anm 13
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lassen Cieres darın erkennen. Ihr ZUE: Seıite bekräftigen Modius un: 7wel
Amphoren die Zuschreibung, bergen S1Ee doch die Gaben, die dıe Göttin in
Fülle hervorruft. ıne iıhr verwandte Erscheinung mıt der übergroßen Facke]
1St auch Aaus Pompeyı erhalten Katı 17a) 58

Die andere Seıite des mıt Blütensträußen belegten Durchgangbogens nımmt
eiıne schlanke, jugendliche Fıgur eın ar 18a) Keın Schleier, aber violette
Ärmeltunika, CNS umMsSsSCZOSCHNCI Mante]l un: Perlenschnüre zieren s1e Mıt
ausgebreıiteten Händen biıetet sS1e die körnerschweren Ahrenhbündel dar Hın-
ter iıhr entspriefßen dicht Halme dem Erdreich. Es ann MUE: Proserpina se1n,
die Tochter der oroßen Mutter, die miıt iıhr vemeınsam der Erde das Korn
un den Menschen Gedeihen schenkt, WEeNnN S1e alljährlich das eiıch des Todes
verlä{ßt. Mıiıt Fackel un AÄAhren dıe eıne, mıt Blüten un Früchten die andere,

schmücken Cieres un Proserpina iın Schleier un Dıadem Ende des
Jh das rab der Haterier. Ihre Büsten stehen Ort (neben denen VO  3 Pluto

un Merkur) auf em Türsturz der Grabkammer 50 4lso eiıner räumlich
un ikonologisch verwandten Stelle.

In den Laibungen der beiden Nischenbogen des hinteren Zimmers 1St das
Ahrenmotiv wieder aufgegriffen al 9b) Weizengirlanden mıiıt Blü-
ten wachsen AaUus übervollen Körben auf, diesmal über Lunetten mMı1t besonders
yroßen christlichen Bildern. Der ländliche Reichtum zieht sıch auch ber das
Tonnengewölbe der Kammer aı 19a hın, 1er Erotenköpfe 1n den
Ecken ebenfalls VO  e} Weizengirlanden eingeschlossen siınd 7Zwischen iıhnen
streben AaUS doppelhenkeligen Vasen Blütenpyramiden der Mıtte Zu

In den beiden annähernd quadratischen Deckenteldern aber thronen ın
hochgegürteter, ırmelloser Tunıka, MIt weıtem Mantel, weıbliche Gestalten,
„figurazıonı nell’arte cimıterjale“ 30a UÜber dem Eıngang dıie Dame 1mM
Sessel MIt nıedriger Armlehne un: weıter Palla,; die vielleicht ber den Kopf
SCZOSCN WAar, hält ın der Rechten eıne AÄhrengarbe, 1ın der Linken autfrecht
einen Stock MIt ballartiger Verdickung, ohl eine Fackel Dıie andere SItZT auf
einem Hocker MIt zepterartıg langem Stab 1ın der angewinkelten Linken un
präsentiert eine Traube 40 ögen beide 115 1Ur durch ıhren Standort die

Neapel, Mus. Nat. Foto Alinari Die Deutung auf Ceres schon bei Klauser
(ın JbAC |1962| 00 während Ferrud VO:  3 99 t1po m1sto di Cerere ed Abbondanza“
spricht (Pıtture 80)

An d61’ Unterseıite des Sturzes ohn- und Ährengehänge. Giulıano, Documentiı
PCI servıre allo Studio del ONUumMentT deglı »Hater11«, 1n e Accademıa Nazıonale
de1 Lince1 265 (1968) cl moralıi, memorı1e SC  — Ö, ML 6, 459/82 Abb ÜL, 18

3932 Ferrud, Pitture 81; auch hier taucht die gelbe Farbe wieder auft. ohl nıcht zufällig
1St die Verwandtschaft ıhres Typus MmM1t dem se1t dem Jh auf Münzen überlieferten „PAX
PURBLIGA® Matt Kühner, Die Asaren [ Würzburg 109 c)

4.() Ch Picard wollte hier dionysısche Einwirkung erkennen (ın Comptes Rendus de
l’Acc des Inser. Belles Lettres 11956| 278) ber die datür 1n Anspruch SCHOMMENE:
Elemente beziehen sich nıcht notwendig auf Dıonysos, das eigentlich Dionysische fehlt.
Ferruda betonte schon das ‚UN1CO dı bbondanza agricola, demetriaco pCI COS1 1re  «
(Pıtture öl1, Anm. 1
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Lunettenbilder der Nasonierdecke erınnern, die yöttlichen Frauen, denen
1mM Laute der Jahreszeiten das Wachstum VO Korn und Weın AanvertIraut 1st?

ber lassen WIr es often, ob CS sich auch der Decke VO  3 Ceres
un: Proserpina handelt. Denn bereıts be1 den beiden Frauen 1im Bogendurch-
Sans diesem Annexraum mıiıt den christlichen Bildern el uns auf, da
diese Göttinnen losgelöst A4US jedem szenıschen Zusammenhang erschienen.
Das wırd iıcht 1Ur durch das Bildtormat bedingt se1in. Aus den lebendigen
un schicksalsvollen Gestalten des Mythos siınd 1U Naturkräfte geworden,
die sıch 1m überlieterten Bilde VO  &n} weıblichen Gottheiten als Multter un:
Tochter oftenbaren. Pluto, der CNS IMIt ıhrem Geschick verflochten ISt, W1€
CS die Buüusten Hateriergrab ar 1/ b) oder der aub der Proserpina
(Taf 14 a) demonstrieren, bleibt 1U jer unsichtbar.

Damıt aber 1St das Aaus ıhren Darstellungen elımınıert, die hr1-
sten die Mıtte des Jh hätten Anstofß nehmen mussen. Dıie relıg1öse
Indifterenz VO  a} Ceres un: Proserpina vielmehr 1STt CI die S1€e 1U als Iypen
verwendet, Synonyme für Leben un Fruchtbarkeit, Heiden w 1e Christen
autf der natürlichen Ebene verständlich un beliebt macht. Im Glauben
die reparatıo vitae 4soz11eren sıch beide Welten.

Eınem derartıg gewandelten Verständnis begegnet ohl auch die Gestalt
des heilbringenden Herkules ohne da{fß WIr MI1t Marcel S1imon 1er für einen
Vorläuter des „Hercule retien“ eintreten müßten

41 M. Sımon, Remarques SULT la Catacombe de Ia Vıa Latina; 1N: Mullus, Festschr.
Theodor Klauser JbAC Ergänzbd. (1964) 377/35 Gegen Sımon hat Fink darauf
hingewı1esen, da{ß Herakles neben Asklepi0s der hartnäckigste Wiıderpart Christı 1n der
spätantiken Religiosität sel, un daher ine cQhristliche Inbezugsetzung abgelehnt (ın Theol
Revue [1966| 220/22)s spater jedoch 1St der Meınung, da{fß die Heraklesbilder „der
Christianisierung offtenstehen“ (in RQu [1969]|] 214, 217) Andernorts glaubt C „eine
Bildparallele 7wischen Christus und Herakles zeıigen können“. Jedoch bleibt Fink
nde bezüglich uUuNSsSeTCS Herakles unentschlossen: „Wır können ıne Mischung heidnischer
und christlicher Gräber annehmen, wenn WIr nıcht we1it gehen wollen, das Heraklesbild
unmittelbar 1n cQhristlicher Anwendung sehen“ (Herakles, eld un Heiland, 1n Antike
und Abendland [1960] bes 86) Spater meınt (ın RQu 11969] 214) „Die
christliche Kunst . beginnt eın großes offizielles Engagement . w s1e nımmt heidnisches
Bıldgut umdeutend auf die Heraklesbilder 1n Kammer sind hne Zwang verstehen).“
Damıt scheint ink der Lösung ahe Der ınn der Umdeutung ber 1St 1m (GGesamten der
Bilder des Myrthos MmMi1t denen der qcQristlichen Lehre 1 Kammer aufzudecken.

Sicherlich 1St MIt Fink davon dıe volkstümliche Heraklesverehrung unterscheiden,
W 1e sS1€e Goldgläser belegen; vgl unNseIe Anm Späate Zeugnisse für den Kult des Herakles
auch be1 Quasten, Der Gute Hırte 1n frühchristlicher Totenliturgie und Grabeskunst,; in.:
Miscellanea Giovannı Mercatı Studi Test1 121 [ Citta del Vatıcano 73/406,
bes 387/81).

Die Voraussetzungen sind Iso nıcht 1n der volkstümlichen Verehrung des Heros, der
sıch schwerlich 1n eınen qAQristlichen uminterpretieren ließe, sondern 1n der philosophisch-
allegorischen Ausdeutung suchen. eodor Klauser (Der Beıtrag der orjientalischen Reli-
z10nen, insbesondere des Christentums ZUr spätantiken und frühmittelalterlichen Kunst, 1n:
en del Convegno Internazionale sul tema tardo antıco alto med1i0evo, la torma artıstıca
nel passag10 dall’antichitä al medioevo Accademıa Nazıonale de1 Lince1i 256 11968 |
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Das Wunder des Samenkornes, das 1n den Boden gelegt werden mufß,
Frucht das 1St Leben bringen, WAar eıne allen verständliche Allegorie
VO ode un der damıt verknüpften Hoffnung. Goldene AÄAhren (Bat 18b)
als Grabbeigabe erweısen S für die Griechen Sizıliens 42 zahlreiche Aussagen
der Vaäter für die Christen der Frühzeıit 43 Dieses Gleichnis des9 tief 1mM
Erdreich bestatteten Samens, ın dem sıch die Cu«eC hre vorbereitet, greift
Prudentius 1ın seiner Hymne AT Bestattung e1ines Verstorbenen auf

Mors 2eC reparatıo vıtae est.
S1C semına S1CCAa vırescunt
1am MOrtiua lamque sepulta,
QUAC reddita caespıte 1 b 1MO0
veteres meditantur arıstas.

Unsere Interpretation auf die kosmische Erneuerung hın eröftnet eıne
Möglichkeit verstehen, weshalb dıe Bilder dieser Göttinnen un: des Halb-
ZOLLES 1n unmıiıttelbarer Nähe den Szenen Aaus dem Alten un Neuen
Lestament gemalt werden konnten.

Denn 1n den Lunetten den Weizengirlanden sınd besonders zrofß
bıblische Bilder eingelassen, rechts 1St es der Durchzug durch das Rote Meer 45

Bar 20b) Gezeıigt 1STt die Vernichtung des Pharao un: seiner Reıter
dem Wunderstab des jugendlichen Moses, wihrend die Israelitenschar gC-
PELTtEL weiıtereılt. Jede der beiden Gruppen findet seıten des Bogens durch

Quaderno 105, Anm 1'59) welist 1n anderem Zusammenhang darauf hın, dafß Herakles
se1it der miıttleren Stoa (Seneca AIn weıten reıisen als Weıser un Soter verehrt wird und
seıine Taten als ethisch vorbildhaft und irgendwie auch ‚heilsgeschichtlich‘ bedeutsam gelten“.
Andreae, Studien 51

Selbst bei den Kirchenvätern wırd die Pasahnc Ansıicht vOorausgeSsetZtL, da{fß Herkules,
sıch eın sterblicher Mensch, seiner Tugenden und Verdienste bei den Menschen gOtt-
ıche Ehren erlangt habe Lactantıus, 1vınae instiıtutiones 1 18 30, 67]; Augu-
StEINUS, De C1vıtate De1 Ö 48, 5991 Nur noch allegorisierend auf das Schick-
l der Seele hin verwertet dıe Taten des Helden Eusebius (Eüoayyslıxm NOONAQUOKEUN
AIIL, 1GCS Mras

Am ehesten tür Christen akzeptabel 1St wohl jene neuplatonisch beeinflufßte Auffassung,
W1€e s1ie Zz. B be1 Boethius nde des 4_. Buches De consolatıione philosophiae 1n einer
Hymne aut dıe Mühsal des Helden allegorisıerend ausklingt:
„Lte NUNC, fortes, ubı celsa magnı
Ducıt exempliI V19. Cur inertes
Terga nudatıs? Sperata tellus
Sıdera donat“ (IV, 106 [Bibliothek der alten Welt, Gothein]

42 Bachofen (Dıe Unsterblichkeitslehre Gesammelte Werke [Basel 169)
behandelt das Saatkorn als Bild der Wiedergeburt. Die goldenen AÄhren AaUS der Gegend
VO:  3 5Syracus, A J6 heute 1n New York, Norbert Schimmel Colleection. Wolters;, Dıiıe
goldene Ähre, Festschrift für James Loeb München 14/029 bes 122

Irenaeus, Adversus haereses 3, (PG 78 Tertullıan, Apol. 48 (PL I' 597 ®
Ambrosius, De Excessu Fratrıs Z c 73 Faller

44 Prudentius, Kathemerion 10, (Dressel 63) Zur reparatıo vıtae vgl Ambrosius,
De Obiıtu Valentinıanı ( 75 351) W ders., De Obitu Theodosı1 (ebd 390)

FExodus 14,
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eın Einzelbild ıhre Fortsetzung: rechts steht eın Agypter 1n voller RKüstung,
links eın betender Jude AUS der Schar der (Geretteten.

Auf der anderen Kammerseıte nımmt gleichtalls eıne biblische Erzählung
die Bogenweıte ein. Christus, der VO  ; links seıner Jüngerschar übergrofß
voranschreıitet, weckt den Eıngang se1nes diesmal schr aufwendigen Mau-
soleums stehenden Lazarus mıt der „Zaubergerte“ Nach dem
Evangelisten Johannes 46 1St dieses Wunder eın Sınnbild der persönlichen
Auferstehung DA Leben So hat 6S auch Ambrosıius verstanden 4 Im glei-
chen Feld darüber siınd 7wel Moses-Szenen in Kurztorm eingesetzt: Dıie UÜber-
yabe des Gesetzes den bärtigen Moses durch die Hand Gottes 48 un die
Feuersäule, die den Israeliten VOrauszog 49 Es siınd Statiıonen des Exodus, der
bereıts 1mM Bıld des Durchzugs durch das Rote Meer anklang 0, S$1e sınd 1er
fortgeführt. Durch die Verknüpfung miıt den Moses-Szenen 1St das Lazarus-
bild ohl als die letzte Phase der Rettung, die der Herr den Seinen gewährt,

interpretieren, wiırd doch Christus als der CC Moses gesehen ol Die In-
bezugsetzung, W 1€e S1e auf den gegenüberliegenden Seıiten dieser Kammer
erfolgte, IsSt auch auf dem Fragment eines zweızon1ıgen Sarkophags Museo
crıist1ano Brescıa an 21a) beobachten: Unter dem Durchzug durch
das Rote Meer 1n der oberen 1St 1er die Lazarus-Erweckung iın der unteren
Zone angeordnet.

Es 1St ohl ıcht VO  3 ungefähr, da{ß diese Bılder der Errettung des AaUuS-

erwählten Volkes 1n Parallele der Rettung der Alkestis durch Herkules
ZESETZL sind. Zeıgt sıch darin nıcht auch, daß 1er christliche un: heidniısche
Erzählungen allegorisierend verwendet werden? Alkestis als Typus 52 neben

46 Joh ( Zur Zaubergerte vgl Hermann 1ın JbAC (1962) 6/7; ZUr Theologıie
iınk 1n RQu (1969) 213

47 „N1S1 futurae resurrecti1on1s specıem praestaret” De Excessu tratrıs 2
A 291

48 Exodus S Z Für die Allegorie der Zusammenfassung der einzelnen Etappen vgl
DAn Ambrosius, De myster11s D 73, t.)

49 Exodus 24,
Da 1n uUuNsSseTCIN Bild ıne mißverstandene Kopıe AusSs vorliege Cagıano de

Azevedo, Una singolare iconografia veterotestamentarıa nell’ipogeo della Vıa Latına, 1n
tt1 Pont. Acc Ar  S- Rendiconti 11962|] aßt sich wohl nıcht halten.

51 FOoto Civıcı Istitutı culturalı Brescıia Nr 3448 Ü“a  x Morsel, OtS-
wonder of Doortrocht door de Rode Zee Mededelıngen V  - het Nederlands Hıiıstorisch
Instituut Kome LL (°s-Gravenhage Für die Typologie VO Moses-
Christus vgl Goppelt, Typos, die typologische Deutung des Alten Testaments 1MmM Neuen

Beıiträge ZUr Förderung christlicher Theologie Z (Gütersloh 137 uink 1N !
RQu (1969) 213 Luneayu, Moses und die lateinischen Väter, 1n ! Moses 1n Schrift und
Überlieferung (Düsseldorf 307/30, bes 324/27

52 S50 verwelst z. B be1 Behandlung der Lehre VO der Auferstehung des Fleisches
Bischoft Epiphanıus aut die Analogien der Natur, Auferstehung und Wiedergeburt BC-
wöhnlich sınd, und meınt, die Heıiden ollten sıch bekehren lassen durch re eigenen mytho-
logischen Erzählungen, wobei als erstes Beispiel einer langen Liste den Mythos der
Alkestis, die tür ihren Gatten Admet gestorben se1l und nach dreı Tagen ebendig VO Hera-
kles Aaus der Unterwelt herausgeführt wurde, (’AyXuowtOG 85 GCS 105)
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die Auferstehung des Lazarus gestellt (Fıg S verdeutlıcht, W1€e beide VO

ode zurückgeholt werden Leben 93 Dıieser Rettungsgedanke wırd
bekräftigt durch Daniel * an 24t©) un: den auf den Erlöser hinweisenden
Propheten Balaam 50 (Tafı 21b), die das Lazarus-Feld umstehen. Danıiel cselbst
1St solch ein Rettungstypus.

Obwohl die Rettungssymbolık sıch ın Rıchtung autf das Hauptgrab se1lt-
lıch fortsetzt, bleibt dieses mıt der Rückfront selbst freı davon 96 Nur den
Laıbungen sind biblische Bilder angebracht. Eıne Orante Taf 23C) un iıhr
gegenüber Noe ar 23b) als Orans den Wangen der Pfeiler der Haupt-
nısche, überfangen VO  e dem mıiıt Blüten un Rhomben gezierten Bogen, deu-
ten nochmals die Rettungsthematıik Die dahıinter abgestufte 7weıte Nısche
des Arcosols erhebt siıch ber dem Hauptgrab mIıt der Aarmorne Sarkophag-
wand. An der Laibung rechts die Trel Jünglinge 1MmM Feuerofen seltsamer-
weıse W1e Mädchen 1n doppelt gyeschürzte Peploı1 gekleidet un damıiıt den-
jenıgen der Rückwand angeglichen bezeugen dıie Hılte, VO der das Danıiel-
buch Sagt „CGott hatte ıhnen eiınen Engel gesandt, der s 1mM ten machte, W1€
WE ein Tauwind weht, da das Feuer S1e ıcht 1mM mındesten verletzte.“ 58

Die den Jünglingen gegenübergestellte Brotvermehrung Taf 18C) lınks 1St
schon ach der Interpretation der Apostolischen Konstitutionen eıne Ret-

Christi un: Unterpfand der Auterstehung®?.
In der weıten Fläche der Bogenwölbung, die sıch arüber SPANNT, schwe-

ben nackte geflügelte Genien, damıt beschäftigt, Girlanden heben un den
Kranz 1mM Scheitel umwinden, AUS dem das nımbierte DPorträat eiıner jugend-
lichen Dame 'Taf 23a) autscheint 60 Girlanden un Genien tauchen auch auf
der Rückwand MIt der gemalten Säulenstellung un der 1n der Mıtte e1InN-
gestuften Wandnische auf Tar Z2) Unter eiınem Velariıum schlägt Ort
prächtig eın Ptau se1n Rad Dieses alte Konsekrationsmotiv römischer Kaiıse-

Voelk]!] (in RQu [1961] 93/94) hat für die „ZBCeSAMTE Bilderfolge“ der Kata-
kombe schon reftend VO den „Themen der Anabıosıs und der Anastasıs“ gesprochen.

54 Ferruda, Pıtture Taf 116
5D Kirschbaum, Der Prophet Balaam und die Anbetung der VWeıisen, 1n RQu

(1957) 129/71, bes 129 Ferrua, Pıtture Tat. 86,1
56 Ferrud, Pıtture Taf 117 88
57 Ferrua, Pıtture Tat. 197 88 Sowohl ink (Noe, der (serettete 1n der frühchrist-

na Kunst Beiheft Archiıv Kulturgeschichte | Münster 19551 der den Bufs-
charakter betont, als auch J. Hooyman (Die Noe-Darstellung 1n der frühchristlichen
Kunst, im® Vigiliae Christianae [1958] 113/85), der 1n Noe eın Taufsymbol der christ-
en Kunst csehen will, scheinen uns das Schwergewicht nıcht genügend auf die Rettungs-
symbolik legen. Wird s1e doch be1 der Rettung des Noe Justus durch das Versprechen des
Bündnisses (Gottes MT dem K Oosmos und den Menschen ausgesprochen (Genesı1s S, 20/22)
J. Danieloyu, Les Sa1nts «Dalens» de ?’Ancıen Testament [Parıs f.)

55 Daniel 3, > Ferrua, Pıtture Tat. 116 89,1
59 Apostol. Constitutiones V P (Funk { 261
60 Ferru4d, Pıtture R8 Tat. R8 115 Das Porträt 1m Medaillon 7zwischen Ranken

Girlanden und über dem Arcosol. Viktorien treften WIr ebenfalls 1n der dem Eıngang CI1-
überliegenden Hauptnische des Nasoniergrabes (Andreae, Studien Taf 46)
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T1NNEN 1ST achsial MmMI1t dem Porträt Bogenscheitel verbunden, damıiıt den
Bezug dieser Apotheose verdeutlichend die Ziel un: Ende der SAaNzZCH Kam-
MCr bildet Christliche un: profane Bilder auch dieses Arcosols sıch
also der Aussage der Erhöhung Leben

Betrachten WIL die Raumeinheit N/O als (3anzes stellen WITL das gleiche
LeiıtmotiVv, die Rettung AaUuS dem Tod 1115 Leben 62 den cQhristlichen WI1IC

den heidnischen Bildern fest Es äßt sıch den oyroßen kosmischen Vor-
stellungen einordnen, die das iıkonologische System bestimmen

Schon 11 Neuen Testament sınd die Heilserfahrungen des auserwählten
Volkes, WIC SIe das Ite Testament überliefert Typoi der Erlösung un der
Errettung geworden 63 Als Typen gemalt stehen SIC auch 1er Welt
der kosmischen Erneuerung, die als Analogie begriffen wird, aber Sınne

Vertiefung un: für den Glauben konkreten Erwartung, der der Per-
sönlichen Auferstehung.

So hat auch Tertullian Kreislauf der Natur die Analogie der Auf-
erstehung gesehen und 1€eSs meisterlich Worten zZu Ausdruck gebracht
„Es kehren Zzurück Wınter un: Sommer Frühling nd Herbst MI1L ıhren
Triebkräften, Bräuchen un: Früchten Denn auch die Erde hat [0)]88! Hiımmel
die Diszıplin (Ordnung) Reuoluuntur hıemes et agaestates (et) et
autumna C SU1S uirıbus moribus fructibus Qu1ippe terr4e de caelo
disciplina est Dieser gesamte regelmäßige Wechse]l der Dınge 1ST also CIn

Zeugn1s für die Auferstehung der Toten MOS 1g1ıtur hic ordo reuolubilis
est 101N1S nd eıter „Operibus C

praescr1ıpsiıt eus Aantie n lıtteris, uırıbus praedicauit aAnte qQUAM uocıbus
Praemuisıt tıbı naturam Magıstram,Net prophetiam, qQUO tacılius
credas prophetiae discıpulus aAnte Naturae QUO StTatım admıittas, audieri1s
quod ubique 14 uilderis, NeEeC dubites eum Carnıs FresusSC1TLALOrem, QUECIN
OIMnNn1ıum 1N1OUCT'IS restitutorem. Et ut1que S 1 homini resurgunt C4 PrOo-
CUrata NO  } hominı 151 et C  9 quale est ut 1DSa depereat

propter QUAIN et CUl nıhıl deperit?“ 64

Treftend erkliärt auch Mınutıius Felıx „Vıdeo adeo QUamMm 1171 solacıum
NOSIr1 ”  10 futuram OINN1S5 NAatfura meditetur

61 Lother, Der tau der altchristlichen Kunst Studien ber christliche Denk-
mäler 18 (Leipzıg 59 Dıie Kombination VO Noe und Orante den Seiten

Arkosollaibung IN1IT dem fau Zentrum 1ST Novella Coemeter1ium be1 Priscilla
belegen Bosio, Roma SO  e2 | Rom 551 und Wiılpert, Dıie Katakomben-

yemälde und ihre alten Copıien [ Freiburg ZU Taf. 11)
02 De ONO MOS S, Z1 791)s 9’ (ebd 7Z36); 1 955 ebd 750 f.)
63 Goppelt > IM A 239/249 Danielou, Sacramentum tutur1, Les de la

typologie biblique (Parıs 34/143 Hempel Zeitschr 69 (1957) 106
Stommel Beiträge ZUr Ikonographie der konstantinischen Sarkophagplastik Theo-

phaneia (Bonn
64 Tertullian, De resurrecCctLi0nNne INMOrTUOrum CChL 9035 n P a

Minucıus Felix, Octavıus 34 11 Kiıtzler 11965|] 138)
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Dıiıeser Grundton der Hoffinung wırd 1n kosmischen Bildern in UNsSsSCeTECIN

ypogaum ausgedrückt. Eın Blick auf UÜNSET6E Projektion (Fıg. 3—5) Aßt er-

kennen, da{fß durch das Programm der Decken beıide Kammern 11-

yefalst sind, schon 1mM Motıv der AÄhrengirlande 'Tat 17b un: 1 9a,; b). Weiter-
hın wırd durch die weıblichen Fıguren ın dem Durchgang 7zwiıischen un:
Ta 1612 und 183) die Einheit insotfern betont, als S1e der ecke nochmals,
allerdings sıtzend (Taf 192 ın gleicher Gewandung als Korrelate CI-

scheinen.
An den Wänden der Kammer macht HNSGETE Zeichnung außerdem die

Verzahnung VO  - christlichen und heidnischen Motıiven, WOZU sıch och kranz-
haltende Vıktorien un AÄmoretten, Pflanzen un: Tiıere (weidende Schafe,
springende Böcke, Pfauen un Vögel) gvesellen, sichtbar. Waren die Themen
ıcht vorzüglıch ineinander eingepaßßt, bliebe die Entstehung noch mehr 1mM
Dunkel. Die nuancıerte Inbezugsetzung der Themen, die WIr iınnerhal des
beide Räume umtassenden Programms feststellten, steht jedoch 1mM Gegensatz

der Polemik heidnischer un: christlicher Zeıtgenossen 66 S1e spricht daher
auch die Annahme unterschiedlicher Auftraggeber, WITr denken viel-
mehr christliche Familien heidnischer Bildung.

Selbst in der Kammer MmMI1t den Bildern AaUusSs Altem un: Neuem Testa-
IMent bleiben Rückwand un: betonte Mittelnische Taf 22 mI1t dem ber-
fangenden Arcosolbogen des Hauptgrabes, für das IMNa  = den biıblischen Höhe-
punkt erwarten dürfte, hne christliche Kennzeichnung. Genıjen MIt Girlanden,
Pfau, Viktorien w1e€e ber den Arcosolien VO  e} N, bezeichnen eher „Ana-
bıosis“ Frühling Felicıtas 67

Unsere die christlichen W1e€e die eidnıschen Szenen umtassende Deutung
auf Grund der gemeınsamen Erwartung Lebens, Aaus der
Gesamtdekoration des cubiculum duplex N/O (Fıg 3_5)7 trifit aber auch

Einander Ühnlıch kontrapostiert sind christliche und heidnische Bilder 1n den AÄArco-
solıen des sechseckigen Saales Wiährend das lınke Szenen A2U5S5 dem Alten und Neuen Testa-
Inent mI1t „Christus zwıschen Petrus und Paulus“ 1N der Lunette ze1gt, entspricht diesem 1m
rechten Bogenteld die „Arıstoteles“-Szene (Ferrua, Pıtture f Tat. 107 f vgl 1SCIC

Anmerkung 6), die Boyance wohl mıiıt echt aut eın VO  3 dem Aristotelesschüler Klearchos
berichtetes Experiment der Heraus- und Rückführung der Seele AaUuUs dem Körper eines
schlatenden Knaben deutet. Nach antiker Vorstellung 1sSt ıhr 1tZz 1mM Zwerchfell,; gerade Iso

der telle, 1n dem eıb des Liegenden eın Loch klaftt, autf das der Stab des 7zweıten
Philosophen VO  3 rechts zeıgt. (Übrigens sind dıe Philosophen 1n der traditionellen Sieben-
zahl gegeben, WenNnnNn I1a dıe Köpfe der Zzweıten Reihe nıcht mitrechnet.) Mıt diesem 11A4a ll-

tischen Versuch, den Klearchos durch eiınen Zauberer 1n Gegenwart se1nes Meısters vornahm,
wollte die Körperlosigkeit und Unsterblichkeit der Seele demonstrieren. Diese wunder-
SAaIine Geschichte 1Ur 1n einem Fragment AUS dem verlorenen Werk des Klearchos bekannt,
das Proklos überlietert Webrli, Dıie ule des Ariıstoteles [ Basel “1969] 11 fr
x1bt eın spates Zeugni1s für dıe Nachwirkung dieses Problems, das miıt der neuplatonischen
Seelenlehre über Porphyrios und Marıus Victorinus auch noch Ambrosius und Augustinus
beschäftigte. Boyance wiıll daher hıer den Einfluß neuplatonisch gebildeter Christen kon-
statıeren.

067 Ferrud, ıtture Tat. 1/ vgl 1SsSeIEC Anm 53
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in anderen ammern der Katakombe der Vıa Latına Nirgendwo 1St
diese Thematık deutlich vorgetragen w1e ın Cubiculum 68 Nıcht NUr, da{fß
einzelne Schmuckelemente wiederkehren den Gewölben (z der Bock
mi1ıt Tyrsosstab); MIt den Malereien den beiden Herkuleslunetten 1n
stımmt die Malereıi des einzıgen Arkosolgrabes 1ın wörtlich übereıin: Jeweils
Z7wel oroße Pfauen naschen eiınem reich gefüllten Krater, wobei INan

den Ptau als eın Symbol der Apotheose W 1€e der Unverweslichkeit erinnert
werden Mas

Im Bogenfeld der hintersten Bildwand des Cubiculum | D da 24a)
Jagert auf dem Erdboden inmıtten VO  3 Blumen eine Frau, die sıch mIi1t
dem lınken Unterarm aut eınen Blütenkorb aufstützt, die Rechte erhoben.
Um ıhren ausgestreckten Unterkörper 1St eın Mantel geschlungen, wäh-
rend Hals und Arme MIt Goldreiten geschmückt sind. Den testliıchen Eın-
druck erhöht eın Kranz auf ıhrem Haupt, das eın Nıimbus rahmt. 1ıne W 21-
tere Charakterisierung erfährt diese Trau durch eıne Schlange, die sıch dem
Kalathos emporwindet un deren aupt S1e MIt der linken Hand WT die
Brust hält gerade dadurch sah INan siıch eıner Deutung aut den Tod der
Kleopatra veranlafßt. ber nıcht NUTL, da diese Szene iınnerhalb der Ikono-
graphie der schönen Ägypterın hne Beispiel bliebe, W as auch sollte der An-
blick dieses historischen Freitodes 1n eıner Grabkammer? Ebensoweni1g 1St
1er der LEQÖG YOLOC des Zeus mi1ıt Persephone der mıiıt Olympıa gemeınt, Aaus

deren Verbindung Dionysos Saba7zıos oder Alexander Gr hervorging 70
Vielmehr 1St u1l$s dieser Iypus der Liegenden bıs iın den ausgestreckten

Fufß hineın VO  3 zahlreichen Münzen un: Medaıillen, Sarkophagen und Mosa1-
ken her bekannt als Tellus, die Mutter Erde, W1e Guarducci ”1 heraus-
arbeitete. Haltung un! Beiwerk stımmen übereın, un liegt nıchts näher,
als s1e auch 1n diesem Fresko erkennen, sS1e ZWaar hne ıhre Kinder
aber mMI1t ıhrer lebenspendenden raft un: Schönheit erscheıint. Wıe dıe
Schlange sıch durch das Ablegen ıhrer alten Haut 1mM Frühjahr verjJüngt,

sıch alljährlich die Erde
Unter den zahlreichen Vergleichsstücken se1l 1er 1Ur eınes herausgegrif-

ten, eın Mosaiık AaUS Afrıka A (dDat 24b) Mıt unNnserer Tellus stımmen Hal-
Lung, Kleidung un: Umgebung übereın auf diesem zentralen Medaıillon eınes
Fußbodens AaUS Karthago AaUus dem Jh So 1St der TIypus als der der Tellus
gesichert, un: WI1r finden ıh ebenfalls aut der Eton-Zeichnung wıeder
Tar 6b)

Ders. Taft.68 Ferrud, Pıtture f bes 61 Tat. 01/102
70 Carcopıino A 276, ahnlıch auch Marrou 1n Bull Societe Nat Antıquaires

de France (1956) 81; Boyance 1n Studiji Testi (1964) 109 und Anm und Sımon 1n
Mullus JbAC Erg Bd (1964) 3979 Vgl die Vielfalt der Ansıchten 1m Bericht VO  3 Voelk!
1n RQu (1961) und be1 Fink, Lazarus der Vıa Latına, 1 * RQu. (1969) 709/10

71 Guarduccti, La. dı Cleopatra“ nella Catacomba Vıa Latına, in tt1
Ont. Acc Arch. Rendiconti 9 (1964/65) 759/81

72 Inst. Neg 64, 1mMm Museum Karthago.
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Wıe aber 1St die Tellus der Katakombe verstehen, christlich oder heid-
nısch?

Sıcher 1St der Typus der halbnackt Liegenden auf dem fruchtbaren Boden
Pagsancect Herkunft. ber das Konzept UNSECT ET Darstellung könnte ebensogut
eın christliches se1n, h., der vorgegebene Darstellungstypus der Erde ware
1er mıt einem NECUCH, eben dem christlichen ınn unterlegt worden. Hıer
yälte die mütterliche Erde, die Ja alljährlich ıhre Geschöpfe NeUuUerT, als
Symbol der Auferstehung. In diesem Sınne erwähnen sS1e die Kirchenväter
und deuten das Motiıv apologetisch AaUS 73

Jahreszeıten, Weizenähren und die Erde selbst, deren sıch die Väter als
Analogıen, Gleichnisse un Iypen der Auferstehung bedienten, werden also
auch als gemalte Biılder 1n das die kosmischen Begebenheıiten un: Werte e1n-
beziehende Programm uUuNnNseTer Katakombe hineingenommen.

Dıie christliche Sinngebung unserer Tellusdarstellung un: damıt des DBC-
samten Raumes MI1t den se1it der Ara pacıs ıhr gehörenden Aurae den
Seitenwänden wırd och bestärkt, W E1 WIr die Anlage des cubiculum
betrachten. Schon Ferrua 74 erkannte, da{fßs die ammern D, un
sammengehörig un also sıcher 1mM Besıtz e1iner Famılie SCWECSCH seın mülßsten,
7zumal un Ja 1Ur VO AaUS zugänglich sind.

Das gegenüberliegende Cubiculum mıt selınen großen Bildern AaUuUS dem
Alten un Neuen TLestament zeıgt Balaam un Samson als Iypen Christı,
un: VOTr allem in der linken Lunette: Christus un: die Samarıterin Tun-
1E€  5 arft Cubiculum sıcher als iın seiınem Programm VOon Christen AaUS-

gewählt W C111 auch MIt zahlreichen vegetabilen Motiven, Genıien uUuSsS W

sammengestellt betrachtet werden, legen dıe Besitzverhältnisse das
gleiche für cubiculum ahe

Damıt hätten WIr also auch in dieser Kammergruppe eıne schöne Bestät1-
ZunNng dafür, da{ß die heidnıschen Szenen ıcht als Fremdlinge in eıne christ-
lıche Bilderreihe eingefügt sind, sondern da{ß vielmehr die Christen Symbol-
figuren w 1e€e Ceres und Proserpina oder Tellus nach Mafßgabe ıhres Gehaltes

Lebensintensität als Versinnbildlichungen des Lebens selbst überneh-
iNeEN konnten 76 Denn deren Aussage stand nunmehr stärker 1mM 1enste der
schöpferischen Naturkräfte als iın Rıchtung eiıner bestimmten relig1ösen Pro-
paganda oder kultischen Verehrung, gyeht CS doch dıe „reparatıo vıtae“

Grabe
73 Die Frage nach der Möglichkeit der Auferstehung der Toten beantwortet Paulus MIt

dem Hınweıis aut das Samenkorn, „das ITSLT absterben mudß, ehe zZzu Leben kommt“
(1 Kor 15,35—38). „Wenn das Weizenkorn nıcht 1n die rde fällt und stirbt, bleibt CS tür
sıch allein. Wenn ber stirbt, bringt viele Frucht“ Joh Zu diesem IThema be1
den Kırchenvätern vgl Guarduccı A. 25

74 Ferrud, Pıtture 75 Ders. Tat. 103—5
76 S0 reteriert Augustinus 1n „De C1vıtate De1i“ , die allegori-

schen Deutungen gelegentlich der Erwähnung der eleusinis  en Feıiern. Sıe wırd oft MI1t der
lebenspendenden rde gesehen. Belege bei den spaten Lateinern un Kırchen-
vatern: Opelt ‚holk RA  ® (0957) 689/94 Demeter.
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Die Katakombe der Vıa Latina wırd demnach als Privatfriedhot kurze
Zeıt VO solchen christlichen Famıilien benutzt worden se1IN, die verstanden,
das Erbe der antıken Kultur in Bildtypen gefafßt Za Ausdruck ıhrer
eigenen Erwartung VO  S Tod un Auferstehung nehmen. Dıie Auswahl der
Bildthemen, sowohl der biblischen W 1€e der Paganch, un ıhre Entsprechung
zeıgen in Vereın mMIt der Qualität der Anlage, da{ß 65 eıne erlesene
orm der Bestattung Waäl, die die Grabinhaber für sıch bestimmten.

Fuür das Nebeneinander VO  - heidnisch-mythologischen und christlichen
Biıldern 1 Laufte des Jh lassen sıch och weıtere Beispiele herausgreifen.
Auf den Bodenmosaiken der römiıschen Viılla VO Hınton St Mary, raft-
schaft Dorset V erscheint 1mM Vorraum als Medaillon Bellerophon 1m Kampf
mMI1t der Chimära, während dıe Buste elines Janglockigen Togatus mıt Nimbus
un Chrıistogramm 1in der Mıtte des Trikliniums keinen Z weıtel dem christ-
lıchen Charakter dieses Hauptraumes Afßt Dıie Jagddarstellungen ın den
umliegenden Feldern beider Raumteile verbinden die christlichen mMI1It den
Paganch otıven. In dem ahe gelegenen Frampton 78 ın der yleichen rat-
schaft, finden WIr eıne Ühnliche Assozuerung VO Heidnischem un Christ-
liıchem auf den avımenten eınes Landhauses. Nur sınd 1er außer dem
Mittelemblem auch in den Seitenteldern heidnische Themen Zur Darstellung
gekommen, un ZW ar Venus un Adonis. Dıie Schwelle ZUr Apsıs des gleichen
Raumes schmückt jedoch eın Christogramm. Der 1 relig1ösen Sınn „ MICU
trale“ Charakter der Darstellung 1St durch Inschriften gesichert.

Brandenburg 79 hat nachdrückliıch darauf hingewıesen, dafß CS sich
eınen konventionellen Bodenbelag handelt, ın den cQhristliche Bilder hineın-
gebracht sind. Mıt Recht hat S1ıimons Deutung auf eınen „Bellerophon
retien“ abgelehnt S0 och scheint uns, da{ß eben die Einführung des Christ-
lichen eıne Adaptıon darstellt, die aum einem „verschwommenen Synkretis-
MUS  c 7zuzuschreiben ist;, „der autf dem Hintergrund der un allgemeı-
nNnen Verwendung heidnischer Personifikationen VO  } Gottheıiten oyleichen
Ort die Christusbüste 1er als (jarant der teliıcıtas un des Wohlergehens“ 81

autnımmt. Vielmehr lıegt ohl aller Entmytologisierungstendenzen

a Toynbee, 11C W Roman Mosaıc Pavement found 1n Dorset, 1n Journal
of Roman Studies (1964) 7/14 Brandenburg, Bellerophon Cristianus?, 1n RQu 63
(1968) bes Taf.

78 Smith, Three Fourth-century chools of Mosaıc 1n Koman Brıtain, 1n ! La
mOsa1ıque Greco-Romaıine (Parıs 95/116, bes 99/105 Abb Brandenburg 1in RQu 63
(1968) 58 Anm Nr 15 und 78 Tat. Hıer 1St der außere Rahmen des Hauptraumes
Mi1t Wassertieren (Delphinen) gezlert, die ZU Okeanoskopf 1n Bezug gebracht sind, der
dem Christogramm gegenübergestellt 1St.

79 RQu. 63, F
s () Sımon, Bellerophon chretien, in Melanges d’archeologie, d’epigraphie d’histoire

ofterts Jeröme Carcopıino (Parıs 99/904 Brandenburg An A

Brandenburg 85 0 835
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eıne gemeinsame kosmische Vorstellung zugrunde 82 die die Christen MIt dem
überlieferten ontext heidnischer Personifikationen auf den Mosaiken ad-
aptıeren konnten 53 Diese Haltung entspricht der Einstellung, die WIr be1 der
Katakombe erkannten.

uch der Proijectakasten AaUS dem Schatz VO Esquilın 54 möglicherweıse
eın Geschenk die Arıstokratıin, für die Papst am Aasus 384 eın rab-
epıgramm verfaßte, ze1ıgt heidnische Thematıik miıt eiıner christlichen Inschrift
vereınt. Dıieser kostbare Silberkasten jefert also eın weıteres Beispiel, W1€
Christen dieser Schicht bedenkenlos Bildungsgut übernehmen 5 In
aristokratischen reısen Roms ahm IN  . den mythologischen Darstellun-
SCH keinen Anstoß, ebensowen12 oftensichtlich W1€e eLwa2 1n den fternen Pro-
vinzen Briıtannıens wohlhabende Grundbesitzer oder hohe Beamte, die ın
ıhren Villenböden 27ZUu cAQristliche Bildzeichen autnahmen. Im offiziellen Be-
reich des Kalenders VO  $ 354 siınd neben vielen heidnischen auch christliche
Feste angeführt S6

Es 1St jene Zeıt, 1n der ın Rom die Senatspartel, W 1e sıch in der Besetzung
hoher Beamtenstellen erweıst, och weıtgehend heidnısch Wäl, aber Christen
un Altgläubige, durch die politische Sıtuation geelnt, sıch eiıne Koex1istenz
bemühen. Selbst be] den Panegyrikern christlicher Kaiser 1STt CS schwer testzu-
stellen, ob WIr 6S mı1t Heiden oder Christen tun haben Für die Häilfte
des Jh 1St die Frage aum eindeutig klären, W1e weıt 7 B Claudıan,
Auson1ius der Ammianus Marcellinus Christen 9 weıl die Dichter
w1e die bıldenden Künstler mMI1t dem antıken Erbe vielfach auch die DPer-
sonıhıkationen un: (3öÖötter übernehmen als unentbehrliche Elemente redne-
rischen Glanzes, andererseıts aber auch Kenntnıis christlicher Theologie often-
baren.

8& Konstantıns Schreiben die Provınzen nach dem Sıeg ber Licınıius 1St gepragt
VO  —; den kosmischen Gottesvorstellungen der Zeıt (Eusebius, 1ta Constantın1 „55-5
(GCS Heikel). Es ze1ıgt, Ww1e€e gerade 1n den dem Kaıiıser nahestehenden reisen solche
Ideen vorherrschten.

83 UÜbrigens erkennt auch Brandenburg (ebd 83), da{ß dıe Christusbüste „wohl die
Stelle eıner Personifikation der Gottheit 1St, dıe MmMI1t dem vorgezeichneten Ideen-
kreis verbunden WAar und die Fruchtbarkeıit der Erde der uch die Elemente repräsentierte
der 1n anderer Weiıse mi1t den Motiven des Mosaıks 1n einem ınneren ) Zusammenhang
stand“.

84 O. M. Dalton, Catalogue otf Early Christian Antıiquities London
304, Taf. und Abb auf 61
6r Poglayen-Neuwahl, Über die ursprünglichen Besitzer des spätantiken Silberfundes

VO Esquilın un seıne Datıerung, 1! Mıtt des ID Arch Inst. Röm Abt. 124/36,
Tozzı, tesoro dı Projecta, 1n R Aecrıst. (1932) 279/314 Barbier, La significatıon

du cortege represente SUTL le couvercle du coftret de 7Projecta ” 1n * CahArch (1962) 7/33
S55 Hıeronymus’ Briet Marcella aflst erkennen, da{ß der Gebrauch VO MmMI1t mytho-

logischen Bildern verzıiertem Tafelgeschirr verbreitet WAar, da{fß der gelehrte Kirchenmann
keine oftene Kritik Wagt. Hıeronymus Epist Z Z 4, 224/5)

S6 Stern, Le calendrier de 354 Institut Francaıs d’archeologie de Beyrouth, Biblio-
theque archeologique histor1que 55 (Parıs 11/116
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Vielfältig 1St uns überliefert, W 1e€e sıch 1 Jh antıikes Bildungsgut un:
mythısche Vorstellungen MIt christlicher Lehre 1m Denken der gebildeten
Schichten berühren. Vor allem auf philosophischer Ebene ergaben sıch folgen-
reiche Beziehungen zwiıschen christlichen un: heidnıischen Denkvorstellungen.
Der Strom der neuplatonischen Ideen S7 w1e S1e durch Plotin, Porphyrios un:
durch die Übersetzungen des Marıus Vıctorinus ter 88 Konstantın I1
ın Rom propagıert wurden, erfaßte gyerade die gebildeten Christen 1n Rom
und 1n Maiıland®?®.

Augustinus berichtet 1n den Confessiones, w 1e se1n priesterlicher Freund
Sımplicıanus ıh beglückwünschte, da{ß auf die Werke der übrigen
Phılosophen gerade autf die Schriften des Marıus Vıctorinus gestoßen sel, die
„überall aut Gott un: se1ın Werk hinweisen‘ J0 Er schildert uns Vıctorinus
als yroßen Gelehrten, Kenner un Verehrer des Heıdentums, der jedoch
MIt den Schriften des Christentums ebenso W al,. ange Zeıt aber
habe dieser Aaus Angst VOT dem Gespött gezOgert, öftentlich Zu Christentum
überzutreten, obgleich sıch innerlich schon lange als Christ fuhlte. Kaum
eın Einzeltall! ül

Neuere Forschungen haben erwıesen, dafß auch Ambrosius icht 1Ur Plotin
gekannt, sondern selbst dem Einflu{(ß des Porphyrios gestanden hat I2
dessen Werke ıhm Zeıl durch Marıus Victorinus vermuittelt wurden. Dıiese
Verbundenheit mıt der philosophischen Seelenlehre des Porphyrios wırd
gerade 1n den Predigten des Ambrosius wırksam, die Augustinus VOTr seliner
Bekehrung ın Maıiıland hörte J3

Die allegorisierende Kxegese 4 gab dem Maıiländer Bischof eıne Methode
die Hand, für das Problem der Unsterblichkeit diese neuplatonischen
87 Courcelle, Recherches SUT les Conftessions de Saınt Augustin (Parıs 93/138

Übersetzt e Andresen dem Tıtel Dıie Entdeckung des christlichen Neuplatonismus:
Andresen, Zum Augustin-Gespräch der Gegenwart Wege der Forschung (Darmstadt

25/181
S de Leusse, Probleme de la preexistence des mes che7z Marıus Vıctorinus Afer, 1n

Recherches de Science Religieuse (19359) 197/239, bes 238 Dazu auch Boyance (a A

120/24), der auf Beziehungen Marıus Vıctorinus aufgrund seiner Interpretation des
Arıstotelesbildes gestoßen 1St.

89 Dorrıe (Das üunffach yestufte Myster1um, 1n Mullus, Festschrift Theodor Klauser
JbAC Erg.Bd | Münster 9 bes 92) hat VOr allem Beıispiel der Schrift

„De Isaac vel anıma“ dıe Abhängigkeit des Ambrosius VO:  - der Seelenlehre des Porphyrios
nachgewiesen und das Verhältnis den Neuplatonikern 1n den Blick bekommen. „Vieles
Aaus ıhrer Lehre WAar unentbehrlich VOor allem der Kommentar des Porphyrios Z
arıstotelischen Kategorien-Lehre, den Marıus Vıctorinus übersetzte.“

Ul) Conftessiones VIIL; 37 nO 17 „1N 1St1s omnıbus modis insınuarı
deum e1us verbum.“

1 Courcelle, Les Lettres occıdent de Macrobe Cassiıodore Biblio-
theque des ecoles francaises d’Athenes de Rome 159 (Parıs 169/70, 397

992 Dörrie A, un! Courcelle-Andresen A 163
4 Treftend hat Dörrıe (a 85) die Methode der Exegese des Ambrosius aufgezeigt.

„Dıiıe allegorisierende Exegese verfährt ausgesprochen assOz1atıv“ und 1n der gleichen Weiıse
bei biblischen Ww1e€e bei philosophischen Schriften.
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Ideen als philosophische Grundlegung heranzuziehen. Obwohl der tromme
Kırchenmann die mythologischen Beispiele weitgehend auszuscheiden wußte,

aßt sıch doch be] der Art der Verwendung der heidnıschen neben den
christlichen Quellen beobachten, da{ß die biblischen Verweıse oft 1Ur er -

gänzend oder 1M Austausch die Stelle der mythologischen sind 95
Um leichter konnten siıch be1 den wenıger theologisch gebildeten Laıen die
zeitgenössiıschen heidnischen Vorstellungen unkontrolliert behaupten, als
ıhnen die mythische Welt VO  ; der Schule her Wafl, deren Lehrstoft
bıs 1ın die spateren Jahrhunderte weitgehend unchristlich blieb J6

Eınerseıits AaUuUS dieser Annäherung der Vorstellungswelten gerade ın
bezug auf die Seelenlehre, die Grabe aktıviert wiırd, un andererseıts aut-
grund des Einflusses der allegorisierenden Neuplatoniker konnten annn
solche Programme entstehen, W 1e€e WIr S1e ın der Katakombe aufdeckten.
Vor allem 1n der Mıtte des Jh mussen sıch antıkes Bildungsgut un christ-
ıche Lehre 1 Denken der gebildeten Schichten berührt un erganzt haben,
WEeNn selbst noch 1n den nachfolgenden Jahrzehnten be1i Ambrosius und
Augustinus die neuplatonischen Ideen folgenschwere Impulse auslösen
konnten. Erst se1it Julian wırd diese Koex1istenz gyestOrt, un Cr kommt
eiıner ımmer härter werdenden relig1ösen Auseinandersetzung auch 1n den
Kreısen, 1ın denen WIr die Inhaber der Gräber der Vıa Latına en.,

95 Das zeıgt siıch auch bei der Verwertung VÖO:  - Plotins Schriften (Courcelle-Andresen
154, 169)

06 Fl MarTO, Geschichte der Erziehung 1mM klassıschen Altertum (Freiburg
465/67



Der rdo Romanus
ein Dokument der ravennatıschen Liturgie des 8. Jh

Von GAMBER

{ der Ordines-Sammlung VO  - Saınt-Amand, die 1ın einer einz1ıgen Hand-
schrif} des Jh überliefert 1St (jetzt S, lat 974 der Bibl Nat Parıs)
findet sıch ErsSter Stelle eın Mefß-Credo, ber dessen Heımat 1 folgenden
gehandelt werden soll Die Sammlung, die eın geschlossenes CGGanzes bildet
un deren einzelne Teıle, w 1e deutlich erkennen 1St, VO gleichen Autor
rediglert siınd stellt eıne Art Zeremonıienbuch für eıne Metropolitankırche
dar Duchesne hat S1e 1M Anhang seınes Werkes „Orıigıines du culte retien“
erstmals ediert

Der Me{s-Ordo dieser Ordines-Sammlung, auf den WIr uns 1er VOT allem
beschränken wollen, wurde Von Andrieu als rdo 1ın se1n Ordines-
Werk aufgenommen un mıiıt eiınem kurzen Kommentar versehen Andrieu
vertritt darın die Ansicht, da{ß rdo ıcht eigentlich römiıschen Brauch
wiıderspiegle, obwohl be1i der Redaktion der stadtrömische rdo die Vor-
Jlage gebildet hat Er habe vielmehr a l’etablissement du Tl romaın Pays
franc“ gedient (S 153)

Die Gründe, die VO  e Andrieu für diese Ansıcht angeführt werden 144
bıs 151 schließen mi1t Siıcherheit eıne Redaktion des Textes 1n Rom selbst
Aaus, S1Ee beweisen jedoch nıcht seine These VO tränkiıschen Ursprung des
rdo Im Gegensatz nämlich anderen Ordines, VOT allem
rdo 1STt be1 unls Zzut W 1e eın Einflu{fß VO seıten der vallıkanıschen
Liturgıe beobachten, obwohl sıch darın mehrere Rıten finden, die deutlich
nıchtrömischen Ursprungs sınd.

Zur Handschrift vgl Andriıeu, Les Ordines Romanı du haut A age, Les
manuscriıts Il Spicilegium Sacrum Lovanıense 8 |Louvaın 1931J) 255256

Vgl Andrıeu, Les Ordines Romanı I1 (Louvaın 137-138; I1 (Louvaın
461 miıt a

Duchesne, Orıgıines du culte retien. Etude SUur la lıturgie latıne Charle-
N! (mehrere Auflagen, zuletzt Parıs

Andrıeu, Les Ordines Romanı I 1 3V 170
Vgl Nickel, Der Anteil des Volkes der Meßliturgie 1m Frankenreıch VOon od-

W1g bıs auf Karl Gr Il Forschungen Z Geschichte des innerkirchlichen Lebens |Inns-
bruck 1930]) 26 E’ Jungmann, Gewordene Liturgie (Innsbruck



Der Ordo OMAaNus 155

Eıne Redaktion des rdo 1m Frankenreich wırd schon durch folgende
Überlegung wen1g wahrscheinlich: Die Handschrift, in der Text VOTI-

lıegt, wurde 1m Jh geschrieben. Andrieu 1St MI1t Duchesne der Ansıcht,
da{ß es siıch dabe1 eıne mangelhafte Abschrift elnes 1n vorkarolingischer
Schrift geschriebenen Codex des Jh handelt, dessen zahlreiche Lıgaturen
dem Schreiber eım Entziftern Schwierigkeiten bereıtet haben 138)

Nun 1St aber erst 1n der Mıtte des Jh der römische Rıtus 1mM Franken-
reich offiziell eingeführt worden. Dabei hat INa  a} die dadurch notwendıg
gewordenen Liturgiebücher verständlicherweıse ZuUuerst unverändert über-
NOMINCIL. iıne Redaktionsarbeıt beginnt erst Alkuın Die Meßlıiturgie,
die 1mM rdo beschrieben wird, dagegen eine schon VOT Jängerer Zeıt
vorgeNOMMEOCN! Einführung des römischen Rıtus VOTAUS: Dıie Erwähnung des
„Agnus-De1i”-Gesangs verbietet dabe!] die Annahme eıner Entstehung des
rdo VOT 700, da dieser Gesang erst VO  e} Papst Serg1us (  _ 1n
Rom eingeführt wurde.

Wır geben 1U  — ZUEersSt eiıne treie, den Text kürzende Übersetzung
des rdo

Der Pontitex (Erzbischof) begibt sıch in die Sakristei (sacrarıum) und
bekleidet sıch OTrt mMIi1t den liturgischen Gewändern (vestimentis sacerdotalıi-
bus) Das yleiche Lut se1ne Assıstenz (tonıcıs albıs et planıtıs ambulant). IDannn
tragt der Subdiakon das Evangelienbuch VO  3 der Sakriste1i mıtten durch das
Presbyteriıum (per medium presbyterıum) un Jegt N autf den Altar lle
stehen be] seiınem Kommen auf (n 1—4)

Inzwischen niähert siıch ein Mitglied der Schola (quartus de scola), dem
Zelebranten die Namen des Sangers des Responsoriums (graduale) un des
Alleluya melden. Der Pontifex ßr den 5Sangern SaSCc  © (Änträte” (SC 1n
presbyteriıum) und z1bt dem ersten der Schola (einem Subdiakon) die We1-
Su „Iubete“ (n 5—6)

Dann zündet der „Oblationarıus” 7wel Kerzen VOT der Sakriste1 un
stellt sS1e auf die beiden Kandelaber, die siıch lınks un: rechts hinter dem
Altar befinden, während inzwischen die (sıeben) Akolythen ıhre Kerzen-
leuchter anzünden. er Erzbischot trıtt mMIt den Dıakonen, die seiner ech-
ean un Linken einhergehen, AUS der Sakrıste1; vorausgehen die sıeben Leuch-
tertrager un! eın Subdiakon mMI1t dem Rauchtfafß (n /-8)

Wenn der Zug aut der Höhe des Presbyteriums (ad sumrnüm presbyte-
r1um) angelangt 1St, zıehen die Diakone ıhre Planeten AaUS, das gleiche LUt der
Subdiakon der Schola (subdiaconus primus scholae). Die Bischöfe un rıe-
Ster (sacerdotes) erheben sıch Dıie Subdiakone nehmen ıhren Platz lınks un:!
rechts des mbo (subtus cancello) eın (n Gn

Der Zelebrant geht mıtten durch die Schola hindurch un o1bt dem „Pri-
111US scholae“ eın Zeichen, das „Gloria Patrı“ beginnen. Es nähern siıch 1U

6 Vgl Brou, Alcuinus, 1n * Liturgisch Woordenboek I R5 /
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der Rangälteste der Bischöfe und der Presbyter SOWI1e der Dıiakon, der das
Evangelıum sıngen wird, ZU Friedenskulfß (ne

Dann geht der Pontifex Z Altar (ante ltare) und steht 1er verneıigten
Hauptes; das gleiche Lun die Dıakone. Wenn die Sanger „Sicut erat“ sıngen,
richten sıch die Diakone auf un küssen den Altar lınks und rechts. eım
„ Versus ad repetendum“ erhebt sıch auch der Erzbischof VO Gebet un:
kußt das Evangelienbuch aut dem Altar Dann geht rechts Altar VOTL-
be] (de dextra altarıs) un begibt sıch, usammen mı1ıt den Diakonen,

seinem Bischofssitz 1ın der Apsıs. Hıer bleibt CI, ach Osten gewandt (con-
ira orıentem), stehen (n 1.6=  D 8

Auf seinen Wınk hın sıngt die Schola das „Kyrıe“ 1n der ekannten eu

malıgen orm un: ZWAar 1mM Wechsel miıt den ‚subdiaconi regionarıl“, die
unterhalb des mbo (subtus ambone) stehen. Der Erzbischof stimmt dann,
Z olk gewandt (ad populum), das ‚Gloria“ wendet siıch annn
wieder miıt den Dıakonen nach Usten, un ZWAar lange, bıs der
Gesang beendet 1St Nun sıngt CT, Z olk hın, Pax vobiıs“ un annn
nach Osten) die ratıon. Dıie s1ıeben Akolythen stellen 1ın der Zwischenzeit
ihre Leuchter VOTr dem Altar (ante altare) auf (n.

Nach der ratıon sıch der Pontifex un: ädt auch die Bischöfe un:
Presbyter Z Sıtzen e1IN. Dıie Diıakone bleiben rechts un links stehen. Der
Sängerchor kehrt seinem Platz mbo (subtus tabula, quı est subtus
ambone) zurück, während die Subdiakone, die sıch bıs jetzt Ort aufgehalten
haben, sıch beiden Seiten des Altars (Circa altare utraque parte) be-
geben (n 24—25

Von eiınem Subdiakon oder Akolythen WIr: 1U auf dem mbo (ın
bone, 1ın medium scolae) die Lectıio (Epistel)9annn VO  — eiınem
anderen Sanger AaUS dem Cantatoriıum das Responsorium un: wıeder VO  —

einem anderen das Alleluja (n-
Dann verneıgt sıch eıner der Diakone VOT dem Pontifex, geht auf dessen

Wınk hın ZU Altar, küßt das Evangelıenbuch un nımmt CS 1n die Hand
lle erheben sıch Dem Diakon gehen 7zwel Subdiakone un: 7wel Akolythen
mıt Leuchtern ZUuU mbo VOTAaUs, der Dıakon das Evangelıum singt.
Danach nımmt eın Subdiakon das Buch in Empfang un reicht e allen ZUuU

Kulßß, 05 anschließend seiınen Platz 1ın der Sakriste1 (ın SUA)
bringen (n-

Dıie neunmalıge Wiederholung e1m Kyrıe-Gesang (novem vicıbus) findet S1C] EersSt-
mals 1n uUNserm Ordo, wobe1i 1mM Wechsel mMIt den Subdiakonen reimal „Kyrıe eleison“,
reimal „Christe eleison“ und reimal „Kyrıe eleison“ wırd. Im stadtrömischen
Ordo War dagegen noch nıcht eine bestimmte Anzahl VO  - Anrufungen testgesetzt. Man
wiederholte das „Kyrıe“” lange, bıs der Papst das Zeichen ZUr Beendigung des Gesangs
gyab ach dem fränkischen „Capitulare ecclesiasticı ordinıs“ Ordo beı
Andrieu) sıngen Wel Chöre Je neunmal „Kyrıe eleison“ (n 125) Der Gesang des „Christe
eleison“ wırd hier, WwW1e auch 1 Ordo I, nıcht eigens erwähnt, obwohl bereits Gregor Gr
1n Ep L (L E 956) davon spricht.
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Der Diakon selbst geht Z Altar un die beiden Akolythen MIt ıhm
Dıiese stellen ıhre Leuchter hınter den Altar, ebenso die restlichen tüntf. Das
Pallium wırd VO Altar un: VO  3 Dıakonen eın oroßes weißes
Tuch (Corporale) darüber gebreitet. Inzwischen wäscht der Pontifex die
Hände und erhebt sıch annn Dıie Schola kehrt 1n den lınken eıl des Presby-
er1ums (ın Ssinıstra presbyter11) 7zurück und beginnt auf eın Zeichen
des Archidiakons mM1t dem Gesang des Ofrertoriums (ne

Der Pontifex ste1gt VO seınem Bischofsstuhl herab, die Opfergaben
(eines Teıls) des Volkes 1n Empfang nehmen. Dabe1 xibt jedesmal die
Brote dem Subdiakon weıter, der S1e 1n eın uch (sındone) legt, das 7wel
Akolythen halten. Die Diakone nehmen die Weingefäße (ammulas) 1n Emp-
fang un!: z1eßen S1e ın den Meßkelch Wenn dieser voll 1St, wiıird 1n eınen
anderen Kelch, den Akolythen tLragen, umgeschüttet (n-

Danach geht der Erzbischof wıeder iın die Apsıs un: empfängt 1er die
Opfergaben der „primicer11“ und „secundıicer11“ SOWI1e der Notare und
Regionar-Subdiakone. Inzwischen setizen die Priester „infra presbyterium“
das Einsammeln der Opfergaben des Volkes fort (n —

Der Archidiakon wäscht 1U die Hände un: geht den Altar:; das
yleiche tun die andern Diakone. Akolythen halten das Tuch mMi1t den Opfter-
yaben, die der Pontitex eingesammelt hat, der rechten Seıite des Altares,
während die Subdiakone ein1ıge Brote davon auswählen un s1e dem rchi-
diakon übergeben. Dıieser ordnet s1e autf dem Altar 1n reı oder füntf Hauten
(n 44—45).

Inzwischen hat eıiıner der Regionar-Subdiakone den Meßkelchz
Der Archidiakon empfängt A4US der Hand des Oblationarıus die Weinspende
des Erzbischofs un: schüttet sS1e m calıce sancto“, ebenso die Spende der
Presbyter un Diakone. uch ein eıl des Weıns, den das olk geopfert hat,
wiırd beigegeben, wobe1l eın Subdiakon eın Sıeb (collatorıum) ber den Kelch
häalt (n

Nun wırd durch eınen der Sanger dem Oblationarıus ein Gefäfß (fontem)
mıt W asser gebracht. Der Archidiakon z1eft daraus das W asser in Teuzes-
torm 1ın den Kelch (facıt CTYTUCEeM de aqua), den eın Subdiakon der rechten
Seıite des Altars 1n der Hand hält (n 48)

Darauf ste1gt der Erzbischof VO seinem UZ in der Apsıs un: begibt sıch
den Altar (ante altare). Der Archidiakon nımmt Zuerst VO Oblatıo-

narıus die Brotgabe des Zelebranten 1n Empfang un: übergibt S1e diesem,
der S1e selbst autf den Altar legt. Dann erhält VO einem Subdiakon den
Mefkelch un stellt ihn gleichfalls auf den Altar Auf eın Zeichen hın be-
schließt die Schola den Oftertoriıums-Gesang un begibt siıch wieder ıhren
Platz dem mbo (ne

An bestimmten Tagen des Jahres (Weihnachten, Epiphanıe, Karsamstag,
Ostersonntag und -mONTtAaß, Christı Himmelftfahrt, Pfingsten, est des hl De-
Lrus, est des Paulus) 1St eıne Konzelebration üblich Dıie Bischöfe stehen
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dabei verneıigten Hauptes hınter dem Pontifex, die Presbyter befinden sıch
ZUur Rechten un Linken des Altars. Jeder VO ihnen hat ein uch (Corpo-
rale) 1n den Händen. Auf dieses legt der Archidiakon Je Z7wWel Opfterbrote.
Der Pontifex spricht den Canon laut, dafß ıh die Konzelebranten hören
können, ST sanctificentur oblatiıones qUaS tenent“. Die Dıakone stehen,
ebentalls verneıigten Haupftes, hinter den Bıschöfen, die Subdiakone 11-
ber dem Pontifex (ante 1psum), 1n der gleichen Haltung W1e die übrige
Assıstenz bıs zZzu ‚Nobis quoque“ (n 52)

An den übrigen Tagen des Jahres findet keine derartige Konzelebration
Dıie Priester kehren ach dem Einsammeln der Opftergaben ıhre

Plätze 1m Presbyterium zurück, der übrige Klerus geht „subtus tabula“, also
den mbo Vom „Sanctus“ wırd Werktagen gyekniet, gESTAN-

den (n 55
Am Altar befinden sıch außer dem Zelebranten 11UTr die Dıakone un

hinter diesen einıge Akolythen, die sıch die Opterungstücher umgehängt
haben (involuti Cu. sındonibus). Eıner VO  3 ıhnen tragt einen se1iıdenen Man-
te] pala)ı der MIt eınem Kreuz verzilert ISt; hält die Patene VOor der
Brust. Die übrıgen Akolythen haben Kelche scıff0s) MI1It Weın, andere
„sSAccula“ (n 54)

Der Pontitex hebt Schlufß des Canon be1 „Omnı1s honor E gloria“ Z7wel
VO  3 den ostien 1n die Höhe, der Diakon den Kelch eım SPax domini“
richten sıch die Priester un Diıakone auf Der Subdiakon nımmt die Patene
VO Akolythen in Empfang un: reicht S1e em Archidiakon, der sıch ZUF
Rechten des Zelebranten authält. Dieser zerteılt eıne der Hostıien, die selbst
geopfert hat, und aäßt die eıne Hiälfte (coronam 1PS1US) auf dem Altar lıegen,
die andere Hilfte un eıne Hostiıe legt auf die Patene, die der
Archidiakon anschließend eiınem Akolythen übergı1bt. Dann geht der Pontitfex

seinen Platz 1ın der Apsıs (n
Der Archidiakon nımmt 1U den Kelch VO Altar, o1bt ıh einem Sub-

diakon un stellt sıch miıt diesem die rechte Seıite des Altars. Darauf kom-
INnenNn die Akolythen, welche die „saccula“ LEASCH, heran. Der Archidiakon
legt die Oostıen (oblatas) 1ın die . saceulasl. Dıie Akolythen begeben sıch 1U

den Bischöfen un: Presbytern 1ın der rechten Seıite der Apsıs (ın dextra
absıde), damıiıt diese Ort die Brotbrechung vornehmen können. Dabe!]

sprechen Priester un: Dıakone st111 den Psalm 118 „Beatı immaculatı“
(n

Die Schola stellt sich ın der linken Seite der Apsıs (ın sınıstra) auf
un: SINgt, autf eınen Wınk des Archidiakons hın, das „Agnus de1i“ Den Sian-
SCEIN der Schola respondieren die Akolythen, welche die Weinkelche un die
Flaschen (ammulas) tragen (n 62-—63).

Nach der Brotbrechung nımmt der Archidiakon den Meßkelch VO Sub-
diakon in Empfang, eın zweıter Diıakon erhält VO Akolythen die Patene.
Beide begeben sıch ZU Pontitex. Dieser bricht eıne Partikel VO  a’ der Hostie
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ab, macht eın Kreuz damıt ber dem Kelch un legt die Partikel hıneın. Da-
be1 spricht Ci.; ABıat COMMI1XT10 et consecratıio “ ann kommuniziert
wobei ıhm der Archidiakon den Kelch hält (ne

Im Anschlufß daran empfangen die Bischöte un Presbyter die „Sancta“”
AUS der Hand des Erzbischofs. Sıe begeben siıch ann die linke Seıite des
Altars, legen ıhre Hände mı1ıt der Sanctat ber den Altar un kommuni1zı1e-
TE Zur gleichen Zeıt geht der Archidiakon (mıt dem Meßkelch) die
rechte Seite des Altars neben ıhm steht eın Akolyth mıt eiınem Becher (cum
scıfto prıiore) un verkündigt die nächste gottesdienstliche Zusammenkunft
(adnuncıat stacıonem). le ntworten: „Deo oratias” (nZ

Der Archidiakon schüttet 1U VO Meßkelch eınen eıl 1n den Becher des
Akolythen; annn zibt den Me(ßkelch dem rangältesten Bischof, der als
erster daraus trinkt. Anschließend beg1ibt sıch in die Apsıs, un die
übrigen Diakone SOWw1e die „Primiceriu“ un: „Secundıicer11“ AauSs der Hand
des Pontitex die "Sanctat empfangen (nJr

Inzwischen gehen die Bischöte un Priester die rechte Altarseıte,
ıhnen VO rangältesten Bischof der Kelch D Empfang gereicht wird (con-
firmantur 1b ep1scopo). Nachdem der Archidiakon den Meßkelch 7urück-
erhalten hat, alr durch eınen Subdiakon mittels eınes kleinen Siebs die
Hostienpartikel herausnehmen (expellit SAaAnCctia de calıce), S1€e 1n den (mıt
Weın gefüllten) Becher des Akolythen (ın fonte pr10re) legen. Aus diesem
Becher äßt der Archidiakon spater das olk trinken (debet confirmare
populo) (n>

DDer Pontitex ste1gt die Stuten der Apsıs herab (descendit), dem olk
die Kommunıon spenden. Zugleich fangt die Schola MIt der „Antiphona
ad communıonem “ er Gesang erfolgt 1 Wechsel mi1t den Subdiakonen,
die sıch „SiNıstra infra thronum“ aufhalten (n»

Nachdem die „primatı, trıbunı, comıtes et iudices“ un! einıge andere
Personen Ainira cancellum“ AusSs der Hand des Pontifex kommuniızıert haben,
reichen ıhnen ZWeI) Diakone den elch Dıie übrıgen Gläubigen empfangen
„inira presbyteriıum” AUS derHand der Presbyter die Kommunıon (n-

Der Erzbischof kehrt seiınem JUZ iın der Apsıs zurück. Vor ıhm steht
eın Akolyth mMI1t der „Sancta CC aut der Patene. Es nähern sıch die ‚notarı1ı vel
regionarıl”, kommunizıeren; anschließend triınken s1e AUS dem Kelch,
den der Diıakon ıhnen reicht I)ann kommen ein1ıge der „notarı1“ mı1t Schreib-
ZCUS 1n der Hand Z Pontifex, die Namen derjenıgen aufzuschreiben,
die VO  — ıhm Z Esssen eingeladen werden. Diese Einladung wırd den betret-
tenden sotfort überbracht (nE

Inzwischen kommunizıert auch dıe Schola AUS$S der Hand eines Presbyters.
Der „quartus” der Schola übergibt dabe!1 diesem einen Kelch mı1t Weın Der
Priester macht mı1t der „Sancta. das Kreuzzeichen darüber un! legt s1e annn
hıneın. Darauft reicht den Sangern den Kelch (na

Gegen Schlufß der Kommunionspendung xibt der Archidiakon der Schola
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eın Zeıichen, das „Glorıa Patrı“ sıngen. Dıie Subdiakone respondieren mMı1t
„Sıcut erat“, worauf die Schola „repetit versum“ (n

Nun steigt der Erzbischof VO seinem atZ 1ın der Apsıs un: begibt sıch
wıeder den Altar (ante altare). Die sieben Leuchterträger stellen sıch hinter
ıh auf. Inzwischen waschen die Priester un: Diakone ıhre Hände un geben
sıch „PCF ordınem“ den Friedenskußfß. Ebenso „ubı stant“ die Subdiakone un:
die Schola (n

Nach der Postcommunı10 sıngt eın Dıakon nıcht derjenige, der das
Evangelium vorgetragen hat das „Ite m1ıssa est  “ Der Pontifex verliäßt mMı1t
den Dıakonen den Altar Ihm VOTAaus gehen die Subdiakone (mıt dem auch-
rafß) un die s1eben Leuchterträger. Wenn der Zug iın der Mıtte des Presbyte-
rıums angelangt 1St (transıens peCr medium presbyterium), bittet eın Sub-
diakon VO  - der Schola den Segen „Tube domne benedicere“. Der Pontifex
spricht eın (kurzes Segensgebet, das mıt Amen beantwortet wırd (n 88—90

eım Verlassen des Presbyteriums bitten auch die „1udices“ mıt den gle1i-
chen Worten den Segen Die Akolythen WwWAarten VOr dem Eıngang der
Sakrıistei, bıs der Pontitex diese betreten hat, annn Ööschen S1e iıhre Kerzen
Aaus (n —_

Nachdem alle die lıturgischen Gewänder abgelegt haben, trıtt der „Man-
S1O0NATr1USs prıor de ecclesia“ mM1t eiınem siılbernen Gefäfß, auf dem Gebäck lıegt
(cum bacea C pastillos), VOr den Erzbischof. Es kommen alle Aaus

der Assıstenz der Reıihe nach, AaUs seiner Hand Backwerk
halten. Darauf mischt INa  w ıhm SOWI1e allen übrigen eınen Becher mMı1t Weın.
Eın nochmaliges Gebet beschliefßt auch diesen etzteneıl der Feier (nZ

Im rdo stehen 1U  ; och Anweısungen für den Fall, da{ß der Erzbischof
ıcht selbst zelebriert (S1 pontifex NO  w} processer1t), auf die WIr 1er nıcht
näher einzugehen brauchen (n 98—117).

In der Handschrift VO  > Saınt-Amand folgen auf die eben wiedergegebene
Beschreibung des Pontihhkalamtes der rdo „Qualiter ferıa domin1ı
agendum SIt  CC SOWI1e Anweısungen für die Feier des Karfreitags; daraut der
„Ordo qualiter 1n sabbato SAaAnCiIO agendum est  c und der „Ordo qualiter in
ebdomada pasche 1n sabbato de 1lbas VEeSPCIA celebrabitur“. Den Schlufß
bılden der „Ordo qualiter 1n SANCiLAa apostolica sede, ıd est beatı petrIı
ecclesia, cert1ıs temporibus ordınatıo fit“, terner Anweısungen für die Kirch-
weıhe (Ad rel1ıquı1as levandas) und der „Ordo qualiter 1n purificatione SAa

L4A4Ce Marıae agendum SIt

Im Ordo (aus uUuNseTrer Sammlung VOoOnNn Saınt-Amand) finden WIr eın Beispiel
für ıne derartıge ratıon: „Inluminet dominus domum SUuamn 1n sempıternum“ (An-
drieu I 413)

Vgl den ext be1 Duchesne, Orıigines du culte chretien, Appendix, SOWI1e die Or-
dines XX XB be1 Andrıeyu ILL, 461—477, Nr. '] ebd 239-249), Nr. EK DE (Andrieu I
273-—286), Nr (ebd 405—413) und Nr. (Andriıeu IIL, 231-236)
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Im Zusammenhang mı1t der Heımat der Sammlung wırd e} Ende der
Untersuchung urz auf diese Ordines eingegangen werden. Vor allem betas-
SCI1 WITr uns jedoch mIt dem Me{s-Ordo.

Irotz seiner Angleichung den stadtrömischen rdo L, der den papst-
lichen Stationsgottesdienst Festtagen beschreibt, ze1gt der rdo einen
weitgehend eigenständigen Rıtus. Gallikanıische FElemente fehlen, W1e CI -

wähnt, fast vollständig. Die Ostung des Altars alleın, die 888l Text unseres

rdo vorausgesetzt wird un auf die Andrieu in diesem Zusammenhang hın-
weIılst S 144), ann nıcht als Argument für den fränkischen Urspung
geführt werden, da ın fast allen Kirchen des Abendlandes VO Jh eine
Ostung der Apsıs beobachten 1St. Nur 1MmM Jh die Basıiliken teıl-
welse eWwEStET, h., nıcht die Apsıs, sondern der Eıngang lag 1mM ÖOsten, Ww1€e
ia  — 1eSs och heute ein1ıgen frühen römischen Basıiliken beobachten ann.

Wenn das Frankenreich als Heımat ausscheidet, 1St ann der Ort der
Ordıines VO  —$ Saint-Amand suchen? Jedenfalls mMuUu N sıch eiıne bedeu-
tende Metropole handeln, da (wıe 1mM rdo VO  —_ eınem „pontifex“ die ede
ISt, dem außer eiınem Archidiakon och eiıne Reihe VO Dıakonen un Sub-
diakonen sSOWw1e weıtere Kleriker, aber auch bestimmten Tagen Bischöfe
un Presbyter Aassıstieren. Es werden ferner „notarı1“, „regionarı1“ (meıst
Subdiakone) SOWI1e als Honoratıoren „primatı“, EnbDUun1®, „Comıiıtes“ und
„iudıces“ ZeENANNT.

SO viele Kleriker un hohe Regierungsbeamte, W1€e s1e 1m rdo EeTr-

wähnt werden, befanden sıch 1mM J5 der Zeıt der Redaktion der Ordines-
Sammlung, 1 Abendland außer 1ın Rom NUr och in Ravenna. Diese Metro-
pole W ar se1it dem Jh 1tZ des byzantıinıschen Exarchen un: daher Jange
Zeıt ach Rom die bedeutendste Stadt des Abendlandes Dıie Wırren der
Völkerwanderung 1ın ıhre Mauern nıcht eingedrungen.

Es gilt 11U für die Vermutung, da Ravenna die Heımat des rdo
darstellt, weıtere Hınvweıse 1M 'Text £nden Beginnen WIr mı1t dem Titel;

lautet:
In nomıne dominı nostr1ı lesu Christı inc1ıpıt ordo qualiter in SANCL2Aa

apostolica eccles1a rOomMana mM1Sssa celebratur, quam 1105 Cu studio
CM diligentia maxıma Curavımus, 110 grammatıco ermoöone sed

aperte loquendo verıtatem indıcare, ıd est qualiter pontifex procedit 1ın
dıe sollemn1 CI honore9 SICUtTt investigatum est sanctıs patrıbus.
Der Redaktor wollte mıiıt diesem langatmıgen Titel, der zugleich flr die

Sammlung oilt, daraut hıinweısen, dafß se1ıne Kırche dem Rıtus der
„Sancta apostolica eccles1a romana“ folge, hne da{fß inNnan auf Eıgen-
bräuche „Sicut investigatum est sanctıs patrıbus“ verziıchte.

Nun wı1ıssen WIr, da{ in Ravenna, das aller Spannungen (vgl das
Ravennatische Schisma 1 Jh.) ımmer 1ın Verbindung KRKom stand,
schon relatıv früh der römische Rıtus eingeführt worden 1St. Wır besitzen
näamlich Fragmente VO  - Liturgiebüchern, durch die das Vorhandensein des

11
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römiıschen Rıtus 1n Ravenna schon V Jh bezeugt wırd 10 Am altesten
1St das Fragment eınes Lektionars, das Ende dieses J6 geschrieben 1St

Nr CS folgen Ühnliche Dokumente A4US$ dem un Jh
Nr 650/651; Z

Das Med(ßbuch, das Bischof Maxımıan VO  e KRavenna (  - ach dem
Zeugn1s des Liber pontificalıs des Abtes Agnellus redigiert hat, 1St leider
nıcht iın eıner gleichzeitigen Abschrift aut uns gekommen. Wıe andernorts
veze1igt werden konnte i besitzen WIr eıne fränkische Abschrift dieses Sakra-
entiars Aaus der Mıtte des Jh., den SoO$ Codex Vatıcanus Nr 610),
SOWI1e eine bayerische, die 1Ur wen1g Jünger 1St als die fränkische, das Sacra-
mentarıum Pragense Nr 630)

Im Mefßbuch des Maxımıian ach dem Zeugn1s des Agnellus (Jr-
dines’ eingebaut (quidquid ad ecclesiae rıtum pertinet) 12 S1Ee inden sıch
ebenso 1m Codex Vatıcanus V) Mıt diesen Ordines iSt 1U rdo
1: tormaler Hinsicht vergleichen. Beginnen WIr mıt der Überschriuft. Dıie
Wendung „Ordq qualiter D erscheıint ebenso 1n Va 1n 140 (ed MohIl-
berg)

rdo qualiter 1ın LOMAaNa sedis apOSTOlıca ecclesia praesbiferi diaconı er

subdiaconiı eligendi SUNT,
SOWI1e ın 475 (bzw Pragense 94, ed Dold-Eizenhöfer):

rdo qualiter sabbato SANnCiIiO ad vigiliam ingrediantur.
Charakteristisch tür die ın eingefügten Ordines sind weiterhin die An-

fangsworte „Primitus enım procedıit mıt denen unser rdo e1n-
geleıitet wird Dıie yleiche Wendung begegnet uns 13 299 475 un: 692 In

475 isSt außerdem w 1e€e bei 115 on eiınem „archidiaconus“ die ede SOW1e
on eiınem Kommen „ante altare“ (1im rdo L 123 „ad altate*)

eıtere kleine Beobachtungen: Dem „sedens iın sede sSua  c in 425 vgl
452) entspricht e1n „vadıt ad sedem suam“ ın rdo I 1 em

„SUrFrgeN>S sacerdos sede Sua  C6 1n 43() eın „surgıt pontifex sede“ 1n E

Die Wendung „dat pontifex oratıonem“ 1ın 90 kehrt 1n 83 und 784
wieder:;: das „hOoc expleto“ on 28 un 323 findet sıch 1n 390, das „legitur
lect10“ VO  _ 1n 397

Dem „spolıat pontifex“ 1n 023 entspricht eın „exspolıatur inhıirmus“
ın V 603 (beidesmal 1St O Ablegen der Kleider die Rede); dem „coniran-

10 Vgl Gamber, Codices lıturgıicı latinı antıquiores II Spicileg11 Friburgensıs Sub-
sıdıa L Aufl [Freiburg/Schweiz 1968 ]) 51 1—=518 Das Werk wird 1mM folgenden NORLA
abgekürzt.

11 Vgl K. Gamber, Das Missale des Bischofs Maximian VO Ravenna, 1! Ephem
lıt. SÜ 205—210:; ders.; Mıssa Romensıs. Beıiträge ZUTLT frühen römischen Liturgıe und

den Antfängen des Missale Romanum Studia patrıstica et lıturgica [Regensburg
1970]) 1OZ/ZLTS.

12 Dıie Stelle lautet: „Edidit NamMquUC missales pCI circulum nnı SaNCc-

Omn1ıum. Cotidıianıs namque et quadragesimalıbus temporibus, vel quidquid ad
ecclesige-ritum pertinet: omn12 sine dubıo invenıetis“ (L 1.06; 608)
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guntur” (SC hostiae) in 55—63 ein „confrangıs“ in 283 (ım rdo 1 a Dl
heifßt CS dagegen „ HUD dem „egreditur sacerdos de Sacrarıo G

VO ein ‚egreditur sacerdos de sacrarıo Cu ordinıbus sacrıs“ 1n 393;
dem „ingreditur 1n sacrarıo“ VO  3 e1n „ingrediuntur in sacrarıo“ 1n 41

Auffällig 1St weıterhin das verwilderte Lateın, W1e€e 6S sowohl in den
Rubriken des Codex Vatıcanus als auch 1n UNSECHMM rdo anzutreften ISt. Der
Verfasser des rdo entschuldigt sıch 1n der Überschrift, da{fß „NONMN SIa
matıco EermmmeonNne sed aperte Joquendo“ se1ınen Text redigiert habe Für eıne
Redaktion uUuNseTrTES Me{ß-Ordos 1in Italien spricht näherhıin die mehrmalıge
Verwendung des spätlateinıschen „(p)salıre“ 1m ınn VO „besteigen”, SCeNAaU
W 1e 1m heutigen Italienisch, L 16 „psallıt ANie altare“ oder „psallıit
in ambone 15

Weiıterhin 1St beachtenswert, da die Liturgiebücher Ravennas AUuUS dem
un Ya VO  z} denen oben schon Uurz die ede WAal, den oleichen röm1-

schen Rıtus voraussetzen, W1e€e 1mM rdo finden 1St Dabe! sind jedoch
in beiden Fällen eigenständige Formen nıcht verlorengegangen, 1m rdo
der Friedenskufß der assiıstierenden Priester un Diakone ach der Kom-
munı0n (n 87) der die eıne Agape erinnernde Feıier 111 Schlu{fß des Ponti-
fikalgottesdienstes 1mM Sacrarıum (n 95) uch die kleine Erhebung der
heiligen Gestalten Ende des Canon weıcht VO römischen Brauch 1mM
rdo 1, 11,. 8990 b un: 1St j1er deutlich der KRest des alten „Sancta sanctıs“-
Rıtus 1

Wır gehen eiınen Schritt weıter: Mathews hat in einer Studie geze1gt, W 1€e
sıch die Liturgiepraxıis 1 stadtrömischen rdo un die Gestalt der hor-
partıe 1n den alten römischen Titelkirchen, deren Cancelli-Anlage erhalten
ist, entsprechen 16 Besteht eıne solche Übereinstimmung auch 7zwıschen den
lıturgischen Anweısungen des rdo und den äaltesten Kirchenanlagen in
Ravenna?

In rdo 1st mehrmals „presbyterium“ die ede (n 4 ; 9i f
43 ; 62; AI OE 0 Aus em Zusammenhang 1St schließen, dafß dieses
Presbyterium geräum1g WAar, da{ß also 7wiıschen em S1ıtz des Erzbischofs 1n
der Apsıs nd dem Altar eın relativ großer Zwischenraum bestanden hat
In diesem Presbyterium hielt siıch ach SC rdo die Schola Auf W e

S1e Sang, un: Z A a 1M sinıstra presbiter11” (n 3/) Sonst hatte S1e ıhren
Platz ‚subtus tabula, qu1 EeSst subtus ambone“ (n 25 ebenfalls iınnerhal des
Presbyteriums, w 1e WIr sehen werden.

13 Vgl auch Andrıeu, Les Ordınes Romanı IM 138 al

Diese Agape-Feıer 1mM Anschlufß dıe Begehung der Eucharistıe Nat eiıne Parallele
1m 3° der Aanones Hippolyti; vgl Achelis, Dıe altesten Quellen des orientalischen
Kirchenrechts. Buch Die Aanones Hippolyti Texte und Untersuchungen VI, Heft
[Leipzig 1891]) 105

1in The Journal of Theol StudıesVgl BrOoMu; Le „Sancta sanctıs“ Occıident,
160

16 Th Mathews, An early Roman chanel arrangemen and 1ts liturgical funct10ns,
1n ! 1vısta d}ı archeologia ecristi1ana 358 73995
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Fıg Grundrifß der fünfschiffigen Basılica rsı1ana 1ın avenna nach Liesenberg)
Ostern 384 VO:]  } Bischot Ursus eingeweiht

Apsıs 1m Osten

Coanfession

© Auta
- s

Fıg Grundrifß der siebenschiffigen Basılica maıorum 1n Carthago (nach Nußßbaum)
miıt der Memorı1a der Heiligen Perpetua und Felicitas, Jahrhundert

Der Altar befand sıch über der Memorıa 1 der Mıtte der Kirche Nachträglich wurden ın
das Mittelschiff noch We1l Pfeilerreihen eingezogen

Apsıs 1mM Westen
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Fuür eın geräumı1ges Presbyteriıum spricht weiıterhıin die Vorschrift des
rdo I da{ß hier, also ‚ınfra presbyteriıum“, die Opfergaben der Gläubigen
eENTIZSCSCNSCHOMMECN werden sollen (n 43) Ebentalls „infra presbyterium“
kommuniızıert das olk (n /9) Daraus folgt aber, daß den Laıen be] der
Meßteier der Zutritt Zu Presbyteriıum nıcht verwehrt W dl.

Hıer liegt deutlich gallikanischer Brauch VO  — So schreibt das Regional-
konzıl VO  — Tours Vn 56 / 1 Canon ” orandum EeTO et communıcan-
dum laıcıs er fem1n1s S1CuUt 11105 est pateant SAanctia sanctorum“ (Mansı I
793) 1 Da der vallikanische Rıtus in ganz Oberitalıien, teilweise bıs 1NSs Jh
hineın, übliıch Wr 18 demnach auch 1n Ravenna, bedeutet diese Tatsache keıne
Schwierigkeit für unseTC These Beachtenswert 1St zudem, dafß der yallıkanı-
sche Ausdruck „SancTa sanctorum“ für den Altarraum be] uns fehlt;: WIr
finden dafür die Bezeichnung „presbyterium“.

Entscheidend für UMSGETE Untersuchung 1St die rage: entspricht die 1m
rdo vorausgesetzte Größe des Presbyteriums den ravennatischen Kır-
chenanlagen? Bedeutungsvoll 1St dabei, da CS sich die Beschreibung der
erzbischöflichen Liturgie handelt, iın dieser Hinsıcht die alte Kathedrale VO  3

Ravenna. S1e 1St 1in ıhrer ursprünglichen orm Z W ar nıcht mehr erhalten, WIr
kennen jedoch och den Grundriß dieser „Basılıca rsıana“ ENANNTEN Kiırche
vgl Fıg 1

Dıie Basılica rsıana WAar eın fünfschiffiger Bau mı1t eıner Apsıs 1mM (Osten.
Der Altar befand sıch nıcht, W 1e€e 1n den römischen Kirchen, unmittelbar VOT

der Apsıs, sondern mıtten 1m Kirchenschifft, W1e€e 1eSs in zahlreichen frühen
nordafrikanıschen Basıliken der Fall W ar vgl Fıg Der Altarraum Wr

auf allen 1er Seiten durch „cancellı“ abgegrenzt.
Nun 1STt interessant, da{fß der Redaktor uUuNSsSeres rdo die Vorschrift des

stadtrömischen rdo 1, „ Bt tunc tolluntur cCereostata de loco ın qUO
prıus Steterant, UE in un lınea PCIF mediam ecclesiam“, abgeändert
hat in ET PONUNT ANTtTEe altare sicut ordınem habent“ (n 29 Dıie Mıtte
der Kırche (media ecclesia) WAar für einen Kleriker VO  3 Ravenna yleich-
bedeutend mit dem Altar

Dıie Partıie, die sıch zwiıschen dem Altarraum un der Apsıs befin-
det, dürfte demnach als „presbyterium” 1m Sınn des rdo gelten haben,
also tast das Mittelschift der Basılika. Hıer War genügend Platz für
die Aufstellung der Schola SOWI1e für das Einsammeln der Opfergaben und

Im Gegensatz azu chreibt das Regionalkonzil VO'  } Toledo 633 in Vr

AT sacerdos levıta nNntie altare communicent, 1n choro clerus, chorum populus“
(Mansı X’ 624)

Vgl Gamber, Die gallikanısche Zeno-Messe. Eın Beitrag Zu altesten Rıtus VO

Oberitalien und Bayern, 1n Münchener e0o. Zeitschrift (1959) 295—299; ders., Zur
altesten Liturgıie VO Mailand, 1n * Ephem. lit. (1963) 391—395;: ders., Ist der Canon-Text
VO]  3 „De sacramentiıs“ 1n Mailand gebraucht worden?, ebd (1965) 109—116

19 Vgl Nußbaum, Der Standort des Lıturgen qQhristlichen Altar VOTr dem Jahre
1000 Teil Il Theophaneıa 18 |Bonn 1965 ]) 1758 ff 190 fT., 197 E’ CZ
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die Kommunionspendung die Gläubigen. Hıer befand sıch auch, W1e€e au

den alteren ravennatischen Basıliken schließen 1St, der Ambo, un: ZW ATr

auf der rechten Seite 7zwıschen den Säulen. Hıer W ar der Platz tfür die Schola,
Wenn S1e nıcht sıngen hatte (n 25)

Da eın oroßer eıl des Mittelschifts 1n Ravenna als Presbyterium diente,
können sıch die Gläubigen 'ohbbe 1n den Seitenschiften aufgehalten haben In
der Basılika rsıana finden WIr 1er Seitenschifte. Dıie beiden Geschlechter

ENNLT; die Männer befanden sıch ach allgemeiner Sıtte lınks, die
Frauen rechts (vom Eıngang AUS gesehen) 20 Entsprechend Sagı der rdo I
der Pontitex gehe eiım Einsammeln der Optergaben VO  w der Männerseıte
‚ad partem mulierum“ (n 41 ; vgl 78 „de mulierum infra cancel-
am Da die Gottesdienstbesucher VOT allem den vorderen el der Seiten-
schifte eingenommen haben, konnten S1e VO  S ıhren Plätzen AaUus das sakrale
Geschehen SOWI1e die Predigt un die Gesange der Schola gut verfolgen.

Es lassen sıch 1ın der Basılica rsı1ıana 7wel „Schwerpunkte“ erkennen, der
Altar und die Apsıs miıt dem Ihron des Bischofs. Z wischen beiden lıegt das
Presbyterium, sıch die Schola authijelt un der Opferungs- un KOom-
munılonrıtus stattfand. eım Gebet ach Osten stand der Zelebrant, WenNnn

sıch Ihron befand, MIt dem Rücken ZUum olk vgl 1a 2ilr Altar
hatte die Gläubigen lınks un rechts VOTr sıch.

Irotzdem annn INa  - 1es nıcht als eıne Zelebration V EFSUS populum“
bezeichnen, da die Gläubigen während des heiligen Opfers nıcht ZzZum Priester

Altar, sondern Ww1e dieser ebenfalls ach (Osten geschaut haben uch die
Subdiakone, die Altar „ ANtEe 1psum“ (SC pontificem) ihren Platz hatten
(n 52 dürften sıch während des Canon ach (O)sten gewandt haben So hat
die versammelte Gemeinde eiım heilıigen Opfer eiınen oroßen Halbkreis
gebildet, 1n dessen Scheitelpunkt sıch der Yelebrant miıt seiner Assıstenz
befand.

Die gleichen Verhältnisse W1e a der Basılica rsıana bestanden bıs ZU

Einbau der Krypta die Mıtte des Jh 1n der Kirche Apollinare, der
Haftenstadt VO Ravenna. Wıe Grabungen gezeıgt haben, W ar auch 1er der
Altar ursprünglıch 1in der Mıtte des Kirchenschifts 21 Noch heute erinnert
eın kleiner Altar derselben Stelle ıh

In keiner der übrigen alten Basıiliken W Ravenna 1St der Altar mehr
seiınem ursprünglichen Platz och dürtfen WIr auch 1er die yleiche Anord-
Nungs des Presbyteriums w 1e 1n der Kathedrale

Da{ß siıch die Gläubigen während der Me(ßteier in den Seitenschiften Al
gehalten haben, da{ß also das Hauptschift 1n erster Lıinıe als Presbyterium un
Altarbezirk diente, Jegen die Mosaıken über den Siäulen in Apollinare

ahe Die Manner, die sıch 1mM lınken Seitenschift aufhielten, hatten

() Vgl I. Müller, Frauen rechts, Manner links Hıstorische Platzverteilung 1n der
Kirche, 1n : Schweiz Archıv tür Volkskunde (96M) 658 1!

21 Vgl Nußbaum, Der Standort des Lıturgen 242—243, mi1t weıterer Lıit
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Fıg Grundrifß VO S.Vitale 1n avenna (nach Beissel)

1mM Jahre 54 / VO  - Bischot Maxımıian eingeweiht

der gegenüberliegenden Wand des Mittelschiffs die Gestalt des thronenden
Christus VOT Augen, auf den eine Reihe männlicher Heilıger ın Prozession
zugeht. Gegenüber den Frauen, die sıch 1 rechten Seitenschift aufhielten,
befand sıch das Bıld der (Gsottesmutter mIt dem Jesuskind, auf das die we1ıb-
lıchen Heıiligen, angeführt VO  F den Magıern, zukommen.

In Apollinare 1St der mbo och seınem alten Platz Er befindet siıch
zwıschen der un Siule rechts, also aut der Frauenseıte. AÄAhnlich lıegt
der Fall In Gilovannı in Ravenna, der mbo 7zwıschen der un

Siäule steht. Hıer WAal, W 1e€e oben ZESAQT, der Platz für die Schola, W CN S1Ee
nıcht sıngen hatte, VOTLT allem also während des Canon. Durch den Auf-
enthalt Fufß des mbo sollte S1€e sıch, w 1€e CS scheıint, während der ])ar-

bringung des heilıgen Opfers in den oroßen Halbkreıs einfügen.
Aus der Reihe der alten Basıiliken VO Ravenna fAällt die Kiırche Vitale

heraus, eın l 547 VO Bischof Maxımıian konsekrierter Zentralbau, der als
Hofkirche tür den byzantinischen Kaiıser Justinian errichtet worden W  a

uch 1er inden WIr jedoch eın relatıv oroßes Presbyterium; seıne ange ent-
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spricht dem Durchmesser des Rundbaus (vgl Fıg Der Apsı1s eıl
1ST durch rel Stuten gegenüber dem Altar eıl erhöht

Die beiden Säulenpaare links un rechts des Altars öffnen Vıtale das
Presbyterium ach Süden un Norden hın wahrscheinlich eım Eın-
ammeln der Gaben un be] der Kommunionspendung CII Verbindung Z
olk haben entsprechend der Ordnung der Basılika, VO  e den
Seitenschiften her Zugang Z Presbyterium bestand. Wo Vıtale der
Platz für die Schola WAalL, 5ßt sich heute ıcht mehr feststellen.

Dıie oben gestellte Frage, ob die ravennatischen Kırchenbauten ı ihrer
Innenausstattung dem Rıtus des rdo entsprechen, dürten WITL

bejahend beantworten Zum Schlufß UNSELET Untersuchungen och urz ein

Wort ZUuUr Praxıs der Kelch Kommunıon
Wiährend nach dem stadtrömischen rdo dem olk ein elch scıfius)

MIL Weın ZU Empfang gereicht wırd den Z Weın C110 eıl des kon-
sekrierten Altarkelchs geschüttet worden W ar (n 119 wırd unNnsermn rdo
eın konsekrierter VWeın beigefügt Es wird 1Ur MI1IL Partikel der
„Sancta das Kreu7z über Kelch MITt Weın gemacht un diese annn
hineingegeben Dabe: wiırd der Anweısung ausdrücklich vermerkt „Sımi1-
lıter et presbyterı facıunt quando conhirmant populum (n 83)

Dıiese Praxıs des rdo 1ST die spatere römische Karfreitagsliturgie
CIn  c Nach dem „Libera wurde C Stück der konsekrierten Hostıe

den Kelch MI Weın gelegt wobei Miıttelalter die Meınung verbreitet
WAar, da{fß durch solch CHIE „CONSe:  10 PCr CONTACLUM der Weın das Blut
Christı verwandelt werde

Andrieu hat CISCHCNH Arbeıt darauf hingewıiesen da{fßs 1er C1iNE

Praxıs vorliegt WI1IEC SIC Orient VOr allem AÄgypten, übliıch WAar AS uch
diese Tatsache wieder auf Ravenna als Heımat des rdo da diese
Stadt, WIC Rom un Aquıleya, der Zeıt der Spätantike un des Frühmittel-
alters ı wıeder lıturgischen Einflüssen AaUuUsSs dem Orient ausgeSsSetzZt W  —

Um das Bild abzurunden, SC1 1er och auf Beziehungen zwıschen den
restlichen Ordines VO Saınt-Amand und dem Gelası1ıanum 1ı1111 Codex Vatı-

hingewı1esen Bedeutungsvoll scheint bereits die Tatsache SCHIIML, da
dieser Ordines dem rdo XB bei Andrieu (III 472), die (3@e+

SO11-ach den Lesungen Karsamstag ıcht W IC Rom AT Factus
ern WI1IC 4235 438 un 440 oberitalienıischen Lektionar

Nr „Cantıca ZENANNT werden Nach Ausweıs des genannten
Lektionars W EeIsenN S1C auch andern Text autf als die entsprechenden
Gesänge Rom D4

Vgl Jungmann, Mıssarum Sollemnia © Aufl Freiburg 390
23 Andrieu, Immixtio 10 (Parıs 241

Vgl Gamber, Dıe Lesungen und antıca der Osterviıgıl „Comes Parısınus
Rev ene Z (1961) 125—134
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Da 1ın diesem rdo die Weihe der Osterkerze, die 1n 426—479 VeEeI-

zeichnet 1St, tehlt, spricht nıcht UNSseTE These Die Redaktıion des
rdo A Z 1St eLtwa2 2700 Jahre ach der Redaktıion des Gelasıanum erfolgt.
In der Zwischenzeit hat INa  - in Ravenna, W1e€e 65 scheint, den Brauch VO Rom
übernommen, bekanntlich 1m Frühmuittelalter eine Weihe der Osterkerze
unbekannt W Aal vgl rdo XXILV, 41 ; Andrieu e 295)

Auf Ravenna Als Heımat der Ordines-Sammlung VOIN Saint-Amand welst
aber VOT allem die Vorschrift 1MmM gleichen rdo XAXB, un: 41, hın,
da{ß die Prophetien Karsamstag ZUuUerst 1n Griechisch, annn 1n Lateinıisch
vorgetragen werden sollen. Ahnlıch wırd 1mM Skrutinienritus, W 1€e 1mM (ra-
vennatıschen) Gelas1ıanum vorliegt, das Symbolum ZUuerst 1n griechischer, ann
ın lateinıscher Sprache gesprochen 311—-313). Diese Doppelsprachigkeit
hängt miıt dem starken Anteil oriechısch sprechender Bevölkerung während
der byzantinischen Periode der Stadt (6.—8 Jh.) zo

Für Ravenna als Heımat des rdo XXB scheint nıcht zuletzt auch die
Tatsache sprechen, da{fßs 1n Z neben lateinıschen auch oriechische Gesange
„ad crucem‘ erwähnt werden. Derartıige Gesange sind für Ravenna AaUuUS$S-6

drücklich bezeugt. SO ertahren WIr durch Agnellus, da{fßs Bischot Felix VO

Ravenna 705—723 den gelehrten Laıien Joannıcıs gebeten habe, Aur
antıphonas QqUaS cCanımus modo dominicıs diebus ad crucem, Sıve SANCIOTrUM

apostolorum Aut Ss1ve confessorum NeCNON et vırgınum, ıpse
poneret 1O  z solum atınıs sed et1am ZraecCıs verbis, quı1a in utraque lıngua
fujt mMmaAax1ımus Orator“ (PIE 106, 709)

Wır tassen 1U UÜMNSCIreE wichtigsten Überlegungen un Beobachtungen
amnnn

Nach den Untersuchungen VO Andrieu wurde WUMSCTH rdo außerhalb
Roms verfaßt, wobe!ıl der rdo Romanus als Vorlage gedient hat Es han-
delt sıch jedoch eıine selbständige Redaktion.

Als Zeitpunkt der Redaktion 1St das Jh anzunehmen, da die Vorlage
des Schreibers VO  3 Saıint-Amand (9 Jh.) nach Duchesne un Andrıeu 1n VOT-

karolingischer Minuskel geschrieben W Aar, Andrerseıits schließt die Erwähnung
des „Agnus Dei“ eıne Entstehung des rdo VOT Z00 Au  ®

Da der römische Rıtus 1m Frankenreich erst die Mıtte des Jh
(allmählich) eingeführt wurde un 1er diese Zeıt och keine Redaktions-

Chavasse führt dagegen die Zweisprachigkeit aut die byzantinische Herrschaft 1n
Rom zurück, vgl Ephem. lıt. 69 (1955) 209226 Dieselbe Zweisprachigkeit der Prophetien

Karsamstag schreibt uch eın leiner „Incıipıt de abbato sancto“ überschriebener Ordo
VOTr beı Andrieu ILL, 412) SOW1e der Ordo DE  9 (Andrieu He 272) Wır besitzen
terner einen Libellus, der diese zweisprachigen Lektionen nthält Nr Keıne
Zweisprachigkeit kennt der Ordo OLV (Andrieu UL 295) Eın stadtrömischer Ordo
1n eiınem spanischen Sakramentar des ] (Madrid, Bibl Nacional 730) erwähnt einen
„STECUS subdıaconus“, der jeweils 1MmM Anschlufß den lateinischen ext die Lektionen 1n
seiner Sprache vortragt, vgl Janinı, sacramentarıo papal princ1ıp10s des siglo Z
1: Anales del Sem1inarıo de Valencıa (1961) 245 Zu eachten 1St jedoch, da{ß 1n Rom der
griechische Vortrag nach dem lateinischen rfolgt
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arbeıit den importierten Liturgiebüchern erkennen 1St, scheidet dieses
Land als Heımat des rdo AUsS,

Der rdo eine längere Vertrautheit MI1t dem stadtrömischen
Rıtus VOTAauUS, Dieser 1St 1n Ravenna schon relatıv {rüh, nämlich 1mM %,
eingeführt worden.

Auffällig sınd sprachliche un: inhaltliche Beziehungen den Ordines,
W 1e S1e dem Gelası1ıanum eingefügt siınd Dieses Sakramentar stellt 1aber ach
den nNEeEUESTeEeN Untersuchungen das Missale dar, das on Bischot Maxımıuan
VO  $ Ravenna In der Mıtte des Jh anhand römischer Libell; 11-=

gestellt worden ISt.
Fuür Ravenna spricht weıterhın die Erwähnung zweisprachiger (grie-

chisch-lateinischer) Lektionen un Gesange 1n eınem weıteren rdo der
Sammlung VO Saiınt-Amand. Durch Agnellus wıssen WITr, da{fß Bischof Feliıx
VO  e Ravenna derartige Gesange, W 1e€e S1e in seıner Kirche üblich AXCIl, redi-
o1eren 1ef

Am entscheidendsten sind jedoch die Beziehungen, die 7zwıschen den 1m
rdo beschriebenen Rıten und der Gestaltung des Altar- un Priester-

(Presbyteriums) iın den ravennatischen Kıirchen bestehen. So der
rdo eıne Basılıka VOTAUS, deren Apsıs ZeOSTEL un 1n der 7zwıschen dem
Bischofsstuhl un: dem Altar ein relatıv ogroßer Raum vorhanden 1St

Es sind also Zanz unterschiedliche Beobachtungen, die für unsere These
sprechen, Beobachtungen, die sıch nıcht gegense1t1g bedingen un für sıch
allein schon beweiskräftig waren. Solange also keıne schwerwiegenden
Gründe die Redaktion des rdo 1n Ravenna gefunden werden,
dürten WIr der Entstehung der Ordines-Sammlung VO Saint-Amand, die
eıne Einheıit bıldet, 1n der Stadt der byzantınıschen Exarchen festhalten.
Andererseıts wırd aber auch die These VO  a der Entstehung des Gelasıanum
1n Ravenna durch UÜNnNSsSerTe Untersuchung auts Sue bestätigt.



Gustav ohenlohe un Augustin Theiner 1850 — 1870
Von UBERTN

NR wen1ge Schritte voneinander entternt Aindet 1ia  ' aut dem deutschen
ampo Santo be] St Deter die in die Friedhotsmauer eingelassenen rab-
platten des Kardinals CGsustav Hohenlohe un: des Archivpräfekten Augustin
Theıiner. Dıie beiden Manner standen auch 1mM Leben einander ahe S1e lebten
beide dem Pontihkat 1US 1mM Vatikan, das Vertrauen
un die (sunst des Papstes, Achtung un: Ansehen 1n Rom Ww1e in ıhrer eut-
schen Heımat un starben beide 1n Ungnade: Hohenlohe, weıl ZAUT antı-
infallibilistischen Minderheıt des Vatikanischen Konzıils gehört un iıhr
wichtige 1enste erwıesen hatte; Theıiner wurde als Prätekt des Vatikanischen
Archivs supendiert dg weıl der Konzilsminderheit die bisher geheim-
gehaltene tridentinische Geschäftsordnung ausgeliefert -hatte. Daflß die beiden
in Beziehungen ueinander gestanden hatten, W ar bereıts bekannt: 1ber
W1e f£reundschaftlich diese arcCIil, erg1ibt sich erst AUuUS Brieten Hohenlohes
Theıiner, die sıch in dessen Nachla{fß fanden Es sind meılst keine Jangen
Epıisteln, oft LLUTE kurze Bıllets, die Gegenschreiben Theiners sind bısher nıcht
bekannt geworden. Dennoch ermöglichen diese Briefe, W CN INa  e’ S1e mMI1t den
zahlreichen Nachrichten von Rombesuchern ber Hohenlohe un Theiner
zusammenhält, eın schärteres Bild VO der Freundschaft dieser höchst
gleichen Manner. Nach Herkunft, Alter, Begabung, Bıldungsgang un Inter-

S1ie 1ın der Tat verschieden w 1e N: irgend möglich.
Prinz (sustav Adolf Hohenlohe entsproß dem mediatisiıerten Fürstenhause

Hohenlohe-Schillingsfürst Sein altester Bruder W ar Vıktor, als erzog VO  a}

Ratıbor der vornehmste Standesherr Preufßens:; eın 7zweıter Bruder W dlr

Chlodwig, der spatere Reichskanzler, eın dritter Konstantın, Oberhofmeister

Dıie 1mM folgenden besprochenen Briete wurden mIır durch den Vizepräfekten des
Vatikanischen Geheimarch1vs, Prälat Hermann Hoberg, der den Briefnachla{fß Theiners ord-
MNETL, 1ın höchst zuvorkommender Weiıse 72006 Benutzung überlassen. Es se1l ıhm uch dieser
Stelle aufrichtig gedankt.

Der Nachruf auftf Hohenlohe (ö 1mM Biographischen Jahrbuch (1897)
449455 VO Fı X Krans wiederabgedruckt 1n dessen Essays 11 (Berlin 165—175,
behandelt das Leben Hohenlohes bıs 1870 sachkundig, ber sehr kurz, noch kürzer, Ja dürftig
infolge der für historische Artikel auferlegten Umfangsbeschränkung) 4231 Man-
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Wıener Kaiserhof. Geboren 26 1823, War dem Zeitpunkt,
dem die Briefe einsetzen (1850), noch eın Junger Mann VO Jahren.

Nach Juristischen Studien ın Bonn, theologischen in Breslau und München
(wo Döllinger hörte), Wr 1mM Herbst 1846 ach Rom un 1in
die Accademıa de1 Nobili eingetreten; se1n alterer Bruder Chlodwig hoffite,
da{ß „der Autenthalt ın Rom Gustav nıcht einem Jesuıiten, sondern Z
klaren un: festen katholischen Geistlichen machen werde, W 1€e CS Diepenbrock
un Schwarzenberg, welche auch 1mM Rom9 geworden sind“ Dıie be1-
den Namen deuten A da{fß die Famlılie auch noch andere Hoffnungen hatte.
Gustav WAar 1M Jahre 18548 dem apst ın die Verbannung ach (jaeta gefolgt,
Ort 1849 ZU Priester geweiht un ohl schon VOTLT der Rückkehr ach Rom
Z diensttuenden Kammerherrn (Camerıere partecıpante) ernannt worden.
Der Jurıist Johann Friedrich Schulte, der ıh 1854 kennenlernte, entwirft 1in
seinen Lebenserinnerungen * ein nıcht unsympathisches Bıld des Prinzen:
„Von Zarter, schöner Gestalt, schlank, ausgesucht feinem Benehmen: selne
Sprache un se1n SAdNZCS Auftreten hatten Zierliches, Sentimentales,

sprach leise un: sanft, da{fß in  - schon aufpassen mußßte, ıh
verstehen.“ Er besafß die volle (sunst des Papstes, der .ıhn persönlich liehbte
un ıh seiınem liıebsten Begleiter hatte“, woftfür ıhn se1ne >  ” Umgangs-
tormen, nıcht zuletzt seine Sprachkenntnis empfahlen (er beherrschte Italie-
iısch und Französisch vollkommen, sprach geläufg Englisch un: besa{fß auch
Kenntnisse 1mM Spanischen). Freıilıch, meınt Schulte, ehlten ıhm „selbständıge
Kenntnisse 1n rechtlichen un theologischen Dıngen“, miıt seiner Menschen-
kenntnis se1 S nıcht weıt hergewesen, un schließlich stellt be1 ıhm auch
eınen Hang Z „Frömmelei“ test. Der Charakteristık, die Schulte 1er ent-

wirft, entspricht das 1m Besitze des Campo Santo befindliche Porträt Hohen-
lohes ohl AUS dem Ende der 1850er der dem Begınn der 1 860er Jahre:
CS zeıgt eiınen schmächtigen, arıstokratisch-zurückhaltend wirkenden, often-
sıchtlich bescheidenen Jungen Priälaten.

Der Jahre altere Augustın Theiner (geb i War der Sohn
eınes Breslauer Schumachers der 1n dem meıst VO einfachen Leuten be-
wohnten „Hinterdom“, der spater ach seiınen Söhnen enannten „ Theiner-
ecke“ wohnte. Der Vater starb schon KSLD, die Erziehung Augustins un:

ches Materijal über die Famiılie und die Jüngeren Jahre H.s enthalten die Denkwürdigkeiten
des Fürsten Chlodwig Hohenlohe Schillingsfürst (Stuttgart 1m tolgenden als
„Denkwürdigkeiten“ zıtlert. Umfangreiches Material für die dringend erwünschte Bıo0-
graphie H.ıs hat ınk (Tübingen) gesammelt.

Denkwürdigkeiten
Dıe Charakteristik Hıs be1 Schulte, Lebenserinnerungen (Gießen {

auch chulte emerkt (49) „Hohenlohe war sehr befreundet mıiıt Theiner, dem ıch selbst VvVon

ıhm W ar Ill empfohlen wurde, als seinem teuern Freunde.“
ber Augustın Theiner außer der bald nach dem Tode (T verTtTailsten B10-

yraphie se1ines Sekretärs Hermann Gzesinger (Mannheiım der VO  } 7 Schulte VEEI -

faßte Artıkel 1n der ADB D 674 ft.; LThHK f.; für die Familienverhältnisse und die
rationalıistische Periode 1St wichtig Hof}mann, Anton Theıiner, 1n ! Arch es
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seıines fünf Jahre alteren Bruders Johann Anton Jag daher 1in den Händen
seiner strengkatholischen, frommen Multter Anna, die 6S drückender
Armut fertigbrachte, beide Söhne studieren lassen, aber ıcht verhindern
konnte, da{ß S1e der Universität Breslau rationalistischen Einflu{fß
gerijeten. Johann AÄnton, 1823 Z Priester geweiht un 1mM gleichen Jahre
promovıert, erregte als Dozent der Universıität (seıt durch seınen
Rationalismus un seine Ausfälle die Römische Kurıe, VOT allem aber
durch selne ANONYM erschienene Schmiähschrift ber die katholische Kırche
Schlesiens un se1ın Buch den Zölibat (1828) schweren Ansto(dß, da{ß

1830 se1n Lehramt aufgeben mußlte. eın Jüngerer Bruder Augustın W ar

der Abfassung des ersten Buches wahrscheinlich beteiligt, sıcher WAar

Mitvertasser des zweıten. Dem Einflu{fß Johann Antons mMUu INa  w} zuschreıiben,
dafß Augustın innerlich MIt der Kırche zerhiel un: nıcht Theologıie, sondern
die Rechte studierte un: der Uniıiversıiutät Halle Zu Dr lur. promovıerte.
FEıne Sınnesänderung bahnte sich bei ıhm erst während einer Studienreise
ach VWıen, England un Frankreich A mehrere Monate dem Kreıs

Lammenaı1s 1n Juilly angehörte. Den Ausschlag ULE Rückkehr 1n die Kır-
che vab jedoch ErSt das Studium der Symbolik Johann dam Möhlers un
eine Korrespondenz mMIt diesem Auf Rat des Bıschofs VO  3 Orleans Zing
Augustın Begınn des Jahres 1833 nach Rom ; W1€e in seiner Auto-
biographie gesteht, hätte Sıbirien VOorgezZzOSCNH, voll VO  e Vorurteilen WAar

ımmer och In Rom söhnte sıch ach Exerzıitien be1 den Jesuıiten
Aprıil 1833 MIt der Kirche AauUs, empfing die Priesterweihe un: ERAL (1839)

1n das Oratoriıum des Philiıpp Ner:ı eiın. Schon vorher hatte 1mM Streıit
die Mischehen 1ın Preußen der Kuriıe 1enste geleistet un das Mi(Ffallen

Kirchengesch. (1951) 9 (1952) 226—278; H (1953) 169—209; (1954) 199232
Dort sınd die neologischen Wırren ın Schlesien, 1n die Augustins Bruder Anton und selbst
verwickelt N, nach Akten behandelt: ıne kurze Vıta Antons miıt Bibliographie bei

Kleineidam, Die Katholisch-Theologische Fakultät der Universität Breslau
(Kön 159 In unserm Zusammenhang 1St wichtig Augustins Beteiligung der ONY-
INE'  >; Schrift den Zölibat, Hoffmann, in? Arch es. Z 2158 f weıl seine
„Geschichte der geistlıchen Bildungsanstalten“ als Retraktatiıon der früher An-
schauungen gedacht Wal, w1ıe sıch AUS der vorausgeschickten Konversionsgeschichte XLIX
erg1bt. Zum Einflu{ß Deresers auf die Brüder Theiner vgl Hegel, Deresers Berufung nach
Preußen und seine Wirksamkeıiıt 1n Breslau, 1in Arch es (1952) 200225 Im
Hınblick auf dıe spatere Feindscha: MIt den Jesuiten 1St. bemerkenswert, da{ß Th 1n der
erwähnten Konversionsschri diese MIt überschwänglichem Lob überhäuft

Theiners Beziehungen J. A. Möhler, insbesondere daß dieser der nichtgenannte
„Professor“ ist, dem die „Geschichte der geistlichen Bildungsanstalten“ gew1ıdmet ISt, sind
aufgehellt worden durch St. Lösch, Protessor Dr. dam Gengler. Di1e Beziehungen des
Bamberger Theologen J. Döllinger und A. Möhler (Würzburg 2072 Ösch
hat auch nachgewiesen, dafß die Entrüstung Bunsens über den „nichtswürdigen heiner“
nıcht Anton traf, W1e noch Bastgen, Die Verhandlungen ZW1S  en dem Berliner Hot und
dem Heıiligen Stuhl über die konfessionell gemischten hen (Paderborn 181 meınte,
sondern Augustın Theıiner, der für die Kurie Auszüge AUuUS dem antipreußischen „Roten
Buch“ angefertigt hatte. Möhler fand 1n Theiner „eIn tüchtiges Talent und Gelehrsamkeıit“,

Gengler I 1834, be1 Lösch 133
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des preufSsischen Gesandten Bunsen erregt. In eiınem Buch ber die Zustände
der katholischen Kirche in Rufßland un: Polen stellte historisches Materı1al
Z damals akuten Konflikt der Kuriıe mMI1t Rufsland der Unterdrük-
kung der Katholiken, insbesondere der Unierten ın Polen un: Weißrußland,;
bereit Nıcht 1Ur der Kurıe, sondern auch iın Deutschland erwarb sıch
als Verteidiger kirchlicher Rechte un Kirchlichkeit hohes Ansehen.

Gallus Morel VO Kloster Einsiedeln intormierte ıh ber den Schweizer
Klostersturm Morel 18 1842), der Hıstoriker Konstantın Höf-
ler, der Theıner während se1nes Romauftfenthaltes 13 1834 kennengelernt
hatte, vermittelte Beziehungen den Historisch-Politischen Blättern des
Görres-Kreıses. Der Streng kirchliche Breslauer Alumnatsrektor Sauer bewarb
sıch u11n se1ne Mitarbeit A dem VO ıhm gegründeten „Schlesischen Kirchen-
blatt“ Duft Der ultramontane Binterım empfahl iıhm
seinen ehemaligen Kaplan Fiodfß (B 29 Langst vorher hatte
Theiner begonnen, Gelehrten Au Deutschland, die historischen Studien
nach Rom kamen, die Hand gehen un ıhre Arbeiten Zu Öördern. Als
sıch Johann Gottfried Böhmer 1mM Wınter 849/50 1n Rom aufhielt, wurde

VO  } Theıiner „aufs freundschaftslichste“ empfangen un! dadurch beglückt,
da{fßs dieser ıhm ZeSTALLELE, autf dem Stuhle sıtzen un dem Tisch AT-

beiten, em der Oratorijaner Raynald, der Fortsetzer des Baron1us, seın
zroßes Werk geschrieben hatte Das W dr der Theıiner, MI dem der Junge
Cameriıere partecıpante Hohenlohe 1M Jahre 850 1ın CNSCIC Beziehungen A

Hohenlohes Brietfe ıh setizen 1mM Frühjahr 1850 e1n, bald nachdem
1US Aaus (3aeta in das VO den £ranzösıischen Iruppen befreite Rom
zurückgekehrt W ar Man mu{fß allerdings annehmen, da{ß Theıiner schon
kennengelernt nat, während och der Accademıa de1 Nobili angehörte,

ware CS 210 erklären, da{ß Theiner durch ıh eım Papste anfragen
lıefß, ob eine Einladung Z Prokurator der Ruthenen annehmen dürfe
Hohenlohe ANEWOTrTLETE (am 25 1850 Der Heıilige Vater hat durchaus
nıchts dagegen. Idieser datierte Brief eröftnet eine lange Reihe VO 1NS-
ZESAMT 233 Brieten Hohenlohes den ÖOratorı1aner, deren etzter dem Ent-

Schmidlıin, Papstgeschichte der eıit 627 Dıe 1mM folgenden erwähn-
ten Briete 4l Theiner finden sıch 1n dessen Anm erwähnten Nachlafß. Die VO Bınterım
angekündigte Reıse des spateren Bonner Kirchenhistorikers Floss ach Rom ZUr Sammlung
VO:  } Material für eın Supplement Hartzheims Concılıa Germanıae wird uch be1 Schönig,
Arx]-Bıinteram als Kirchenpolıitiker und Gelehrter (Würzburg 387 und ın meınem
Artıkel ber die Vertretung der Kirchengeschichte 1n Bonn, 1n ! Annalen Hıst. ereıns
Niederrhein 155/56 (1954) 429 erwähnt.

Böhmers Briete Ph Haue1isen VO 1850 und Chmel VO 1850 be1
Janssen, Böhmers Leben, Briete un kleinere Schritten 181 (Freiburg

U Schmidlın, Papstgeschichte der Zeıt 1 Kraus, Essays ü 166, V  N  ‚y
dafß durch die Abwendung des Papstes VO Osmıiın1 während des Aufenthaltes 1n Gaeta,
die INa  ! auf den Einfluß Antonellis zurückführte, 1n Hohenlohe „schon damals der Grund

der Verstimmung den ımmer allmächtiger werdenden Staatssekretär gelegt worden
seın “  mag In den MI1r vorliegenden Briefen Hohenlohes findet sıch dafür keine Bestätigung.
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scheidungsjahr 18 ZO angehört. Nur eın verhältnismäßig kleiner eıl VO

ıhnen 1St länger un ausführlıcher, näamlich dann, WENN eiıner der beiden
Männer sich außerhal Roms in der Sommerftfrische oder aut Reıisen befand;
die Mehrzahl besteht Aaus kurzen Bıllets, die aber untrüglıch VO  w der Inten-
S1tÄt der gegenseıtigen Beziehungen Zeugn1s ablegen. Die meısten Brietfe sind
datıiert, die wenıgen undatierten siınd eben ıhrer Küuürze nıcht leicht
chronologisch einzuordnen 1

Hohenlohe sah in dem Jahre alteren Theiner nıcht eLwa LLUT den
erkannten Gelehrten, fühlte sich oftensichtlich auch menschlich dem
leicht umgänglıchen, lebhaften und geistreichen Schlesier hingezogen. Er redet
ıh „Lieber“, „liebster“ Theiner un bezeichnet ıh wiederholt als
seiınen „Freund p als solchen bıttet iıhn, be] Geftfälligkeiten, die
halt, keine Komplimente machen. Umgekehrt WAar für Theiner der 1ebens-
würdige Praiz: der ständıg in der Umgebung des Papstes W ar un se1n Ohr
hatte, eın hochwillkommener Mittelsmann, unnn sıch das Vertrauen 1US

erhalten. Se1lit 1851 hatte Theıiner näamlıch die 1n ıhren Rechten un Pflich-
en uUuNgChalu umschriebene Stellung eınes Prefetto-Coadiutore des Vatikanıi-
schen Geheimarchivs inne, das der apst, W 1e€e 6S spater einmal ausdrückte,
als die „Pupille se1nes Auges“ betrachtete. Die Zulassung Z auch BT be-
schränkten Benutzung des Archivs galt als eın persönlıcher Gnadenakt des
Papstes; der Präfekt-Coadjutor mu{flte sıch vergewiıssern, da{ß den
überaus Auffassungen des Papstes ber die Benutzung VO Archivalien
nıcht 7zuwıiderhandelte un durch seine eigenen Publikationen, die sıch iın den
folgenden Jahren mıt fast beängstigender Schnelligkeit rolgten, dem Interesse
des Papsttums, w 1e 1US er verstand, nıcht 7zuwıderhandelte und dafür
W ar Hohenlohe W 1e€e aum eın anderer gee1gnet. Man mu{fß sıch diese Posıtion
Theiners gegenwärtıg halten, WeNnn in  e die mannıgfachen Klagen, iınsbeson-
ere deutscher Gelehrter, ber Theiners Verhalten gerecht beurteilen ıll
Julius Ficker, der das Archıv 1mM Frühjahr 1854 durch seine Forschungen Z

Reichsgeschichte benutzen wollte, schrieb voller Erbitterung: „Die Bedingun-
SCH, Unter denen mIır die Erlaubnis DESTALLE 1St, siınd derartıg, da ıch Zzut
WwW1€e keinep Gebrauch davon machen kanq.‘ Der Grund für die Beschrän-

10 Hohenlohes Briete Theiner A4US dessen Nachla{fß werden 1mM folgenden NUr

mIit dem Datum zıtlert. In einem undatierten Briet berichtet C der 1n Rom ebende Englän-
der Talbot habe eiınen Briet Newmans erhalten, 1n dem dieser Hohenlohe und Theiner den
Titel eınes Ehrenmitgliedes der Universität Dublın antrage. B C wırd wohl Zut seyn”;
emerkt Bla „Newman antwortien Wollen WI1r CS thun?‘ Newman Wr Rektor
der katholischen Universität Dublın _&  9 da 1n dem gleichen Briete die Großfürstin
Helene VO' Rufßland erwähnt wird, die siıch 1558 1n Rom autfhielt 1St der Briet wohl 1n
dieses Jahr sertzen

Dıie Stelle be1 Jung, Julius Ficker (Innsbruck 181 Dort (182 1ın dem Briet
Böhmer VO: 20  N 18554 der Hınweis aut den Fall Dudik, VO  - dem 7We1 Brietfe

Theiner VO: und 1856 M1t einer heftigen Reaktion aut dessen Kritik Dudiks
Iter Romanum (1855) 1mM Nachla{fß erhalten sind Ficker urteilt zÜünst1g über C hi: dieser habe
sıch ‚iımmer wohlwollender“ ıhn veze1gt, da{fß ıhn 1mM Laufte der Zeıt immer
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kungen lag 1ın eiınem Regolamento, das aufgestellt worden WAal, nach-
dem der mährische Benediktiner Beda Dudik 1mM Jahre durch Aus-
weıtung seiner Liızenz Ärger erregt hatte. 1US selnerseılts hatte anders
als se1ın Nachfolger Leo I1l keine Ahnung VO  , den Methoden der moder-
NnNen Geschichtswissenschaft: W1€e unzureichend seine Vorstellungen ber die
Archivbestände9 äßt der Auftrag den Kardinalstaatssekretär AÄAn-
tonellı 1mM folgenden Jahr ahnen, moöge ein Verzeichnis der Archivbestände
anlegen lassen; für den Fall, dafß ein solches 1mM Archiv bereıts exıstıiere, solle
Theıiner, der damals ZzUuU Prätekten miıt vollem Recht erNnNannt worden WAar,
eıne Abschrift desselben anfertigen lassen (28 11 Dieses Verzeichnis
sollte oftenbar Z Kontrolle dienen; VO  $ einem ıcht niäher bezeichneten
elenco ‚über die Papiıere, die S1ıe schon haben“, spricht Hohenlohe auch och
eın Jahr spater (20

An der Ernennung Theiners ZzZum Priätfekten WAar Hohenlohe zumiındest
stark beteiligt WEeNnNn S1e nıcht überhaupt auf ıh zurückgeht. Am 31
1855 torderte ıh auf, sofort den oftenbar vorher besprochenen Brief
den apst (ob eıne Bewerbung oder eıne Verteidigung eıne Intrige,
1St ıcht ersichtlich) schreiben, da{f( folgenden Tage abgegeben
werden könne, un: rügte hınzu: „ Wenn INan sıch nıcht rührt, giebt INan den
Intrıguanten allen Spielraum, Sıe operieren.“ Eınen Monat spater
WAar 6S SOWEIL. Am 28 wr 1855 schrieb Hohenlohe Theiner: „Der Heıilıge
Vater hat den Kardinal Antonelli beauftragt, da{fß INan Ihnen das Ernen-
nungsbillet ZUu Prätekten der Archive sotort schicke Er 5ßt Ihnen das (!)
Habit des heilıgen Philippus und $ N SCY ıhm auch lıeber, da{ß S1ie nıcht
AaUuUs dem Orden austräaten. C O, vecchio, 10 110  - SAPDECVaA
che C er2 anche Boattı. habe ıhm die Sache auseinandergesetzt, un: W 1e
1Ur ad honorem SCY und das Archiv n1ıe angesehen habe Der Heılıge Vater

dann, da{ß Cardınal Antonelli beauftragt /habe], eın Verzeichnis
des 1M Archiv Enthaltenen machen. ara C100 PCI tranquillita Nostra,

PCr tranquillitä di Theiner; 1mM Fall solches Verzeichnis exıstiere, solle
INa  — eıne Abschrift davon machen, damıt Sıe e1nes un der Staatssekretär ein
anderes habe Dies 1St wichtig wıssen.“

Größten Wert legte Hohenlohe darauf, daß der neu  HU Präfekt
eıne Dienstwohnung 1mM Vatıkan erhalte. Er fügte seıner Mitteilung ber die
Ernennung den atz hinzu: „Die Wohnung 1St sıcher, un: 1C| freue miıch

mehr schätzen lernte. Böhmers ebenfalls zÜünst1iges Urteil (ein „wissenschaftlıcher und wohl-
wollender Mann”) bei Janssen, Böhmers Leben IIL, DZQ Janssen elbst, der anfangs se1ine
Hilfsbereitschaft hoch gepriesen hatte, kam schließlich dem Ergebnis, se1 „lange nıcht

zuverlässıg, W1e iıch geglaubt“, Pastor, Johannes Janssens Briete (Freiburg 296
Es 1St kaum leugnen, da{fß das VO'  } ihm verwaltete Archiv VOr allem für seine eıgenen
Publikationen ausschöpfen wollte und Benutzern, die Archivalien verlangten, dıe sıch
selbst reservieren wollte diese vorenthielt, WI1e dem Mailänder Sala Quellen ZuUur B10-
graphie des hl Karl Borromaäaus. Dıie Klage arüber be1 Sala, Documentiı C1rca la vıta
le di Carlo Borromeo 111 (Mailand 14, Anm
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dessen herzlichst. Es 1St 1eS$ unendlıch wichtig.“ Die ıhm zugewı1esene Woh-
Nung WAar der Torre d’ogni V  9 auch Torre Galılei ZCENANNT, weıl der orofßse
Astronom ıh bewohnt hatte, iın luftiger Höhe, D ber 204 Stufen
erreichen, aber MIt eıner unvergleichlichen Aussıicht nıcht 1Ur auf die Stadt
Rom, sondern klaren Tagen bis ZU Meer, auf em INa  - annn die Rauch-
wolken der Dampfer sehen konnte, die der Küste entlangfuhren. Die
Zimmer9 W 1e€e WIr Aaus den Brieten Janssens un Schlözers w1ssen 1 mMı1t
Fresken des Malers Brill geschmückt, 1n den Zwickeln sah INa  — die Wappen
Gregors I1II In dieser Wohnung Theiners studierte Johannes Janssen die
ıhm vorgelegten Archivalien, seutfzte aber ber die Höhe, die hıs dahın
erklimmen mulßste, obwohl damals (1864) doch Eerst 235 Jahre alt WAafrT;
der schon bejahrte Alfred Reumont gyestand, sıch ıcht mehr Z
„Ihre Höhe ersteigen“ (an

Im 'Torre d’ogni führte Theiner jedoch eın Einsiedlerdasein. Er
liebte CS, Gäste bei sıch Tısch sehen, nıcht 11UTr einzelne Gelehrte, w 1€e
Janssen un: Döllinger, auch orößere Gesellschaften. Aloys Flır, damals Rek-
COr der Anıma, berichtet VO bıs Gasten, die be] ıhm Tische 9
darunter Personen VO  a} grofßem Einflu{fß 15 Umgekehrt WAar Theiner des
öfteren be1 Hohenlohe Tiısch, zuweılen MIt em Graten Leiningen, mı1t
dem dieser Verkehr pflegte aber auch MIt promiınenten Rombesuchern
Aaus Deutschland Es kam VOT, da{( Hohenlohe seinem Freunde für eınen
Ausflug 1n die Umgebung Roms eiınen vatıkanıschen Dienstwagen (eine CAar-
rettella dı Palazzo) verschaffte: werde, bemerkt iın seiner kurzen Mıt-
teilung 22 den Kutscher königlich belohnen. Hohenlohe selbst
verzıichtete auch 1ın Rom nıcht auf seine adeligen Allüren. Als Kardinal
Schwarzenberg 1mM Maı 1855 1n Rom weilte, rıtt mıiıt ıhm auf dem Monte
Marıo AaUS un arrangıerte eınen Besuch des Kardinals 1n der dortigen Vılla
der ÖOratorı1aner, 1n der Liszt durch Theiners Vermittlung zeıtweise wohnte:

fragte diesen Aa ob nıcht AaUus diesem Anlaß mittags 12 Uhr OFrt-
hın kommen könne (3 Im Sommer des gleichen Jahres Iud den
Archivpräfekten e1n, nach Beendigung der Bäder 1n Tıvoli ach Marıno

Pastor, Janssens Briefe M 250; Kı Schlözer, Römische Briefe 864/69 (Stuttgart
203 Auft Schlözer machte Th damals (1865) den Eindruck eines „kleinen, alten,

lıebenswürdigen Männchens“.
13 Briefe Aaus Rom Von Dr Alois Flir, hgb VON a (2Innsbruck 1864 A

(8
14 Es andelt sıch 1er wohl den Graten arl VO  >; Leiningen-Billigheim, der 1854

1 Auftrag der badischen Regierung ber die Beilegung des Konfliktes mMi1t dem Erzbischot
Hermann VOon Vıcarı verhandelte; MI1t ihm un chulte War damals Flir be1 Hohenlohe
Tısch Briete AaUS Rom chulte, Lebenserinnerungen 1 Auch der AuUsSs Schlözers Brie-
ten bekannte Graf Robert Lichnowsky wırd 1n Hohenlohes Briefen gelegentlich erwähnt,

1852
15 Einladungen ZUuU Essen bei und 22 1856 (letztere ZUuUr Feier des

Geburtstages VO Leiningen); 1860 dankt dem Archivpräfekten tür die s VOÖT -
trefflichen Häringe, ıne Seltenheiıt hier, INan gewöhnlich schlechte sieht“.
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gvehen, rat Leiningen un: andere Freunde sıch be1 den Dottrinarı bzw
be1 den Augustinern etablieren würden; die Leute sejen vastfreı un das
Leben wohlteil: Leiningen Zahle für Wohnung un: Verpflegung monatlıch
1LLUTr Scudı (14 Eın andermal schickt der Priınz dem Prätekten
Weın A2US Bordeaux, „der ıcht sechr ZUT, aber doch trinkbar 1St  CC (16

Zweı Jahre nach der Ernennung Theıiners ZU Priäfekten wurde Hohen-
ohe Z Titularerzbischot VO  $ Edessa ernannt Wohl dem Eindruck
eınes Besuches be1 den Camaldulensern 1mM Tusculum (oberhalb Frascatı)
hatte mıt dem Papste ber den Wunsch gesprochen, Camaldulenser
werden. Pıus hatte darauf geantwortetl: „Sono pazzıe“, ylaube
ıcht den Ordensberuf se1ınes Geheimkämmerers. Dessen Hintergedanken
richtig erfassend, hatte aber ann hinzugefügt, werde ıhn befördern
(28 11 Eıne derartige „Beförderung“ W Ar natürlich eın sehnlicher
Wunsch der Famailıe. (zustavs Bruder Chlodwig brachte den Wınter 856/57
mıt seiner Gattın 1n Rom Z „hauptsächlich, 115 eıne Stellung 1n der
hıesigen Gesellschaft machen un damıt (sustav un dem ganzech Stand
der Mediatisierten nützen“ 16 Bezeichnenderweise auch Fürst
Chlodwig dem Archivpräfekten eıinen Besuch ab egen Ende des Jahres 185/
löste der aps se1ın Versprechen e1n, un Hohenlohe konnte Theıiner Z
Konsekratıion einladen, der FElır un: „ WEl Sıe noch VO  3 anständıgen
Personen, 7z. B auch Rolfis den damalıgen Kaplan der Campo-Santo-
Bruderschaft | mitbringen wollen“, Finlafiß erhalten werde (19 14 1857
Dıi1e Konsekration wurde 1in einem Gemälde des Malers Catalanı festgehal-
ten, das 1M Schlosse se1ines Bruders Vıktor, iın Rauden be1 Oppeln, aufgehängt
wurde und, Ww1e€e CGsustav 1860 Theiner schreıbt, Ort sehr gefiel.
Von der Konsekratıon außerdem Photographien angefert1g worden,
die Hohenlohe die be1 seınem Bruder verkehrenden schlesischen Adlıgen

verteıilen gedachte. Man kann, meınte CI, durch die bildliche Erinnerung
AAan die heilige Handlung be] den gyroßen Herrschaften, die S1e verlangen,
manches Csute stiften, „ungeachtet das Individuum, welches CON-

secrlert wird, sıch gerade nıcht durch Heiligkeit auszeichnet“. Der CuUus Erz-
bischoft erbaute sıch dem FEiter der schlesischen Geistlichkeit un der
rührenden Frömmigkeıt des oberschlesischen Volkes, das seıiner Messe 1n
der Marienkapelle der Schloßkirche herbeiströme und andächtig ihr folge.
Welch eın Trost, fügte hinzu, WenNnn INa  ; die 1er herrschende uhe un
den Frieden mı1ıt den Zuständen ın Italıen vergleicht. Der siegreiche Krıeg
VO 1859 hatte das Rısorgimento als unwiderstehlich erwıesen, der Unter-
Zang des Kirchenstaates WAar NUur noch eiıne rage der Zeıt. Hohenlohe rech-
eife damıt, da{ß der apst bald Rom verlassen und das „AIINC Italıen“ eıne
Zeitlang schwer heimgesucht werde. „Aber konnte CS doch nıcht ftort-
gvehen“, fügte ann hınzu, „es mu{fß einmal eiınem entscheidenden Kampfte
kommen, 1n dem auch die Macht der geistlichen Stratfen miıtwıirken [wird].

16 Denkwürdigkeiten I 7 9 der Besuch Chlodwigs be1i eb  Q
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Eın blödsinniges Herumreıten auf dem eigenen legitimen Rechte ohne klare
un energische Schritte führt heutigestags 1L1UT Zzu Verderben, un macht
INnan sıch dadurch 1L1UT Acherlich“ (1 Man annn ıcht behaupten,
da{fß diese Beurteilung der politischen Sıtuation VO  3 Realismus angekrän-
kelt 1St 17

Obwohl Wissenschaft fremd gegenüberstehend, ahm Hohenlohe
den Publikationen Theiners un: deren Vorbereitung lebhaften Anteıl.

Als dieser 1 Sommer 1852 nach Frankreich reıiste, besorgte ıhm die Passe
(18 un: übermittelte iıhm, während sıch 1M Seminaire des Mıs-
S10NS etrangeres 1n Parıs aufhielt, den Segen des Papstes un Grüße des Kar-
dinals Antonell:j. „Der Heılıge “  Vater  3 schreibt CT, „1St csehr 7zufrieden MI1t
der Herausgabe des Werkes ber Cardıinal Frankenberg“ das aber schon
1850 erschienen war). „Die ıtalienische Übersetzung des bewußten Werkes
wırd ohl iıcht Eile haben, meıinte der Heıilıge Vater, da die französische
Sprache doch VO  3 den me1ısten hohen Herrn 1er verstanden wırd Jedenfalls
1St CS wichtigsten VOTr allem, die französische Ausgabe drucken lassen.
Wıe freue ıch miıch auf das Werk!“ (4 Mıt dem „bewußten Werk“
1St ohne Zweıtel Theiners Hıstoire du Pontificat de Clement XIV gemeınt,
die 1852 1n Parıs erschien un die INnan als das Schicksalswerk Theiners be-
zeichnen dart Er hatte s1e ursprünglich Hohenlohe wiıdmen wollen, der Papst
hatte jedoch diesem die Annahme der Dedikation verweıgert un: vorgeschla-
SCH, S1e eiınem Freunde 1n Frankreıich, eLtw2 dem Erzbischof VO  —$ Avıgnon,

wıdmen. Hohenlohe W ar ber diesen Bescheid des Papstes unglücklich,
„auch weil 6S eıne salva ouardıa SCWESCH ware 1ın mancher Hinsıcht“ (18

Nachträglıch mu{fß 11A4a bemerken, da auch die Dedikatıon ATı Hohen-
ohe die verhängnisvollen Folgen dieser Publikation für Theiner ıcht Velr-

hındert hätte.
In den folgenden Jahren faßte Theiner den Plan, die Quellen Z (Ge-

schichte des Iriıenter Konzıls herauszugeben. Für die Benützung der Archive
un: Bibliotheken VO  e} Neapel besorgte ıhm Hohenlohe 1M Frühjahr 1855
eıne Empfehlung des neapolitanischen Geschäftsträgers, des Marchese dı San
Giuliano, für die Dogana 1n Fondıi SOWI1e Empfehlungen die Königın un
andere Persönlichkeiten des Hofes (10. 4 Theıiner verschaftt. sich
damals auch Abschriften Aaus dem Carte Cervınıane 1n Florenz un: Aaus

deren Archivbeständen, die vyeeı1gnet9 die vatikanıschen erganzen.
Da{fß se1n Plan schließlich scheıiterte und weshalb scheıiterte, wird anderer
Stelle L1ICU untersucht werden 18

17 Daß der Papst 1n Kürze Rom verlassen werde, WAar übrigens auch die Ansıcht des
damaligen Öösterreichischen Botschafters Vatikan, Freiherrn VO  3 Bach; vgl Hudal,
Die Öösterreichische Vatikanbotschaft (München 173

15 Vgl meıne kurzen Bemerkungen arüber in® Das Konzil VO  3 T rient. Eın Überblick
ber die Erforschung seiner Geschichte (Rom 180
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Parallel MItT dieser yroßen, allzu großen Arbeit SIn Theiner daran, die
Annalen des Baronius NeCUu drucken. Die Dedikationsepistel legte Hohen-
ohe dem Papst VOTTL, Am 1855 schickte S1e nach Tıvolji zurück,
Theiner eıne Badekur machte, MmMIt dem Bescheid, der Heılige Vater se1l mIiıt
ıhr zufrieden: das Eınzıge, W 45 nıcht billıge, 1STt die Nennung des Rex
Boruss1ae 1ın den ErStien Zeıilen. Ihm Wwar 6S lıeber, WenNnn wegbliebe. Miıt
dem Übrigen 1St zufrieden.“ „Der Passus ber Marını hat keıne Schwierig-
keiten gemacht. Sie haben sıch also unnöthig abgeängstiget.“ ank diesem
Urteil des Papstes un: eıner Intervention Hohenlohes konnte dieser schon
7wel Wochen spater dem Autor das Imprimatur des A4estro de]l Palazzo
„mit wen12 Correcturen CC zuschicken. Erst 1e] spater, Als der Absatz des
Werkes nıcht den Erwartungen entsprach un: 1NSs Stocken geriet, subskribijerte
der Papst persönlich auf das Werk, wünschte jedoch nıcht 1n die Liste der
Subskribenten aufgenommen werden (26 11 Dıie darıin lıegende
Reserve 1St. unverkennbar.

Dıie rühere Beschäftigung Theiners mıt Rufsland und der russıschen
Kirchengeschichte dürfte der Grund SCWESCH se1n, weshalb Theiner 1 Jahre
1858, als die Grofßfürstin Helene VO  ; Rufsland 1n Rom weılte, iıhr als Be-
gleiter diente. Es yeschah ohl auf ıhre Änregung hın, da{ß INan damals den
Plan ventilierte, 1n Petersburg oder Moskau eıne Vertretung des Vatikans
einzurichten. Nach eınem Gespräch mıt Ferrarı,; dem Sekretär der Kommıis-
S10N für die außerordentlichen Angelegenheiten, intormierte Hohenlohe ber
die vorhandenen Möglichkeiten: eıne Nuntıiatur sel LUr in Petersburg mMOg-
lıch, 1n arschau könne INan höchstens eınen Apostolischen Delegaten e_

NeCeNNECN Es se1 jedoch denkbar, den 1n Petersburg akkreditierten untıus
prevıa Segreta intelligenza col] SgOVECINO 1n Warschau resıdieren lassen.
Hohenlohe teilte 1es Theiner tür den Fall, daß die Großfürstin darauf
sprechen komme, und fügt (offensichtlich MIt Bezug auf eiıne mündliıche der
schriftliche AÄußerung Theiners) hınzu: „Den Heiligen Vater hat der Plan des
Werkes ber Rußßiland, das Sıe vorhaben, gefreut un: interessiert.“ Es e...

schıen, mıt Wıdmung Hohenlohe, ein Jahr spater (Castel Gandolfo,
Nach W1e VOr WAar Theıiner bestrebt, durch seine Publikationen der

Polıtik des Vatıkans Hilfsstellung eısten. In hervorragendem Maße oilt
1es VO  S dem Codex Diplomaticus dominı temporalıs Sanctae Sedes, den
se1it 1561 In reı mächtigen Folienbänden herausbrachte, also eiınem Zeıit-
punkt, als nach dem Krıege des Jahres 1859 un den folgenden Ereignissen
die Agonıe des Kırchenstaates begonnen hatte. Hohenlohe hatte Ende 1860
seinen Bruder Viktor, den erzog VO Ratibor, 1ın seınem Schlosse Rauden
bei Oppeln besucht, von OFrt schrieb S60, erwarte das A NWerk“
MIt Ungeduld. Es dauerte aber noch eın halbes Jahr bıs der Band LAat-
sächlich ın seine Hände kam: schıen ıhm „das Großartigste, W as ıch och
gesehen, un: zeıtgemäais‘ (d5 1861 Döllinger Nanntfe es eın „großes,
prächtiges und für den Hıstoriker unschätzbares Werk“, bemängelte 1aber
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dafanı daß eın Dıplom Ludwigs des Frommen die Spiıtze gestellt Wafr,
„dessen Unechtheit für mıch evident SE  CC (Döllinger D

Es 1St j1er nıcht der Ort, Theıiners Beziehungen Döllinger behandeln.
Wenn Aaus den wen1g zahlreichen Briefen Döllingers Theiner (nur
1er zwıschen 1851 un die 1mM Nachla{ß erhalten sınd, einen Schlu{ß
7zıehen därf, War der Kontakt der beiden Gelehrten nıcht en  Q ber esS bestand
auch eın Gegensatz 7zwıschen ihnen. Als Döllinger 1857 Rom besuchte,
speıiste Aloıis FElır mıt ıhm rel oder viermal be1 Theıiner. „Es Wr cschr ınter-
essant”, berichtet 19 „diese beiden Gelehrten ber wıssenschaftliche egen-
stände sprechen hören. Das Wıssen Beider 1St unermeßlıich. Was der eıne
berührte, War dem andern bekannt gegenselt1g.“ FEın „ Votum  c Döllin-
SCIS, das Hohenlohe damals dem apst überreichte welchen Inhalts, wırd
nıcht ZESAYT wurde VO  D diesem „sehr gonäadig aufgenommen“ 9 11
Der Konflikt der erJahre den Kirchenstaat, die Münchner Gelehrten-
versammlung un die Intfallibilität lagen och iın der Ferne. In der Kritik

römıiıschen Wissenschaftsbetrieb und den Zuständen 1m Kırchenstaat
kamen sıch Döllinger un Theiner nahe. Man braucht LLUT lesen, W 45

Johannes Janssen ber se1n Gespräch MITt dem Archivpräfekten 1864
berichtet: An der Universıität, der SO Sapıenza, se1 schon se1it Jahren keine
rechte Kontrolle, eine oroße Anzahl VO  S Professoren lese gal nıcht oder lasse
sıch durch Lektoren Der Heılige Vater habe Z UDE Reform, die NOL-

wendig, en besten Wiıllen, kenne un beklage die Mißstände, se1 aber
wen1g unterstutzt, da es geistıgen Kräften mangele. Die Kumulatıion

der Ämter, W 1€e S1e 1m vorıgen Jahrhundert in Deutschland >  T/  CWESCH, herrsche
och Ganz bewegt schlo{fß CIr Alch mu S1e lieben, die Kirche un den Heılı-
SCH Stuhl, darum spreche ich often un fühle, daflß meılne Worte richtig VeI-

standen werden. Dıie Revolution wırd ıhren Halt nıcht VOR den Loren Roms
machen, un W CL S1e kommt, können WIr die Hand küssen, die uns schlägt,
enn das Gewiıtter wırd die Luft reinıgen 20‚“ Die Kritik Döllingers
römischen Wissenschaftsbetrieb, W 1€e sS1e 1n selner berühmten ede VOTr dem
Münchner katholischen Gelehrtenkongrefß 1 Jahre tormuliert hatte,
Wr grundsätzlicher un allgemeiner, auch mMI1t einem Elogium auf die eut-

19 Brıefe AUS Rom (Pfingsten Döllingers Romreise Friedrich, Ignaz
VON Döllinger I11 (München 1758 Während Th.s Beziehungen ZUr deutschen histori-
schen Schule außerordentlich recSCr findet sıch 1n den Brieten ohenlohes ıhn keine
Andeutung, da{ß sıch Ww1e dieser tür Anton Günther eingesetzt hat, W 4S uch Schwarzen-
berg, der eın Schüler Günthers WAar, verhindern suchte. Vermutlich stand dessen Rom-
autenthalt 1m Jahre H855 VO  - dem oben die ede WAafr, MIL1t dem Proze{fß S  N Günther 1mM
Zusammenhang, dessen Verteidigung die Güntherianer Knoodt, Gangauf und Baltzer
1853/54, der letztere uch 1mM Wınter 855/56, 1n Rom tatıg N, Wenzel, Das wı1issen-
schaftliche Anlıegen des Güntherianısmus (Essen 59 Fa 89, W f.: Abt Gangauf

den ‚einflußreichsten Deutschen päpstlichen Hofte“, ebd | 6 WA
2() Pastor, Janssens Briefe I’ Z miıt dieser Außerung Theiners 1St vergleichen

Döllingers ede VOTLT dem Münchner katholischen Gelehrtenkongreiß 1863 beı
Döllinger, Kleinere Schritten (Stuttgart 1A7
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sche Wıssenschaft verbunden; ein1g sıch Döllinger und Theiner, daß
Rom rückständig W ar. Die Schlufßßworte enthüllen den iınneren Zwiespalt,

dem der Archivpräfekt litt.
Denn allem, W 4S 1ın der Zwischenzeıit geschehen se1n mochte, fühlte

sıch Theıiner dem Papsttum un dessen Sache weıter innerlich verbunden.
Dıie Ultramontanen in Deutschland betrachteten ıh als einen der Ihren Es
z1bt dafür eiıne ununterbrochene Reihe VO Zeugnissen se1it Begınn der 1 850er
Jahre Nachdem Moutang un: Heinrich die Redaktion des aınzer ‚Katho-
lık“ übernommen hatten, torderten S1e ıh ZUrTr Mitarbeit aut (an

Der den Maınzern nahestehende Bischof VO  3 Speyer, Nıkolaus Weıs,
wurde, als 1856 1n Rom Wal, VO  w Theıiner betreut, un Hohenlohe SCWANN
den Eindruck, da nıcht TT Weıs, sondern auch die ebenfalls anwesenden
„geıistlichen Herren“ A4US Speyer der Diözesanhistoriker Remling wırd AaUuUS-

drücklich genannt), München un!: Würzburg Theiners „freundlichst gyedach-
ten  “ (5 Senestrey, der Bischof VO Regensburg un: spater autf
dem Konzıil eıiner der eifrigsten Knappen Mannıngs, berichtete ıhm austühr-
lich ber den Hergang seiner Nomuinatıon durch den König von Bayern un:
erbat seinen Rat, ob CIy, der das Germanıcum verlassen habe, ohne die theo-
logische Doktorwürde erlangt haben, sıch diese nıcht nachträglich och MIt
einer angeblich fast vollendeten Abhandlung ber die Eucharistie erwerben
solle (Senestrey T  9 Eıchstätt Ofrensichtlich sıeht SenestreYy,
der sıch selbst als „Erzrömling“ bezeichnet, 1n Theiner eınen Gesinnungs-

Al Der eben konvertierte Kirchenhistoriker Hugo Laemmer, der
damals seine Forschungen TU Reformationsgeschichte 1n römischen Archiven
un: Bibliotheken anstellte un: auch ZUuUr Benutzung des Vatikanıschen Ar-
chıvs zugelassen wurde, schreıbt 1860 AaUus$s Frascatı Theiner: „Gott
behüte Sie W1e seinen Augapfel.“ I)Der ıberale Diplomat urd VO Schlözer
hält iıh och 15865 für „sehr ultramontan gesinnt“ Z

In Wirklichkeit WAar Theiner innerlich Jlängst gespalten, weıl sıch un:
seiıne Stellung durch den wachsenden Einflu{£ß der Jesuiten bedroht zlaubte,
deren Feindschaft sıch durch se1n Werk ber Clemens XIV ZUSCZOSCH
hatte. Dıie vorliegenden Briefe enthalten keinen Beweis dafür, da{ß$ AaUS iıhrer
Reihe die „Intriganten“ kamen, die seine Ernennung Z Prätekten

Der Sst autfschlußreiche Briet Senestreys 'ITI, Eıichstätt, 1858, 1m Theiner-
Nachlaf, berichtet über ıne für Senestreys spatere Haltung charakteristische Episode. Als

1m re 1847 nach dem Studium 1m Germanıcum Rom verließ, Gregor AI
dem sıch verabschiedenden Alumnen: Tenete Roma la Santa Sede SCHMIDIEC nel cuore!
5.S Nntwort: Santo Padre S1N all’ultıma ZOCC1a dı sangue!

Schlözer, Römische Briefe jeviel 1119  - dem Einfluß Th.s beim Papst9
erg1ıbt sıch auch AaUuSs einem Briet des Verlegers Benjamın Herder iıhn VO 1850, 1n
dem Theiner gebeten wird, die päpstliche Approbatıon des Kate:  1smus und der Biblischen
Geschichte VO  - Schuster erwirken. Herder torderte Th Z Miıtarbeit Kirchenlexikon
auf (28 und erbat sıch VO  - ıhm Daten über Leben und Werke für eiınen Artikel 1n
seinem Konversationslexikon (18
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hintertreiben versucht hatten. Flıir betrachtete S1e schon 1857 als notorisch:
„Wer ber ıh "Theiner] eın lobendes Wort schreıbt, reizt seine Gegner

sıch 23 « Gegenüber Janssen hat sıch dahın ausgesprochen, die Jesu1-
ten yingen darauf Aaus, iıh sturzen; auf eıne Warnung Antonellis hın,
seıne Stellung als Prätekt se1l 1n Gefahr, se1 ZUum Papst CSAaANSCH, dieser
habe ıh angefahren, mMı1ıt der Faust auf den Tisch geschlagen un ZeSaAagZTt „Ich
habe Ihnen die Pupille meı1nes Auges ANVertraut un! S1e sınd eın Verräter.“
Damals se1 CS ıhm och gelungen, die ıh erhobenen Vorwürte
entkräften, da{fß der Papst Schlu{fß der Audienz ZEeSAYL habe Alch häatte
nıcht geglaubt, da{fßs die Lieblosigkeit dieser Gesellschaft orodß waäare 24. CC

Leider macht Janssen keine Mitteilung ber den Zeiıtpunkt dieser Ep1-
sode. Eın Billet Hohenlohes Theıner, das sıch möglicherweıse auf diese
Audienz bezieht, 1St ebentalls undatiert. In diesem teilt der Prinz dem Präa-
tekten auf Befehl Sr Heıligkeit mıt, IMNOrSCH lieber Sonntag

Uhr ZUTF Audienz kommen, „indem alsdann der Heıilige Vater S1e in
Jängerer Audienz wird sehen können, während INOTSCI Ihre Audienz NUrr

eıne schr kurze SCWESCHN ware, der vielen Geschäfte“.
Die Feindschaft der Jesu1iten kostete Theıiner auch die Freundschaft Re1i-

sachs, mıt dem während dessen trüherer Tätigkeit 1n Rom als Priäfekt des
Propagandakollegs in £freundschaftlichen Beziehungen gestanden hatte 25

Nachdem Reisach se1nes Konfliktes MmMI1It der Bayrıschen Regierung ach
Rom zurückgekehrt un: 1855 Kurienkardıinal geworden WAafr, verschlechter-
ten sıch Theıiners Beziehungen ıhm VO Jahr U Jahr Janssen, der be]
Reisach wohnte, bemerkt, die beiden Manner seı1en „auseinandergekommen“ ;
se1it fünt Jahren se1l Theiner nıcht mehr bei dem Kardinal Tisch SCWESCH 26
Irotz dieser gegenseltıgen Entfremdung begleıitete der Kardinal seınen Gast

einem Antrittsbesuch bei dem Archivpräftekten. Reıisach War 1ber auch
eın Gegner Hohenlohes. Er verdächtigte ihn, den spateren Breslauer Fürst-
bischof Heınrich Förster be1 dessen Vorganger Diepenbrock „angeschwärzt“

haben, selbst dessen Nachfolger werden. er Gegensatz Reisach
War also Hohenlohe und Theiner vyemeınsam. Als sich, W1e oben berichtet,

23 Briete Aaus Rom
D4 Pastor, Janssens Briete k 236 Auf einen Konflikt MI1t Siaen namentlıch ıcht

ZeENANNTLEN ‚Persona nota‘ (etwa Antonell:?) ezieht siıch eın Brief H.ıs Th VO: 1860
Der Erzbischot hatte sıch be1 Mons. Gıi1useppe Stella über „die Behandlung, welche die
Persona NnOTLAa Ihnen hat angedeıhen lassen“, bıtter eklagt; Stella tand sıch bereıt, für
TIh LunNn, und forderte diesen (ın eınem beiliegenden Brief VO gleichen Tage) autf Torn1

parlare colla PEerSsSOoNa NOTaA, M10 suggerimento.
Briete Reisachs VO] 18 und 1859 beide A4US Eıchstätt, MIt zahl-

reichen vertraulichen Miıtteilungen, setzen OITaUus, da{fß die beiden Manner 1n Rom Zute
Beziehungen unterhalten hatten. Reisach unterschreibt den 7weıten Briet mMI1t Notus INanuU,
oftenbar mi1t Rücksicht auf die bayrısche Zensur, und 21Dt als Ort Tzerum A4US der
großen Loge.

Pastor, Janssens Briıete I 224, 258
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während des Rombesuches des Bischofs Weıs die deutschen Geistlichen günst1g
ber Theiner aussprachen, schlug Reıisach die Augen nıeder ®©

Je näher das Konzıil rückte, desto schärfer wurden auch 1n Rom diese
Gegensätze. Hohenlohe WAar 1866 Kardinal geworden, aber eben durch diese
Promotion AaUuSs der unmıiıttelbaren Umgebung des Papstes entfernt worden.
Am Peter-und-Pauls-Tage 1568 hatte 1US daus Konzıiıl ın den Vatıkan
einberufen. Zu der Unterkommission für die orjentalıschen Kirchen, die och
1mM gleichen Jahr iıhre Tätigkeit aufnahm, gehörte außer Theiner auch Abt
Haneberg VO St Bonıtaz 1n München c der als Kxeget Mitglied der Münch-
DG Fakultät War un Döllinger nahestand. Als den Sıtzungen der
Ommı1ss1ı0Nn Ende 1868 ach Rom kam, hatte sıch mıiıt Rücksicht auf die
dortige oroße Bıbliothek, die Casanatense, be1i den Dominikanern Sta
Marıa inerva angemeldet, VO  . diesen 1aber keine AÄAntwort erhalten
un sıch deshalb proviısorisch 1m Anımakolleg einlogiert. Als aber dessen
Rektor Michael Aassner I8 sıch mehrmals dahın außerte, da 1n seınem
Hause andere GäÄäste erwarte, ZOS Haneberg daraus den Schluß, üunsche
Haneberg nıcht be] siıch behalten. Daraufhıin brachte ıh Hohenlohe be1
den Oratorianern der Chiesa Nuova und stellte ıhm eınen eigenen
Diıener Z Verfügung. assner WAar ber Hanebergs Auszug AUS der Anıma
ungehalten, un Reisach VETIMNUNETS; dafß Hohenlohe den Abt auf diese Weıse

seınen Eıinflufß bringen wolle Eın Miıtglied des Priesterkollegs der
Anıma versuchte ıhn Z Rückkehr überreden, Hohenlohe, ıh davon
abzuhalten. 397 | Haneberg CS einsıieht, ob unsichtbare Intriguen ıh
ıcht schon uUumgarnt haben ıch wei{(ß N ıcht.“ „Die Sache“, fährt Hohenlohe
annn iın seiınem Briet Theıiner VO 1868 fort,; „1St sıch einfach,
daß INan hätte oylauben sol[len]], die Reisachsche Bande wurde siıch nıcht da
hiıneinmischen. ber CS 1St leider nıcht sSo  c Dıie Härte der spateren Aus-
einandersetzungen auf dem Konzıil kündigt sıch iın dieser AÄußerung schon
Wiährend des Konzıils oing die Sonne der päpstliıchen Gunst, die Theiner und
VOTr allem Hohenlohe lange gyeleuchtet, während der 1 860er Jahre sıch VOCI-
dunkelt hatte, endgültig für beide er. Die Ursachen mehrschichtig.

In der Kırchenstaatsfrage behielt die intransıgente Parte]1 die Oberhand,
Döllingers ma{fßvolle, der schließlichen Lösung der Römischen Frage nahe-
kommende Vorschläge stießen 1n Rom auf entschiedene Ablehnung. 1eweıt
Hohenlohe sıch von dem intransıgenten Standpunkt entfernt hatte, den
1mM Jahre 1860 eingenommen hatte, VELIMNAS ıch nıcht 9 da{fß Theiner
schon 15864 den Sıeg der „Revolution“ für unvermeıdlich hielt, wurde bereıts
DESAQLT. ber wichtig die Stellungnahme 1n der Kirchenstaatsfrage WAal,
entscheidend für den Sturz beider Männer WAar nıcht S1€e, sondern ıhre Be-
ziehungen ZUN antı-ıntallibilistischen Mınorität auf dem Konzıil. Beide be-

27 Vgl Granderath, Geschichte des Vatikanischen Konzils (Freiburg
I Gassners Ernennung ZU Nachfolger Flırs be1 Schmidlin, Geschichte der deutschen

Nationalkirche 1n Rom Marıa Anıma (Freiburg 768
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nNuEZLeEeN ıhre amtlichen Posıtionen, deren Sache tördern, beide
Gegner der Jesuiten un machten CS ıhnen leicht, sS1e als Feinde des Papstes
1m eigenen Hause kompromittieren un: des Doppelspiels bezichtigen.

Die Tatsachen sınd bekannt 20 Hohenlohe machte Döllingers Schüler un
Freund Friedrich einem Konzilstheologen, der seınem Lehrer Materi1al
tür den publizistischen Kampf das Un{fehlbarkeitsdogma lieferte:
Theıner übergab Mitgliedern der Mınorität den geheimgehaltenen Text der
Irıenter Geschäftsordnung, AaUus der INnan Argumente die Einschränkun-
SCH der Redefreiheit auf dem Konzil gewinnen hoffte, un wurde V ©

seinem AÄAmte suspendiert. Unmittelbar ach dem Sturze Theıiners, 15
1870 richtete Hohenlohe Theiner das folgende Billet: „Verehrter Freund!
Mons. Verolles | Apostolischer Vıkar der Mandschurei] wırd übermorgen

Uhr mıiıt meınem Wagen be] Ihnen vorfahren, mıiıt Ihnen dem be-
wufßlten Franziskanerbischof Bartolomeo all’Isola fahren. DDort bitte
ıch alles recht examınıeren. Er hat viele Briefe un Documente.
Dıie A W1e mir Pressutt1 ber die Behandlung, die INan Ihnen zutheil hat
werden lassen, gesprochen hat, gefällt MI1r nıcht. Ich bıtte ıhm nıchts mehr
vertirauen Am Ende hat auch verbreıtet, daß S1ie den deutschen Bischöfen

ıhrem Werkchen die Intalliıbilität geholfen hätten. och annn iıch
miıch irren. Um übrigens 1n dieser inftamen Intrigue den Leuten nıcht den
Sieg 1ın die Hand geben, xylaube ich, S1e thun ZUuL, nıcht renoncıeren.
Warten S1e, da{fß der Sturm sıch legt. Ich ete täglıch für Sıe Mıt aller Freund-
schaft Ew Hochwürden ergebener Dıiıener (CGustav.“

Dieses Billet 1St das letzte Stück der Korrespondenz Hohenlohes mı1t
Theıiner. Der Kardınal hat ach der Katastrophe VO  3 1870 och 276 Jahre
gelebt, Theiner 1Ur vıer, AUS denen keine Briete ıhn erhalten siınd Es ware
voreılıg, daraus den Schlufßß zıehen, der Kardıinal habe seıne Beziehungen

dem Verfemten gänzlıch abgebrochen. Es ware csehr ohl möglıch, da{ß
Theiner selbst eLi wa vorhandene Briete vernichtet hat, den Kardıinal ıcht

kompromaiuttieren. Dennoch legt das optisch sichtbare Ende der Korrespon-
denz, die volle 7wel Jahrzehnte geführt worden WAafr, die rage nahe: Wıe
weıt deckten und worın unterschieden sıch die kirchlichen Anschauungen der
beiden Männer”?

Hohenlohe WAar Gegner der Unfehlbarkeitsdefinition, weniıger AaUusSs theo-
logıschen otıven och AaUuUS der episkopalen Sıcht Rauschers, Schwarzenbergs
der Kettelers; csah 1n ıhr zunächst un VOL allem den Sıeg jener kurialen

20 Zu Friedrichs Mitwirkung den „Römischen Brieten“ vgl Conzemius, Römuische
Briefe V O] Konzıil, in® Tübinger Theol Quartalschrift (1960) 427462 Die Nachricht VON

Theiners Sturz und Einzelheiten darüber 1n Actons Briet Döllinger VO] 1870, bei
]gnaz VO:  3 Döllinger, Briefwechsel, hgb. V, Conzemi1us, 1{1 (München 410 f) I1anll

kritisıerte u. A, auch seıine Freundscha mit Bischot Strossmayer und beschuldigte ıhn (fälsch-
lıch), Acton 1Ns Archiv geführt en Pastors völlig negatıve Urteile ber diıe Persön-
iıchkeit Theiners 1n der Ausgabe der Briete Janssens und über Th.s Werk über Clemens CN
es Päpste 440) sind allzusehr ber die Verfehmung Th.s 1n Rom beeinflußt.
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Parteı, miıt der W 1€e Theiner se1it langem erfallen WAar. Be1 Theiner wirkte
7zweiftellos seıne Verbundenheit mıt der deutschen historischen Schule Döllin-
SCIS MItT. Zwar singen ıhm dessen kritische Schärfe und historisch-theologische
Einstellung ab, Umftang der historischen Kenntnisse stand ıhm schwer-
lıch ach. „Ultramontan“ 1ın gew1ssem Sınne, nämlich „päpstlic gesinnt,
War Theiner ach w 1e VOTL 50 nıcht anders als Hohenlohe. Beide sahen 1n der
Jüngsten Entwicklung der Kirchenleitung 1US eıne schwere Getahr
für die Kırche, deshalb sympathisıerten S1€e miıt der Konzilsminorität. Hınter
der Majyorıtät, die miıt allen Mitteln die Infallibilitätsdehinition betrieb, stand
ach ıhrer Ansıcht die kuriale Parteı, MIT der S1€e se1it Jangem zertallen
Diese Parteinahme kostete beıiden die (sunst des Papstes

30 Gegen diese Einstellung Th.s wendet sıch Döllinger 1n seınem Briet ord Acton
VO 186/7, Ignaz VO  3 Döllinger, Briefwechsel, hgb V G Conzemi1us, München
462 „Möchte eıner NUur auch erkennen, da{fß der geistliche, dort gehegte Absolutismus
noch viel schädlicher 1St  « (als die welrtliche Gewalt des Papstes).



Kirchenhistorikerbriefe Augustin The1iner

Von UBERT JEDIN

Nachdem der Schlesier Augustın Theıiner sich dem Einfluß Lamen-
2a1s un Johann dam Möhlers VO Rationalısmus wieder Z Glauben
bekehrt hatte un: Priester, spater Mitglied des R ömischen Oratoriums SC-
worden WAar, erwarb sıch durch eıne Reihe VO Publikationen (Z ber
die katholische Kırche 1n Rußland un: Polen, 1841, un ber die Konversion
der braunschweigischen Welten un: der sächsischen Wettiner, be1 Gre-
ZOI XT Srofßes Ansehen un: Vertrauen, dafß Zutritt dem
Sstreng gehüteten vatiıkanıschen Geheimarchiv erhielt Unter 1US wurde

durch Biıllet des Staatssekretarıiats VO Mäaärz 1851 Zzu „Coadiutore
CO  3 futura SUCCessiONeE Mons. Marını1 nella qualita dı prefetto degli Archivı
Segreti Vatıicanı“ ernannt“; ach dem ode Aarınıs erhielt ebenfalls durch
eın Billet des Staatssekretarıats VO November 1855 die Ernennung Z
„Prefetto deglı Archivi Segret1 a] Vatıcano“ Hatte schon VOT diesen H-
CNNUNSCH deutschen Gelehrten manche 1enste geleistet, SCWANN als
Priäfekt eıne Schlüsselstellung für dıe damals mächtig aufblühende historische
Erforschung des Mittelalters un der Zeıt. Zwar blıieb das Archiv
ach W 1€e VOTr grundsätzlich eın der Ofentlichkeit einschließlich der Forschung
nıcht zugängliches „Geheimarchiv“, das 180e VO  - Fall Fall auf direkte
Weısung des Staatssekretärs bzw. des Papstes selbst vertrauenswürdigen Ge-
ehrten 1in beschränktem Umfang zugänglıch gemacht wurde. ber S Wr

dem Ermessen des Prifekten doch ein vew1sser Spielraum gelassen, welche
Dokumente direkt oder durch Vermittlung VO  — Abschriften Gelehrte
mitteilen wollte. Es kam ıhm ZUSTatten, da{ß in der Person des Prinzen
CGustav Hohenlohe, der als diensttuender Geheimkämmerer täglich Zutritt
ZU Papste hatte, ber eıne direkte Verbindung Z höchsten Stelle verfügte.
Eınen Benutzerraum besa{fß das Archiv nıcht. Wenn eiınem Gelehrten rchi-
valıen vorgelegt wurden, veschah N ohl 1n der Dienstwohnung des Pra-
tekten 1n der Torre de] Quattro Venti, die ber den Archivräumen Jag

Niäheres ber Persönlichkeit und Lebensgang Augustın Theiners bringt meın Aufsatz:
Gustav Hohenlohe Ul’ld. Augustın Theiner, oben /

Vat Arch Segr. dı Stato, Anno 11855 Rubrica 67, fol 15
Ebd tol. Beide Mitteilungen verdanke ich dem Vizepräfekten des Päpstlichen

Geheimarchivs, Prälat Dr Hermann Hoberg, dem auch dieser Stelle nochmals tür seine
Hilfsbereitschaft gedankt sel1.
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Für die Art un VWeıse, W1€e auswärtigen Gelehrten 1n bestimmten Fällen
Archivalien zugänglıch gemacht wurden, darf INa  . wohl den Bericht VO  3
DPertz als typisch betrachten, der während se1nes ersten Romautenthaltes
821/23 Mater1al für die Monumenta Germanıae Hıstorica suchte DPertz
wurde auf Empfehlung des preufSsischen un: des hannoverschen Gesandten
be] Kardıinal Consalvı ohne besondere Schwierigkeiten 1ın die Vatikanıische
Bıbliothek eingelassen, ıhm deren Präfekt, Angelo Maı, freundschaftlich
Z Hand ZiNg. Erst 1mM Januar 1823 erhielt CT, nachdem sıch das Ver-
trauen des Archivpräfekten Marını erworben hatte, auch Z Archiv Zutritt,
„ Was bıs dahın och N1€e einem remden Gelehrten, geschweige enn eiınem
Protestanten geglückt Wr  “ Zunächst hatte Marın1 ı ıhm DU versprochen,
Abschriften VO  w Dokumenten lıefern; nachdem sich aber eın treundschaft-
liches Verhältnis ıhm angebahnt hatte, legte ıhm m seiınem eigenen
Hause“, doch ohl 1n seiner Dienstwohnung, die Register Honori1ius’ 111
un: seiner Nachfolger bıs 1268 VOT, damıt sıch AUS ıhnen Auszüge machen
könne: die „inneren Räume“, das Archiv selbst, durfte selbstverständ-
ıch nıcht betreten.

Zulassungen dieser Art dürften in den tolgenden Jahrzehnten häufiger
vorgekommen se1in: Grundsatz blieb nach W 1e VOT der Charakter als „Ge
heimarchiv“. Er yalt keineswegs ML 1mM Vatıkan Die wiedergegebenen
Brietfe Friedrich urters Theıiner (n 3) lassen erkennen, da{ CS auch
1m Wıener Staatsarchiv einer „allerhöchsten“ Genehmigung bedurfte,
auch 1L1UT Abschriften Ort vorhandener Archıiıvalien herzustellen;: erst Arneth,
der 18541 den Dıiıenst 1m Wıener Archıv antrat, hat als dessen Dıirektor (seıt

eiıne liberalere Benutzungsordnung durchgesetzt un gleichzeitig selbst
1n seiınen Werken ber den Prinzen Eugen un Kaiserın Marıa Theresı1a dıe
Auswertung der vorhandenen Bestände begonnen

Nıcht wesentlich anders Wr es in Preufßen. Noch die beiden orofßen
Zentralarchive, das Geheime Staatsarchiv un das Geheime Mınisterialarchiv,
nıcht mıteinander vereinıigt un blieben bıs 1852 der Leitung VO Uro-
kraten. Erst 1n diesem Jahre also fast gleichzeitig MIt der Ernennung he1-
CI5 Z Präfektkoadjutor wurde diese einem Gelehrten, dem Protessor
der Rechtsgeschichte arl Wılhelm VO  3 Lancızolle, übertragen, der „einıge
bescheidene Erleichterungen 1ın der Benutzung der Archive durchsetzte“ 6.
eın Nachfolger (seıt der Hıstoriker Max Duncker, SeIztie weıtere Er-

H. Bresslau, Geschichte der Monumenta Germanıae Hıstorica (Hannover
106—117160

Über Arneth NDB 2304 f.: viele Mıtteilungen darüber 1n Arneth, Aus meınem
Leben, Bde (Wıen>besonders N 224 K 29% 310

D  0 Kehr, Eın Jahrhundert preudfßischer Archivverwaltung, 1n °® Preufß Jahrbücher 196
(1924) 16/; dieser ede Kehrs sind auch die folgenden Angaben eNtINOMMEN. Da{fß die Ent-
wicklung 1n England ÜAhnlich verlief, kann 11a4 AUS den Angaben bei Knowles, Great
Historical Enterprises London 101—134 erschließen: das Public Record Office WarTr
1838 gegründet worden.
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leichterungen durch un: begann umfangreiche Veröftentlichungen aufgrund
der Akten (Zz die Denkwürdigkeiten des Fürsten Hardenberg), für die
jedoch die persönliche Genehmigung des Königs erforderlich WE  —

Man mu{fß siıch diese Zustände erınnern, WECL1LN INa  a} die Posıtion he1-
Grs 1n den 7wWwel Jahrzehnten seiner Amtsführung (1851—-1870) verstehen
11l Alfred VO  3 Reumont hat ıhm (1885) das Verdienst zuerkannt, da{fß
„dıe nachmalıge freıe Benutzung dieses Archivs historischen 7wecken 1n
unserem Jahrhundert vorbereıtet un: dadurch dem Heiligen Stuhl W1€e der
Geschichtswissenschaft oyroße 1enste geleistet hat“ 6a Die entscheidend.
Wende 1St reıilıch Eerst durch Leo 111 herbeigeführt worden, nachdem schon

1US eın Kardınal (wahrscheinlich Patra) den Plan eıner Oftnung
des Archivs dem Papste unterbreıtet hatte Durch Breve VO Juni 1879

LeoO 111 den früheren Protessor für Kirchengeschichte der Unıi1-
versıität Würzburg un: nunmehrıgen Kardıinal Joseph Hergenröther ZU

„PFracsSes Vatıcanı tabularıı1 S1Ve archivista Apostolicae Sedis“ 1n der Absıicht,
durch ıh die Oftnung des Archivs anzubahnen, die 1mM Jahre 1851 aa
IN wurde. Eın Regolamento AaUus dem Jahre 1884 1e die meılsten der bısher
noch hemmenden Bestimmungen der ersten Jahre fallen.

Dem Zwischenzustand zwıschen absoluter Geheimhaltung un tallweiser
Offnung des Archivs für die historische Forschung 1St CS verdanken, da
Theiner, inzwiıschen durch zroße Aktenpublikationen AaUuS$ den Archiıvbestän-
den bekannt yeworden, Auskünfte ber Archivalien, die 89068  =) mMI1t Recht
der Unrecht 1n Rom VeLIAUTELES ANSCZHANSCH wurde, da{fß zumal Jüngere Ge-
lehrte, die nach Rom reisten, iıhm empfohlen wurden. ber schon vorher
stand als Mitglied des Oratoriums 1n der großen Tradition der Baronı1ius
un Raynald. Schon 1mM Jahre 1841 hatte Constantın Höfler, eben Z Pro-
tessor der Geschichte der Unıiversıität München ernannt un eiıfrıges Mıt-
olied des Goerres-Kreıises, Von Theiner einıge VO  ; Raynald zıtlerte oku-

1m Wortlaut erbeten Unsere Briefreihe eın MIt einer Empftehlung
des die deutsche und besonders die rheinısche Kirchengeschichte verdienten
Bınterıiım (n für seiınen ehemalıgen Kaplan Heıinrich Floss Theiner sollte
ıhm Z Hand gehen, damıt Materı1al für eın Supplement Hartzheims
Concıilıa Germanıae sammle. Nachdem Theiner Präfektkoadjutor geworden
WAar, hoffte Döllinger tür seine Forschungen ber die Sekten des Miıttelalters
durch ıhn bisher unbekannte Quellen erhalten @ 6 Der Germanıst FEFranz
Pfeifter erbittet MI1It verhältnısmälsiig SENAUCIH Quellenangaben Dokumente

62 0B Reumont, Aus König Friedrich Wilhelms gesunden und ranken Tagen
(Leipzıg 543

Fink, Das Vatikanısche Archiv, Aufl (Kom f mi1t weıterer Lit In
der Zeıt 7wischen der Suspendierung Theiners und 1876, wiıll Pastor VO Hertling vehört
haben (Tagebücher, hrsg. V W. Wühr, Heidelberg |1950] 98); se1 nıemand mehr 1n das
Archiv hineingekommen.

Vgl Jedin, Briete Constantın Höftflers Augustin Theıiner -  9 1n ? Hıst.
Jahrbuch 91/I1 (1971) 118
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Zzum IProzeß eıster Eckharts (n 8), der Karlsruher Archivdirektor Mone
Theıner die Sammlung vatikanıscher Dokumente für das Badische

Urkundenbuch (n 16} Wıe ıhm, hat Theiner auch dem säachsischen
Mınıster Falkenstein selbst das Angebot gemacht, die für den Codex dıplo-
matıcus Saxon1i14e erforderlichen vatıkanıschen Urkunden besorgen un

seınem eigenen Namen veröftentlichen, w 1e€e sıch Aaus eiınem Schreiben
des klassıschen Philologen Wilhelm Dindort VO 75. Maärz 1862 ıh
erg1ıbt. Auch Dindort bestand darauf, da{ß die Abschriften kollationıert WUur-
den ° „Tast unglaublich“ erschıen 65 ıhm, da{ß die „ VON Meißener Markgraftfen
un: Bischöten nach Rom gesandten Schreiben“ verloren se1ın sollten. Der
Würzburger Kirchenhistoriker Hergenröther bıttet, dem nach Rom reisenden
Kollegen Hettinger Einsıicht 1ın den Nachla{ des LeO Allatıus gewähren,
ın dem Material tfür se1ın Werk ber den Patriarchen Photius finden
hoftt (n 3) Wilhelm Watterich, der Herausgeber mittelalterlicher Papstvıten,
wünscht sıch eıne Abschrift des Registrum de negot10 Imperı11, dessen Original
der Archivprätekt ıhm e1INst aut den Tisch gelegt hatte, als sıch für die
Vorstudien seınem Quellenwerk in Rom aufhielt (n 21) Der Münchner
Benediktiner 1US Gams erhofft VO Theıiner Todesdaten VO  e} Bischöten des

Jahrhunderts für seiıne Series ep1scoporum erhalten (n 20) Kaum ein
erühmter Name der damals aufblühenden historischen Quellenforschung
tehlt den Korrespondenten Theıners, weıl S1€e der römischen un: 1NS-
besondere der vatikanischen Quellen bedurften.

Für sS1e alle W ar Theiner der deutsche Vertrauensmann 1m Vatıikan. Ihm
empfahlen S1e Jüngere Gelehrte, die ach Rom reisten, se1nes Rates und seıner

U iıcht abgedruckt werden vıier Briete VO:  3 Mones Sohn Fridegar Joseph
—  9 vgl Kosch, Das katholische Deutschland Aaus den Jahren 1864 hbis 1869, au

deren etztem VO: September 1869 hervorgeht, da{fßs Theıiner tatsächlich Abschriften gC-
jefert hat, deren Bezahlung durch den Bankier Schmidt 1n Rom erfolgen sollte In einem Briet
VO!] Februar 1865 bestätigt Fridegar Mone den Empfang VO  o} Büchern durch den Aaus Rom
zurückgekehrten Janssen, Z Oktober 1865 schlägt tür die damals VO:  »3 Theıner BC-
plante Publikation VO  } Garampıs Reisetagebuch den Verleger Hurter (Schaffhausen) ann
VOT, WEeNn 1n deutscher Übersetzung veröffentlichen wolle; WE im italienischen
Originaltext, könne 1n „unserer“ Quellensammlung erscheıinen. In der Nachschrift
diesem Brief heißt „Döllinger wird Ihnen, WEeLlnl S1e ıh ZUuUrr nNntwort drängen, ber
München berichten, da{ß dort VO:  3 se1ıten des jungen Könıigs alles geschieht, die legıtıme
Monarchie beseitigen.“ In der Nachschrift dem Briet VO: September 1869 bedauert
der Vater Mone, da{fß „dıe wissenschaftlichen Arbeiten Z hre UNSECTFET Kırche lange
und vielleicht für ımmer ausSsetizen muß unterwerte miıch ber SCIN dem Willen Gottes.“
Franz Joseph Mone WAarlr damals schon schwer krank, starb Mäarz 18771

10 Zur Begründung seiner Forderung erinnert Dindort das Schicksal des Kardınals
Maı, der 6cS unterlassen habe, dıe 1n seinem Auftrag gefertigten Abschriften klassıscher Texte

kollationieren, und dann keinem anderen Gelehrten gestattete, seine Abdrücke mMi1t den
Handschriften vergleichen; „erreicht ıh: Jetzt, nach seiınem Tode, ımmer und ımmer
wieder die Nemesıs“, weıl INa  - die Unzuverlässigkeit seiner Texte konstatiert. In einem
zweıten Briet VO: September 1863 empfiehlt Dindortf Dr. Hirzel, den Sohn des
schweizerischen Generalkonsuls 1n Leipz1g, und Protessor Merkel, der über die „Argonauten”
des Apollonius (von Rhodos) arbeitete.
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Hılte bedienten S1e sıch, WwWenNnn S1e siıch selbst iın Rom autfhielten. Der enenser
Kirchenhistoriker arl August Hase hoftt durch ıh einen bevorzugten Platz
be1 den liturgischen Feiern der Karwoche 1mM Vatikan erhalten (n 14), der
Konvertit Hugo Laemmer, dem Einsicht 1n die vatikanıschen Quellen ZUrFr

Reformationsgeschichte gewährt worden WAafrT, meldet sıch be] ıhm AUS YTAaSs-
Catı, sıch VO  3 dem römischen Klıma erholt (n 15), Johannes Janssen,
der künftige „Geschichtsschreiber des deutschen Volkes“, sammelt Materi1al
tür seın Quellenwerk „Frankfurts Reichskorrespondenz“ un: erhält VOIl

Theıiner Abschriften und Bücher tür seine Studie ber die polnischen Teilun-
SCIH, der ıh der apst hatte (n 23

Theıiner selbst scheint eın eiıfrıger Briefschreiber SCW CSCH se1n. Obwohl
WIr seiıne eigenen Briete iıcht besitzen, ertährt 11an aus denen seıiıner Korre-
spondenten vieles ber seıne eigenen Studien un Publikationen, die das
Gesamtbild abrunden. Er benutzte die zahlreichen Bekanntschaften, die 1n
Rom machte, archivalische un bibliothekarische Auskünfte einzuholen,
Bücher besorgen lassen un: ıcht 7zuletzt für die Verbreitung seıner
beängstigend zahlreichen Publikationen SOTSCIL. Von dem eben Z Oster-
reichischen Hofhistoriographen ernannten Friedrich Hurter hoftt Abschrit-
ten AUS dem Wıener Staatsarchıv erhalten, wenn auch 7zunächst noch ohne
Erfolg (n Un 3 Der Patrologe Fefßler, spater Sekretär des Vatikanischen
Konzıils, teilt ıhm nach seıiner Rückkehr AaUuUS Rom den Titel eınes anscheinend
1m Gespräch erwähnten Werkes ZUTFr Patrıstik miıt (n 24) Mehrtach werden
in den Brieten Theiners Quellenpublikationen ber den Kirchenstaat und die
osteuropäischen Völker erwähnt. Be1 em Tübinger Kirchenhistoriker Hetele,
dem Vertasser der großen Conciliengeschichte, erkundıigt sıch, W1e€e viele
Exemplare der VO  a} ıhm vorbereıteten Quellensammlung ZUr Geschichte des
Konzıls VO  3 TIriıent in Deutschland abgesetzt werden könnten (n Z In die-
sSser Hinsıcht wuürde sıch das Bild och erweıtern, W en INan die Briefe eut-
scher Verleger ıh heranzöge 11

Zu Begınn der 1840er Jahre gzalt Theıner 1n Deutschland als Exponent
des durch das Kölner Ereign1s angeregten kirchenpolitischen Aktivısmus der
Katholiken. Er stand damals 1ın Verbindung MI1t dem Goerres-Kreıs
1n München, insbesondere MIt Höfler un: Phillips 12 miıt den badischen Kır-
chenführern Andlaw un: Rosshirt 15 und der Einsiedler Benediktiner Morel

11 Es finden sıch im Nachlaß Theiners Briete des Verlegers Benjamın Herder au den
Jahren b  5 die sıch miıt dem ruck der Biographie des Kardinals Frankenberg und
miıt Theiners Mitarbeit Kirchenlexiıkon sOWw1e Konversationslexikon betassen. Außer-
dem wirbt Teubner (am Februar für die Einführung der Bibliotheca Teub-
neri1ana 1n Italıen, Oldenbourg ANtTWOrTtet (30. Marz I1 der Drucklegung einer
Arbeit Theiners über die Heidelberger Bibliothek, Pustet schickt (30 September eine
eben fertig gewordene „Verteidigungsschrift der schwer verletzten Rechte des päpstlichen
Stuhles“.

, Anm.
13 Heinrich VO: Andlaw konstatiert März 1851 „Hier Rhein 1St alles, WwW1e

1M Grunde allenthalben, einer Katastrophe reift. Indessen blührt eın rischer Klee
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VeErSOrgLtE ıh miıt Nachrichten ber schweizerische Verhältnisse 14 raf
Reıisach, den VO  3 dessen römischer Zeıt her kannte, schildert se1n Wirken
als Bischof VO Eıichstätt Senestrey, ebenfalls ehemaliger Germanıker, den
Hergang seiner Ernennung Z Bischof VO  - Regensburg 16 Beide gehörten
der kirchlichen Rıchtung A MItTt der Theıiner wenıge Jahre spater 1n Konflikt
geriet.

Denn ın den 1 860er Jahren bricht der Konflikt 7zwıschen der deutschen
hıstorıschen Schule un: der Neuscholastık AaU3y dem Theiner ebenso W1e€e Döl-
linger un dessen Schüler Friedrich ZU Opfer Gelen Döllinger verteidigt
se1ıne Haltung ZUY Römischen rage (n 18), se1ın Schüler Friedrich Jegt die
Gründe dar, die ıh Z bewegen, sıch den Beschlüssen des Vatikanıschen
Konzıls ıcht unterwerten (n SMP) Wıe Friedrich, betrachtet sıch auch
Theiner als Opfter der „ Jesuıtenpartei“ un unterstutzt 1mM geheimen, och
während des Konzıils als Archivpräfekt suspendiert, den Kampf der eut-
schen Protessoren dessen Beschlüsse @ Z Auch MI1t Bischof Strofß-
maıer blieb 1n Verbindung SO spiegeln die 1er mitgeteilten Briefe
deutscher Kirchenhistoriker Theıiner nıcht allein den Fortschritt der SC-
ehrten Studien wiıder, die INnan damals 1n der historischen Theologie betrieb,
der Frucht.“ Er wünscht tür das Erzbistum Freiburg einen „tüchtigen Koadjutor“, zumal
da „das Capiıtel, namentlıch 1n etzter Zeıt unbegreiflicherweise Staudenmaier und die
katholische theologische Fakultät ihm d dem amtierenden Erzbischof] vielen Kummer
machen“. Von dem Heidelberger Juristen Rosshirt lıegen Briete AUS den Jahren 1845 und
1846 VOT

14 Gallus Morel schreibt 18 August 18472 „Unsere Schweizer Sachen stehen eNtLt-
etzlıch miserabel. Die Tagsatzung hat wiıeder nıchts gemacht n der aargauischen KIS-
SUCE, und Aargau WIrL d 11LU wahrscheinlich die Liquıidation der Klostergüter vornehmen. Dıiıe
katholische und reformierte Schweiz se1it 1712 nıe mehr scharf TIreNNT: ament-
lich steht Lucern orofß 1im Kampftf da Dieser Klostersturm hat be1 allem Traurıgen auch viel
Gutes veranla{fßt.“ In diesem Briet und dem folgenden befafßt sıch Morel auilberdem miıt dem
Druck der vatıkanıschen „Staatsschrift“ be1i dem Verleger Benziger. Am Oktober 1857
konstatiert C daß die Abtei Einsiedeln „ziemlich ruhig und unangefochten, dıe Walltfahrt
außerordentlich stark besucht SE  « Der letzte Briet 1St VO November 18569 »„AuS der
Tiete des Herzens“.

15 Reisachs Briefe VO Junı 1837 und VO: September 1839 sınd 11LUI mi1t „Nota
manus“ b7zw „Notus manu“ unterschrieben, der 7zweıte miıt der Ortsangabe „Erzerum
A4US der großen Loge”, In iıhm emerkt CI, da{fß Theiner 1ın einem nıcht niher bezeichneten
Buch nach der Ansicht des Nuntıus Viale Prel 5 die Protestanten eiıne „herbe Sprache“
eführt habe, 1€ mehr schadet als nutzt“”. Außerdem siınd noch vıer datierte Briete A4US den
Jahren und rel undatierte Briefe Reisachs Theiner erhalten.

16 Am Schlu{fß seines Brietes VO Februar 1858 rzählt Senestrey, Papst Gregor ON T'
habe ıhm eım Abschied VO:  3 Rom 1mM Jahre 1847 DESAYT „JTeneto Roma la Santa Sede
SCHMIDIC nel cuore!“ Senestrey aANLWOrTete: „Santo Padre! SIN all’ultima Z0CC12 dı sangue.“
Am Jun1ı 1850 ordern die Herausgeber des „Katholik“, Heınrich un: Mouftfang, Theiner
auf, ıhrer Zeitschrift mitzuarbeiten.

Sechs Briefe Strofßmaiers Aaus den Jahren bedürfen noch einer eigenen
Untersuchung; Mäaärz 1871 schreıbt C „Lieber sterben als meın Gewissen und
meıne Überzeugung andeln. Lieber jede Humililitation auszustehen, als VOT dem Baale, VOLr

dem verkörperten Hochmuth meıne Knıie beugen.“
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INall Ort auch das Echo der schweren Auseinandersetzung Kirchenstaat
un: Konzil.

Da samtliche mitgeteilten Briefe Autographe sınd, wurde die Rechtschrei-
bung und, soweıt möglıich, auch die Zeichensetzung der Originale beibehalten.
Anreden und Grußformeln wurden deshalb nıcht weggelassen, weıl sıch AaUus

ıhnen Schlüsse auf das persönliche Verhältnis der Briefschreiber ZU Adres-
ziehen lassen. Dagegen wurde daraut verzichtet, be] jedem Briet den

Fundort anzugeben: S1e befinden sıch ausnahmslos 1m Nachla{f Augustın Thei-
ers 1mM Vatikaniıschen Geheimarchiv.

Bınterım Theiner, Biılk Oktober 1844

Hochwürdiger, hochzuverehrender Herr Doctor! ange aArtete iıch auf
eıne schickliche Gelegenheıit, Ihnen, Hochwürdiger Herr! meıne Dankgefühle

Tag legen, für die gyütıge Verwendung un! liebevolle Annahme eines
Düsseldorter jungen Candıdaten, des Herrn Schloemer, der in der schlimmen
Zeıt meıner Verfolgung MI1r Lreu blieb Er schrieb mI1r VOINl Rom, da{ß die
Aufname in das Römische Seminar eINZ1S Ew Hochwürden verdanken
habe SO nehmen Sıe enn gefälligst ftür diesen Liebesdienst auch VO  - meıiner
Seıite den verbindlichsten ank Von Person bın ıch ZW ar w Hochwürden
unbekannt, doch aber wiırd die traurıge Epoche VO Jahre 82 Ihnen meınen
Namen schon mitgetheilt haben

Meın DEWESCHNCT Kaplan, eın talentvoller Junger Priester, eıne aufrichtige
deutsche Seele 1St der Ueberbringer dieses meınes Dankbriefes WasC es

zugleıch, auch diesen meılınen Mitarbeıter Ihnen bestens empfehlen. Ich
habe ıh besonders ersucht, aut einıge deutsche Concıilıen, deren Acten b1ıs
hierhin fehlen, se1n Auge richten un erforschen, ob vielleicht solche 1ın
Rom finden waren, indem iıch beabsichtige, ach der Vollendung meıner
„Pragmatischen Geschichte der deutschen Concılien“ einen Supplementband

Harzheıms Sammlung herauszugeben ?. Sıe, Hochwürdiger Herr, die Sıe
viele Bibliotheken durchsucht un schöne Disquisitiones geliefert haben,

könnten vielleicht auch mM1r un meınem Rom anwesenden Kaplan Dr
Floss einen reichen Beytrag jetern. Hıerum bıtte ıch Sıe dann, un benutze
zugleich diese Gelegenheıt, miıch Ihrem ftrommen Gebete empfehlen, dem
ıch die Ehre habe, miıch NENNECIL Ew Hochwürden ergebenster Diener
Dr Binterim, Pfarrer 1n Bilk

Anton Joseph Binterım (191  > Ptarrer VO  } Bilk bei Düsseldorf, Vertasser einer
Geschichte der deutschen Konzilien, als ultramontaner Kirchenpolitiker höchst umstrıtten,
WAar während des Kölner Kirchenstreıtes N seiner Stellungnahme die preußische
Mischehengesetzgebung VO: Landgericht Düsseldorf we1ı Jahren Festung und Absetzung
verurteılt worden, Schönig, Anton Joseph Binterim als Kirchenpolitiker und Gelehrter
(Würzburg 701 fi.; auch Schrörs,; Dıie Kölner Wırren (Berlin/Bonn 529 D
540 U,
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Der Überbringer des Brietes, Johann Heinrich Floss (1819—-1881), WAar 842/44 Kaplan
Bınterims 1n Bılk BCWESCH, nach Abschlufß seiner Studienreise habılitierte sıch 1847 für
Kirchengeschichte 1n Bonn und wurde 1854 außerordentlicher, 18558 ordentlicher Protessor
daselbst. Schrörs, Johann Heinrich Floss, 1! Annalen Hıst. ereıns Niederrhein
14% (1950) 1—150; einıge Erganzungen 1n meınem Autsatz: Die Vertretung der Kirchen-
geschichte 1n der ath Theol Fakultät Bonn, —  9 1n ? ebd 155/56 (1956) 4729

Bınterım gyab se1it 1835 eine „Pragmatische Geschichte der deutschen National-, Pro-
vinzıal- und vorzüglichsten Diözesankonzilien“ heraus, die 1mM Jahre 1848 miıt dem sıebten
Bande abgeschlossen wurde, Schönig, Bınteriım 376 Das von iıhm und Floss geplante
Supplement Hartzheims Concilia Germanıae, für das der letztere zeitlebens Materı1al
sammelte, 1St n1ıe erschiıenen, Schrörs, Floss 58 {ft.: Jedin, Vertretung d. Kırchengeschichte
43°

Hurter Theiner, Wıen TT Dezember 1845

_ Hochwürdiger, hochverehrtester Herr! Da unbegreiflicherweise meıne
Ernennung * bıs auf den heutigen Tag weder förmlich MI1r angezeıgt, och
öffentlich bekanntgemacht worden 1St, und ıch sSOmıIt alles, W 4ds iıch werden
soll, 1U 1n bin, habe ıch auch bıs jetzt aller Schritte mich enthalten,
wodurch MIır der Zugang den 1er vorfindlichen Geschichtsquellen eröffnet
werden ollte, soda{fß ıch das Staatsarchiv noch ıcht einmal gesehen habe
Um Ihnen aber dennoch dienlich SCYN, habe ıch Ihre Wünsche? eiınem
Jungen Angestellten des Archivs mitgetheilt, der bereıts der höchsten Stelle
eıne Eingabe gemacht hat, da{ß ıhm, 1mM Sınne Ihres Verlangens nachzusuchen
un: Abschriften besorgen, möchte gESTALLEL werden: enn hne solche Be-
willigung annn INan AausSs dem Archiv nıchts erhalten. Alles 11UN1, W 4as S1e
wünschten, dürfte j1er schwerlich sıch vorfinden, dessen hat AUS eınem
flüchtigen UÜberblick in dıe Registratur bereits sıch überzeugt; W Aas aber wıch-
tig 1St, wırd für Sıe abgeschrieben werden.

Dıieses theıle iıch Ihnen vorläufig mıt, damıt Sıe iıcht befürchten, ich hätte
Ihren Briet unberücksichtigt beiseitegelegt. Be1 Abgang des nächsten Curiers
hofte ıch umständlichere Auftfschlüsse S1ie gelangen lassen können.

Genehmigen Sıe die Versicherung jener vorzüglichen Hochachtung MmMiıt
der ıch die Ehre habe SCYN Ihr ergebenster Dr Hurter.

Friedrich VO:  - Hurter (1787-1865), evangelıscher Pfarrer un se1ıt 1835 Anthistes 1n
Schafthausen, WAar 16. Junı 18544 1n Rom ZUTC. katholischen Kirche übergetreten und
wahrscheinlich damals mMi1t Theiner zusammengetroffen; Januar 1846 wurde Z U

Hofhistoriographen 1n Wıen ernannt Über seınen Werdegang vgl Vogelsanger,
Weg nach Rom. Friedrich Hurters geistige Entwicklung 1m Rahmen der romantischen Kon-
versionsbewegung (Zürich auch Hurters Konversionsschrift: Geburt und Wieder-
geburt, Bde (Schafihausen ritisch benutzt 1St. Bemerkenswert, daß w 1e bei The1-
GT auch bei Hurter die Lektüre der „Symbolık“ Möhlers ıne entscheidende BC-
spielt hat, Vogelsanger 195

Welches die archivalischen Wünsche Theiners T1, 1St Aaus Hurters Briefen nıcht
ersehen; INa könnte daß Ss1e sıch auf das 1mM folgenden Jahre (1846) erschienene
Buch „Herzog Albrecht VO  - Preußen erfolgte und Friedrich VO Preufßen versuchte
Rückkehr ZUT: katholischen Kirche“ (Augsburg bezogen.
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Hurter Theiner, Wıen Februar 717846

Hochwürdiger, hochverehrtester Herr! Leider annn meın vegenwärtıiges
Schreiben eın anderes Resultat haben als die Vermuthung, iıch hätte vielleicht
Ihr Begehren DU obenhin angesehen, VO  3 MI1r abzulehnen. hne höchste
Genehmigung darf Aaus dem Archiv nıchts mitgetheıilt werden. Diese ISt NUN,
selbst mıiı1t Beilegung Ihrer miıch gerichteten Zuschrıiıft, dreimal nachgesucht,
bıs Jjetzt 1aber och keine Antwort darauf ertheilt worden. ZUur Zeıt als
das Gesuch erging, das VOTFr der Thüre stehende intreften des russischen
alsers 1D verflossener Woche annn die längere Anwesenheit se1nes Mını1-

Nesselrode einıge Bedenklichkeiten hervorgerufen habe, das ann ıch
eher vermuthen, als MIt Sicherheit testhalten. Ohne dem 1aber wırd 1er nıchts
schnell erledigt, da{fl die Zögerung ıhren Grund auch hıerın haben könnte.
Indeß wırd die Sache neuerdings 1ın Erinnerung gebracht werden, WEeNnNn anders
die nıcht vorgesehene un och weniıger erwartete SiumnI1s Ihrem Werke
nıcht hinderlich 1St

Genehmigen S1e die Versicherung jener vorzüglichen Hochachtung, mıt
der iıch die Ehre habe SCYN Ihr ergebenster Dr Hurter, Hofrath.

Um die Jahreswende 845/46 7ar Nikolaus dem Kaıiıser VO  } ÖOsterre1
eınen Besuch 1n Wıen ab, Srbhik, Metternich I1 (München 138

Hurter Theiner, Wen Oktober 71846

Hochwürdiger, hochverehrtester Herr! Herr Professor Roshıiırt ın Heidel-
berg ! hat MIr mitfolgendes Buch für Sıe übergeben, welches ıch aber ıcht
trüher Sıe konnte abgehen lassen, weıl ich Eerst 1m vorıgen Monat wıieder
hieher zurückgekehrt bın und VO  - dem Abgang des ersten urıers nach me1-
Ne Wiedereintreften keine Kunde hatte. Inde( wırd hiermit nıcht 1e]
versaumt SCYN.

S1e haben MT vorıges Jahr VO  3 Briefen des Cardıiınals Hosıus gesprochen,
welchen zufolge die Heirath des Erzherzogs arl VO  - Steiermark miıt der
lıeblichen Vırgıin vorzüglich hıntertrieben hätte Onnten Sie mır
geben, dieselben finden SCYCI., oder S1e, datern S1e nıcht gedruckt sind,
MI1r mittheilen, würden S1ie miıch hiedurch cschr verpflichten. Ich habe nam-
lıch eıne Lebensgeschichte seiner Gemahlın Marıa, Kaıiıser Ferdinands Mutter,
begonnen un: da würden mMIr dieselben treftlich Zzustfatten kommen, 7zuma]
1n der Correspondence VO  — la Mothe-Fenelon ot1ızen vorhanden sınd,
da{ß Elisabeth auch spater noch sıch un den kaiserlichen Hoftf mıiıt dieser Hoft-
Nung amüsırte, W 45 be1 dem glaubensschlappen Maxımıilıian I1 eın Leich-
tes WAar.

Genehmigen S1ie die Versicherung jener vorzüglichen Hochachtung, mıiıt
der ıch die Ehre habe verharren Ihr ergebenster Hurter.
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Der Jurist Conrad Eugen Franz Rosshirt (1793—1873) WTr seit 1818 Professor 1ın
Heıidelberg, „persönlich W AarIiner und überzeugungstreuer Katholik“, hne sıch jedoch den
kirchenpolitischen Kämpfen 1n Baden beteiligen. ADB Z29% 260 ff.: F. v. Schulte, Ge-
schichte der Quellen und Literatur des canonischen Rechts (Stuttgart 350

WAarTr für einen Aufenthalt 1n Rom während des Wınters 844/45 VO Phillips
1844 Theıiner empfohlen worden.

In seiner „Geschichte Kaıiıser Ferdinands Bd (Schaffhausen hat Hurter eın
Kapıtel über „Carl: beabsichtigte Vermählung MmMIi1t Elisabeth VO  3 England“ (S
wähnt darın ber nıcht die VO:  ; Theiner behauptete des Kardınals Hosıus.

Rıtter Theiner, Breslau November 71850

Lieber Freund. Der Herr Abdelegat Prosperı u7z1 hat die Guüte gehabt,
MIr Ihr Schreiben un: die Schrift ber Gallıilei 17} abzugeben. Meınen besten
ank dafür: iıch werde S1e bald vornehmen und in der Bonner Zeitschrift tür
Theologie un: Philosophie eine Relation darüber lıefern, vielleicht auch noch
ın anderen Blättern, W as ıch dem gelehrten Vertasser mitzutheilen bitte. Ich
hatte die Ehre, mıiıt Canonıcus Gaerth den Herrn untıus un Geftolge 1n
Liegnitz empfangen un ZUr Seıite des Herrn untıus durch die Straßen
VO Breslau durch eıne ungeheuer gedrängte Menschenmenge 1n der fürst-
bischöflichen Hofequipage ach dem Dom tahren. Wıe Zut un: ylänzend
alles ausgefallen, werden S1ıe bereıits durch die Berichte des Herrn untıus
un durch die Zeıtungen ertahren haben

Ihre Mittheilungen ber Schaffgotsch ® sınd sehr interessant und NEeU. In
dessen rathe ich Ihnen doch, W as die taktische Lebensbesserung betrifit, ein1ge
Vorsicht. 111 ber die Sache mMi1t Consistorialrath Menzel 3 confidentiel]
W CI Sıe erlauben sprechen, der be1i seiner Geschichte Deutschlands die M1IN1-
sterjal Acten eingesehen un benutzt hat Vielleicht erhalte ich sS1e selbst be1
meıner nächsten Anwesenheıt 1n Berlin * ZUur Einsicht.

Der Band der A4ten Auflage meıner Kırchengeschichte © erscheint
nächstens, der zweıte bald darauf und 1St ZU Theil schon gedruckt. Er tführt
die Kirchengeschichte bıs auf die Cardinalisierung Diepenbrocks, Wıese-
INann [ !} eicCc habe dem Vater darın ein Denkmal mi1t wenıgen Wor-
ten ZESECTZT, W 4as NUur VON seınen Thaten übertroften wıird ber das Inter-
essantfestie für Sıe un die Römer enthält der Band in der Vıta St Petrı1ı
ber das siebenjährige und 25Jjährıge Episkopat Rom und Antiochia
Sıe wIıssen, welche Versuche in Zeit siınd gemacht worden, beide
Episcopate mi1ıt der Apostelgeschichte un: der Chronologie ın UÜbereinstim-
INUuNS bringen. In der Ausgabe WAar iıch noch der Ansıcht, daß DPetrus
ZUuUerst 1m Jahre 43 oder ach seiner Befreiung Aus dem Kerker ZUerst nach
Antiochia gekommen un: Ort se1ın Episcopat angetreten, ann noch 1n dem-
selben Jahre nach Rom gereıst, 1m Jahre wıeder ın Antiochia SCW CSCH, den
Evodius eingesetzt, un abermals ber den Norden Klein Asıens ach Rom
angsCNH, sodaß zugleich Bischof 1ın Antıochija und Rom SCWESCNH. Dıie Sache
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verhält sıch Zanz anders. Eusebius hat recht, der ıh schon ach Antiochia
gehen aßt Lesen S1e Cap T, der Apostgeschichte bıs 26 Da finden
S1e, da{fß gleich unmittelbar ach der ersten Verfolgung iın Jerusalem (35
od 36) Christen ach Antiochia gekommen un den Juden, 1Ur den Juden
gepredigt, un mıiıthın die christliche Gemeinde gestiftet. Wıe 1U aber
die Apostel nach Samarıa den DPetrus und Johannes sendeten, haben sS1e
sew1fß auch Sorge für die CuG jüdische Gemeinde 1n Antiochia getragen un
den Petrus oder einen anderen Apostel hingesendet. Z6) kommen eue

Bothen des Evangelıums ach Antiochia, die den Heıiden predigen und eıne
Gemeıinde stiften. Da dieser Barnabas und Paulus gesendet werden,
Zl 1€eSs VOT dem Jahre oder 40 nıcht geschehen SCYN., Wır erhalten dem-
nach 1n Antıiochia Z7wel Gemeindestiftungen, eine 1mM Jahre 36, die AaUS Juden
allein besteht, und oder 40, die AaUS Heidenchristen entsteht. Zum zweıten-
male aber kam Petrus, als Jerusalem verlassen mußte, 4% oder 44 dahın,
SE7LEG wahrscheinlich den Evodius eın un reiste Aann ach Rom. Was meınen
Sıe dazu? Ich denke, be1 besserer Mufe eıne DDıssertation darüber schreiben
un die Sache austührlich behandeln.

Den November gehe ıch nach Berlıin in die Erste Kammer, unterde{(ß
droht uns eın 7zweıter 30)jährıger Krıeg Leben Sie recht ohl und srüßen
Sıe Herrn Prosperı1! Mıt aller Freundschaft Ihr ergebener Dr Rıtter.

[ Nachschrift ] Nıtschke, Ihr anverwandter Pfarrer, früher ın Auras, 1St
zurückgekehrt un thut Bufße be] den Barmherzigen Brüdern 1ın Neustadt.

Buzı dürfte der Überbringer des Bıretts SCWESCH se1n, das der Wıener Nuntius
Michele Vıale Prel  ‚ (1799—1860) dem Fürstbischof Diepenbrock November 1850 1m
Rahmen einer großen Feıjer 1n Breslau autsetzte. Vıale Preli:  ] WTr Nuntiıius 1ın Wıen 1845 bis
1855, De Marchi, Le Nunzıature Apostolıche dal 1800 al 1956 (Rom

Philipp Gotthard Graft Schaffgotsch, Günstling Friedrichs Gr und VO  3 ıhm
seiner notorischen Unwürdigkeit bei Papst Benedikt AITV als Fürstbischof VO  3 Breslau
durchgesetzt, stand 1m Mittelpunkt des damals VO Theiner vorbereiteten Werkes AZu-
staände der katholischen Kirche 1n Schlesien 17587 das 1857 erschien; die Vorrede 1St
VO: Maı 1851 datiert. Rıtters Skepsis hinsichtlich der „Bekehrung“ des Günstlings WAar

11LUX allzu berechtigt.
bin nıcht sicher, ob Rıtter den Historiker Wolfigang Menzel (1798—1873) 1mM Auge

hat, dessen „Geschichte der Deutschen“ erstmals 824/25 erschıen und wiederholt aufgelegt
wurde.

Der Breslauer Domdechant Joseph Rıtter (1787-1857) WAarTr 158549 1n Münster Z
Deputierten der Ersten Kammer gewählt worden und hielt sıch infolgedessen tter 1n Berlin
auf Briefe VO  3 ıhm AaUS$S Berlin Fürstbischof Diepenbrock be1 Nowack, Ungedruckte
Briefe VO  } und Kardinal Melchior VO Diepenbrock (Breslau 167 f 176 Zu
seiner Biographie edaın, Vertretung der Kirchengeschichte 412—416

Dıie Vorrede Z Aufl des „Handbuchs der Kirchengeschichte“ 1sSt datiert Berlin,
November 1850 ıtters Handbuch War damals neben der Kirchengeschichte VO  3 Alzog

das meısten verbreitete kirchengeschichtliche Lehrbuch.
Die stark panegyrische Würdigung Pıus findet sıch auch noch 1n der Aufl des

Handbuchs, Bd I1 (Bonn 6572
Dıiıe 1m folgenden gegebene Zusammenfassung des Abschnittes ber Petrus 1St ebenfalls

ın der Aufl (Bd I, _.) noch enthalten. Es bedart keines Beweıses, daß ıtters Versuch,
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für das Wirken des Apostels Petrus 1n Antiochien und Rom eıne exakte Chronologie autfzu-
stellen, der Dürftigkeit der vorhandenen Nachrichten scheitert, LIhK VIIL, 3735

Anspielung auf die Spannung zwıschen Preuflßen und ÖOsterrei VOr der Olmützer
Punktation VO: November 1850

Döllinger Theiner, München Julı 1851

Hochwürdiger, csehr verehrter Herr! Eıne lange Abwesenheit 1in Folge
einer nach England NiernomMMeENeEeN Reıse, wiährend welcher Ihr Brief ankam,
20n die Ungewißheıt hinsıchtlich meıner Bewegungen ın den Ferıen, lassen
miıch erst Jetzt a”7ıl kommen, Ihnen schreıben. Ihr Manuscrıipt ! hatte ıch
iınde{( VO  — Cotta ohne iırgend eıne weıtere AÄufßerung zugesandt erhalten, und
Cr Ihrer Weısung vemäafßs sogleich Herder in Freiburg geschickt. Eben VeI-

nehme ıch 1U VO  e unserem Subregens, da{ß Sıe unterde( beschlossen haben,
dem Buchhändler Manz das Werk ZU Verlag übergeben. Dazu dürfte esS
ohl och ıcht spat se1ln, denn, W 1€e iıch höre, 1St Herder 1NSs Bad ach
Kıssıngen CHAaANSCNH, un: das Manuscrı1pt also wohl während seiner Abwesen-
eıt 1n Freiburg angekommen un liegengeblieben.

Da die Stellen, die Ihnen des Papstes Heılıgkeit übertragen einem
Deutschen un besonders Ihnen zutheil geworden sınd, das I1St für uns alle
diesseits der Alpen sehr erfreulich, un mOge Ihnen Gott raft un Gesund-
eıit verleıihen, 1ın ausgezeichnet gyünstıger Stellung das für die Kirche,
die allgemeine sowohl als die deutsche leisten, W 4s Ihnen möglıch iSt;, un:
WOZU S1e eıgens auf diesen schönen Posten gestellt se1ın scheinen. Auf die
Aussıcht, die Sıe MI1r eröfinen, Sıe 1n München sehen un: sprechen, treue
iıch miıch sehr, un: werde 1n den CrStieH Tagen des September och 1er Yalık
iıch meınerseılts habe se1it langer Zeıt schon csehr gewünscht, Ihre persönliche
Bekanntschaft machen, un: ıch rechnete 1€es den Vortheıilen, welche MI1r
eiıne schon se1it langer Zeıt projektierte römische Reise vewähren würde. Ich
bın se1it längerer Zeıit MIt einer historischen Arbeit ber die Haeresien und
Secten des Miıttelalters beschäftigt ?; S1e wı1ıssen besten, 1evıiel da och
autzukliären un berichtigen ISt, und W1€e trüher eıne protestantische Seıite
gerade dieses Gebiet varııeren un alle Mafßßregeln der Kırche diese
Secten 1Ns gehässige Licht stellen versucht hat Ich habe allerdings l1er un:
1n Parıs un: VWıen interessante un wichtige Beıiträge, inedita, gefunden,
aber W 1e€e manches Wiıchtige tehlt MI1r och un: mı1ıt Sehnsucht blicke ıch oft
ach Rom un denke daran, welcher Reichtum VO Materialien OFrt och sıch
befinden musse. Dürfte ıch wohl Sıe, hochwürdiger Herr, die Bıtte stellen,
Aaus Liebe ZAUE > Sache un: Z Ehre der Kiırche diesem Gegenstand einıge
Autmerksamkeit schenken un: MI1r 1n Auftreibung des tehlenden Stoftes be-
hılflich se1ın wollen? Es versteht sıch, daß ıch etwaıge Auslagen für Copıen
etc. mMIt Freuden sotort decken würde. Es siınd die Secten der Katharer oder
Manıchäer (Patarener); der Waldenser, der Lollharden, der Tratıcellen, Wıcli-
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ten un Hussıten. Außerst lehrreich un erwünscht muüfßten 1er besonders
Inquistionsprotocolle se1n, deren sıch 1n der Vatıcana, Casanatense, dem
päpstlichen Archiıve eiC,. gew1ß auch mehrere finden uch o1ibt 65 Ort
hne Z weitel für diesen Gegenstand wichtige Handschriften. SO cehe ich in
Tostıs Stor1a di Bonitacıo VIIL; IL, ber die Fraticellen zıtlert: Jord
1960 Bibl Vatıcana (wohl 11UTr ach Raynald), eın Manuscri1pt, dessen sub-
stantieller Inhalt für miıch VO  3 höchstem Werthe se1n würde. och iıch hoftfe

glückliıch se1ın, mündlıch darüber och miıt Ihnen reden. Nun och
VO  3 anderem: Hat INa  a} 1n Rom schon Notiız VO  3 der außerst
wichtigen Entdeckung der 5S0S Philosophumena des Pseudo-Orıigenes, die 1n
Oxford eben erschienen sind Ich bın höchst begier12, W 4s IN  — OFrt den
außerordentlichen Aufschlüssen, die dieses Werk ber Geschichte der rOm1-
schen Kırche Zephyrinus und Callistus gewährt, wırd Bereıts
hat sıch der englische Protestantiısmus 1n eiınem (wahrscheinlich VO  3 Miılman
verfaßten) Artikel der Quarterly Revıew der Sache bemächtigt. S1ie
1St wichtig, daß iıch eben beschäftigt bın, eıne Schrift darüber vertfassen;
da{ß das Werk Aacht, wenngleıch nıcht VO Orıgenes sel, scheint mI1r unzweiıtel-
haft, un Es sollte MI1r leidthun, WEeNn jemand 1 Interesse der allerdings
prıma facıe 1er schwer compromuttierten Autorität des Stuhles den
sıcher unhaltbaren Standpunkt einnehmen sollte, das Buch für eın er-

schobenes erklären. och auch darüber mündlich mehr. Miıt größter Ver-
ehrung Ihr ergebenster Döllinger.

Theiners „Zustände der katholischen Kırche 1n Schlesien“ erschiıenen 1852 1mM Verlag
Manz 1in Regensburg. S Anm.

Wıe 1n der Einleitung erwähnt, WTr 'Ih März 1851 Zu Koadjutor MI1t dem
echt der Nachfolge des amtierenden Archivpräfekten Marını ernannt worden.

Fur seine Sektengeschichte des Mittelalters sammelte Döllinger se1t Jlangem Hand-
schriftennotizen und Bücher; Aaus Frankfurt, 1848 der Nationalversammlung teil-
nahm, wurden Kısten mıiıt Büchern nach München geschickt, Friedrich, Ignaz VO  3

Döllinger L1 (München 510
Döllingers Zitat aus Tostiz, Stor1ia di Bonitazıo VL Vol 11 (Montecassıno

1St. exakt. 'Tost1ı verweiıst 1n der 'Tat aut „Ray[naldus] 55° Ann cel. 1297 D
dıe Chronik des Jordanus nach Vat. lat 1960 Zıtlert wırd

Die bis dahin unbekannten Bücher 4—1 0Ö der Philosophumena Hippolyths VO Rom
1842 1n einem Codex aut dem Athos ntdeckt und 1851 VO Miller als erk desOrıigenes herausgegeben worden.

Floss Theiner, Oonn August 78551

Hochwürdiger sehr geehrter Herr Pater Theıiner! S1ie erınnern sıch meıner
ohl AUuUS dem Jahre 1844, ich ein1ıge Zeıt 1n Rom weılte, und mich iINan-

cher Freundlichkeit VO  - Ihnen erfreuen durfte Ich oylaube Ihnen eiınen Beweıs
meıner Erkenntlichkeit geben sollen, un zugleich eıne Freude machen,
indem ich Ihnen anbe]l durch eıne sıch MI1r darbietende Gelegenheıit den Pro-
SPECTUS einer Conciliensammlung überreiche, die VO Herbste 1b in öln
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erscheinen soll Sollte vielleicht auch Ihre Bibliothek Subscription gene1igt
se1n, dürften Sıe das 1Ur MI1r oder dem Buchhändler Ibcherle (2) 1n Öln
melden, brieflich indem Ibcherle [ ] Verbindungen nach Rom hın hat, und
dieser das Werk hinbesorgen 231 Ich empfehle miıch Ihrem wohlwollenden
Andenken und Ihrem frommen Gebete un verharre ın vollster Hochachtung
Ew Hochwürden Sanz ergebener Dr Floss Docent der Katholischen heo-
logıe un Kepetent 1mM Conviıkt.

Dıie 1m „Prospekt“ angekündigte „Conciliensammlung“ 1sSt nıemals erschienen.

Franz Pfeiffer Konsul Kolb, Stuttgart Januar 1857

Hochwohlgeborener, hochverehrtester Herr Consul! Im Vertrauen aut
Ihre schon vieltach bewährte treundliche Förderung wissenschaftlicher
Bestrebungen Ihrer deutschen Landsleute SOWI1e infolge der Aufmunterung
VO  — Seıte meınes Freundes Dr Menzel, der miıch Ihnen noch besonders CIND-
tehlen wiıll, nehme ıch MI1r dıe Freiheit, Ihnen eıne Bıtte ergebenst ZU-

tragen.
Der Gegenstand ISt dieser. Neben andern Arbeıiten auf dem Gebiete der

deutschen Sprache und Litteratur des Miıttelalters beschäftigt miıch se1it Jahren
eıne Sammlung der deutschen Mystiker (Redner un: Philosophen) des en
Jahrhunderts. Der e  9 VO  } allen Seıten MIt Beitall aufgenommene Band
erschıen bei Cotta Oschen dahier 1mM Jahre 1545 Der Zte; die Schriften des
Meısters Ekhart enthaltend, befindet sıch der Presse. Obwohl 1Ur

wenıges bısher VO  - Ekhart gedruckt vorliegt, hat INa  e} doch AaUusSs dem
Wenigen die hohe Bedeutung dieses merkwürdıigen Mannes allgemeın erkannt
und 1n besonderen Büchern sowohl als 1ın Abhandlungen die Lehren dieses
tieten speculatıven Kopftes, der en Philosophen des Mittelalters mı1ıt
echt den Ersten zählt, darzulegen gyesucht. eıit 20 Jahren orsche ıch auf
großen un kleinen Bibliotheken Deutschlands ach Ekharts Schriften und
meınen unverdrossenen Bemühungen 1St CS enn auch gelungen, dieselben in
ungeahnter Vollständigkeit AaUus mehr als 4.() Handschriften
bringen. Wıe vollständig un klar sıch 1U aber auch Ekharts Lehre un:
philosophisches System darstellen läßt, seine Person 1St noch ftortwährend 1n
fast nebelhaftes Dunkel gehüllt, und jede Notiz, jedes Schriftstück, wodurch
ber seın Leben, seıne Schicksale Licht verbreitet würde, müßte hochwill-
kommen se1in. Solche Actenstücke sınd vorhanden.

Im Vaticanıschen Archiv nämlıch befinden sıch folgende Urkunden Z o
Anno 1.3.2% Jan Johann Eckard appelliert VO  s den Inquisıtoren

öln den Pabst
Anno 1327 13 Febr öln Achard wıderruft alles, W as Ketzerisches

velehrt haben könne.
Anno WAZZ Febr öln Achard Dr theol appelliert den Aus-

spruch der Inquıisıtoren Öln den Pabst
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130 %/ Jan Nicolaus de Argentina Ord Praedicat., Vıcarıus des
Pabstes, protestiert, dafß der Erzbischof Heınrich VO Öln alsche Anklagen

seınen Orden gehört habe
1327 15 Jan Derselbe appelliert ın der selben Sache den Pabst

Vorstehende Regesten befinden sıch 1m Archiıv Parıs (s Pertz,
rchiv I 449) S1e wurden der Leitung des berühmten Daunou ®
gefertigt ZUur Zeıt, als sıch das Vaticanıiısche Archiv ın napoleonischer Getan-
genschaft iın Parıs befand

hatte MLr schon trüher Mühe gegeben, Abschriften VO diesen Urkun-
den erhalten, und der Fürstbischof VO Breslau Cardınal VO  — Diepen-
brock, der meınen Arbeiten den lebendigsten Antheil nahm, versprach MIr
seıine Hıltfe un: Verwendung. Er schrieb M1r unterm November 1851 „an
meıner Mıtwirkung Aazu soll 65 jedenfalls nıcht tehlen, INSO mehr nıcht,
als ıch SAaNzZ das Interesse heile, welches Sıe der Untersuchung ber Eckarts
eigentliche Lehre etic wıdmen. Ich zlaube auch, dafß der Mann eın gld1Nz
anderes Ansehen gewınnen wiırd, WenNn 65 gelingt, ı[h]n AUS dem mythischen
Nebel 4115 helle Licht der hıstorischen Wahrheit bringen“; Februar
1852 vab V mMI1r die Nachricht „Herr Theiner hat das Archiv
durchsucht, aber nıchts gefunden. Er hat 1U seinen Freund Prof Vıncenz1,
der auch be1 der Vatıcana angestellt, beauftragt, och weıtere Nachftforschun-
SCHh anzustellen, ob sıch eLw2 doch och endlich die bezeichneten Schriften
finden.“ Kurz danach erkrankte der Fürstbischof, Unnn nıcht mehr SENCSCH,
un: die Angelegenheit blieb autf sıch beruhen.

Dıie Durchsuchung „des SdNZCN Archivs“ 1STt natürlich nıcht buchstäblich
verstehen: die bezeichneten Urkunden siınd bestimmt 1n der Vatıcana VOI-

handen und mussen, wenn 1Ur eın Schatten VO  - Ordnung 1mM Archive herrscht,
der Hand obıger SCHAUCK Angaben gefunden werden. Es annn siıch also

blofß darum handeln, ob die dortigen Beamten den Wıllen haben,
rechten Ort un auf die rechte Weıse suchen.

Wenn eıne Erfüllung me1lnes Wunsches überhaupt möglıch ISt, anı CS NUur
durch Sıe, verehrtester Herr Consul,;, geschehen, da Sie vermöge Ihres viel-
Jährıigen Aufenthaltes 1n Rom un: Ihrer Stellung MItT den Persönlichkeiten
un: Verhältnissen sind, die rechten Mittel un Wege ZU

gylücklichen Erfolg einzuschlagen. Ich wıederhole daher meıne ergebene Bıtte,
MIr den Abschriften gedachter Urkunden vütlgst verhelten wollen. Es
versteht sıch, daf(ß ıch die üblıchen Copialgebühren SCEIN zahle Mıt dem Aus-
druck der aufrichtigsten Verehrung verharre iıch uer Hochwohlgeboren
ergebenster Dıener Prot. Dr Franz Pfeifter, Königlich Württembergischer
Bibliothekar.

Obwohl der vorliegende Brieft nıcht Ih gerichtet ISt, wırd hier aufgenommen,
weıl VO:! Adressaten dem Archivpräfekten ZUr Erledigung übergeben wurde. Über den
ehemaligen Konsul (bis und damaligen Geschäftsträger Württembergs 1n Rom Karl
VO  3 Kolb vgl Noack, Das Deutschtum 1n Rom se1it dem Ausgang des Mittelalters (Ber-
lın/Leipzig I; 400 f) 10R 23726 Der Germanıiıst Franz Pteifter (1815—1868),
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Bibliothekar 1n Stuttgart, wurde 1857 als Proftfessor der Germanıstik nach Wıen berufen,
Kosch, Das katholische Deutschland (Augsburg 1352/

P Dıie 1mM tolgenden erwähnten Urkunden ZU Proze{fß Meister Eckharts bilden noch
heute das Gerüst tür dessen Chronologie, vgl Koch 1n NDB 297

Der ehemalige Oratorianer Pıerre Claude Francoıs Daunou (1761—-1840), konstitutio0-
neller Bischot des Departements Seıine, WTr 1804 „Archıvar des Kaiserreichs“ geworden und
hatte 1811 das Vatikanische Archiv nach Parıs transportiert. Dıict. de biogr. francaıse
(1965) 287

Franz Pfeiffer Theiner, Stuttgart Maı 1857

Hochwürdigster, hochverehrtester Herr! (Cestern hat MI1r Herr Stadt-
pfarrer Dannecker 1 die durch den Herrn Consul Dr olb erbetenen Ur-
kunden-Abschriften Aaus dem Vaticanıschen Archiv überbracht, un: ich 111
nıcht saumen, Ihnen für diese Ihre hochherzige Förderung meıner Arbeiten
in meınem un: 1mM Namen der Wissenschaft den tiefgefühltesFen ank

Se1it Jahren W ar CS meın lebhaftester Wunsch, VO  e diesen den eıster
Ekart betreftenden Urkunden FEinsıicht erhalten, weıl ıch die Überzeugung
hegte, S1e wurden für die Geschichte un Persönlichkeit des merkwürdigen
Mannes VO  s erheblicher Wiıchtigkeit se1n. Durch Ihre grofße (Czüte 1n den Besitz
dieser hıstorischen Actenstücke ZEeSECLZL, sehe ıch meılıner Freude, da{flß ıch
mich 1n meıner Erwartung nıcht getäuscht. Sıe gewähren ber die Bestrebun-
SsCH Ekarts un se1ne Stellung A Kirche die erwünschtesten Auftfschlüsse.

Leider wiıird durch meıne kürzlich erfolgte Ernennung Z ordentlichen
Proftfessor der deutschen Sprache un Litteratur der Wıener Unıiversität®
die Vollendung meıner Ausgabe Ekarts, wofür iıch Jahre lang 1ın allen
Bıbliotheken Deutschlands gesammelt habe, hinausgerückt werden; iıch
hofte indefß 1n nıcht orofße Ferne, da MI1r selbst 1e] daran gelegen ISt, das
mi1t Verlangen Cr wAartete Buch der gelehrten Welt nıcht länger mehr ZU-
enthalten. Es wırd mır eın Vergnügen se1n, Ihnen seiner Zeıt öftentlich me1-
1enNn ank für Ihre eben seltene als hochherzige Unterstützung AaUSZUSPIC-
chen: auch werde iıch dann nıcht ermangeln, Ihnen als eın schwaches Zeichen
meıner Dankbarkeit ein Exemplar meılınes Buches übersenden 3.

Mıt dem Ausdruck der aufrichtigsten Verehrung verharre ıch Ekuer Hoch-
würden dankbar ergebener Protf Dr Ptieifter.

Der Stuttgarter Stadtpfarrer Dannecker hatte den Verhandlungen 7zwischen Würt-
temberg und dem Heılıgen Stuhl teilgenommen, die 856/57 1n Rom eführt worden9

Hagen, Staat und katholische Kırche 1n Württemberg 1n den Jahren E  y (Stutt-
gart 122 f 199 U, Dıie Konventıion 7zwıschen Württemberg und dem Heilıgen
Stuhl wurde Aprıl 185 / unterzeichnet (Hagen N 2Z50); worauft Dannecker bald nach
Stuttgart zurückgekehrt se1n dürfte

Anm. des vorausgehenden Brietes.
Pfeiffers Eckhart-Ausgabe erschien noch 185%, eine 99 aller Mängel großartige

Leistung”“, NDB I  ‚ 301
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Floss Theiner, onnn September TD

Hochwürdiger Herr Pater Theiner! S1ie bewıliesen sıch 1mM Jahre 1844
wiıederholt wohlwollend mich, als ich das Glück hatte, mehre Monate
1n der ewıgen Stadt verweilen da{ß ıch 65 ohl darf, Ihnen den
UVeberbringer, Herrn DPeters Priester der 10zese Luxemburg, bestens
empfehlen. Er gedenkt längere Zeıt OFt Studien halber verweiılen. uch
werden Sie zew.1ß5 ıhm behiltlich se1in können, da{ß ın der Anıma wohne,
W 4s csehr wünscht, ıch erlaube MIr ıh dafür bestens empfehlen. Meiıne
Absiıcht, wieder auf einıge Zeıt iın die unvergefsliche KRoma zurückzukehren,
hat bısher nıcht verwirklicht werden können. Indem ich zugleich miıch Ihrem
freundlichen Andenken empfehle, verharre iıch nebst herzlichem Gruße
Ew. Hochwürden ergebener Dr Flodß, Proftfessor in onnn

Über Floss ben Brief , &e Anm.
P Der Juxemburgische Priester Johann DPeters (1831—-1897) War 1mM re 1858 Mitglied

des Priesterkollegs der Anıma;: starb als Domkapitular 1n Luxemburg. Schmidlin, Ge-
schichte der deutschen Nationalkirche 1n Kom Marıa dell’Anima (Freiburg 793

TL Mone Theiner, Karlsruhe Maı TE

Hochverehrter Herr! Für das Schreiben VO A vorıgen Monats, welches
Ew Hochwolgeboren miıch richten die (zuüte hatten, SaDC ıch Ihnen VOT

allem meınen verbindlichsten Dank, enn se1ın Inhalt VO  3 orofßsem
Wohlwollen für meıne Person un Arbeıiten, da{ß ıch darın mMI1t Freuden eıne
onäadıge Fügung der Vorsehung verehre. I)as Anerbieten, welches S1e MIr 1in
Betreft der Nachforschungen 1 Vaticanıschen Archive machen, 1St MI1r höchst
schätzenswerth, da ıch ohl begreife, da{ß Sıe nıcht wiıllens SCYN können, eıne
solche Gefälligkeit jedem andern Ansuchen erweısen, un daher Ihre Be-
dingung eıner vertraulichen Benützung 1n den obwaltenden Umständen voll-
kommen gerechttertigt 1STt un VO  e} MI auch beachtet werden wird. Um
einestheiıils Ihren Vorschlägen Genüge leisten, anderntheils die Arbeit
präcısıeren, da{ß Sıe 1e] als möglıch erleichtert werden, werde iıch Ihnen
die verlangte Quellensammlung der badischen Landesgeschichte un ein1ges
Andere aut besonderem Wege zugehen lassen un eın Verzeichnis sämtlicher
Ortschaften des badischen Landes beilegen, W1€e auch eın Verzeıichnis der Bıs-
tumer, Stifter, Abteien und Klöster, deren Geschichte 1n dem Umftang des
jetzıgen Grofßherzogthums fallt, damıt S1e be] jedem Orte sich schnell und
leicht Orlıentiren können. Sodann, W die Auswal der abzuschreibenden
Stücke betriftt, theıle ich Ihnen die Grundsätze mıt, wonach dieses Geschiäft
meınem Bedürtnis gemäalß erledigt werden An Ich bın MI1t Ihnen einver-
standen, MIt den Regestenbüchern Honorı1ius’ 111 anzufangen, ohne damıt
auszuschließen, unedirte Stücke rüherer Zeıt, die Ihnen vorkommen mOgen,
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auch in die Sammlung aufzunehmen. Die Urkunden mOögen VOTrerst mıiıt dem
Jahre 1620 abgeschlossen werden, da iıch vermuthe, da{ß während des 30jähri-
SCH Krıeges der Verkehr MIt dem hl Stuhle z1emlich unterbrochen WAafl, und
die Quellensammlung mıt der Hilfte des en Jahrhunderts aufhört. Die
VO Rom AausgeganNSCHNCH Bullen besitzen WIr wol z1emlich vollständig, deren
Abschriften sind uns also 1Ur selten nöthig, mehr tehlen uns die Breven, un:
gänzliıch die Berichte, die VO  D uUuNseTeNMN Lande AaUuUs ach Rom sınd,
deren Abschriften WIr UMNSETIEGT Geschichte für sehr wünschenswerth halten,
da INa  z} 1Ur daraus die Motive un den Zusammenhang der Bullen erkennt.

vermuthe auch, da{fß 1n den Processen geistlichen Corporatıionen,
die Rom geführt wurden, manche Urkunden als Beweisstücke dahin-
gekommen und OFt geblieben sınd, deren Abschriften WIr umsomehr RA  WUun-
schen, weıl dadurch die Lücken UNSers Archivs ausgefüllt werden. SO xzlaube
ich, da{fß namentliıch Urkunden des Stifts Odenheim ın dessen Proce{(ß mMmıt dem
Bischof VO  $ Speıier 1 Zl {lg nach Rom gesandt wurden, weıl das Odenheimer
Archıv lückenhaft 1St

Was die Abschriften selbst betriftt, bıtte ıch jede Urkunde aut eın be-
sonders Blatt oder eınen besonderen Bogen schreiben lassen un dieselben
miıt Ihrer Genauigkeit collationieren. Ich weılß, welche unangenehme un:
zeitraubende Arbeıt ıch dadurch VO Ihnen erbıtte, aber S1e werden meın
Gesuch durch die Betrachtung entschuldigen, da{fß die Genauigkeit für die
Herausgabe on Urkunden eıne unabweiısliıche Bedingung 1St, un INan auch
dem besten Abschreiber die Arbeit durchsehen mu Die ehemalige Academie
1ın Mannheım 1e( sıch 1n Rom Abschriften VO  - Stücken machen, welche die
ptälzische Geschichte betreften, konnte S1e aber nıcht brauchen, W1€e ıch auch
nıcht, enn S1€ sind, besonders 1ın den Namen, unzuverlässıg, dafß hne
C Collation damıt nıchts anzufangen 1St I)Darum halte ich N tür eın gzroßes
Glück der historischen Forschung, da{ß Ew. Hochwolgeboren der Spiıtze
des vaticanıschen Archiıves stehen, da Ihnen die Geographie und die teutschen
Namen bekannt sınd, iın welchen eın Italıäner auch miıt dem besten Wıllen
1LUFr sehr schwer heimisch wırd

Ich bıtte auch Ew Hochwolgeboren, miıch gefäallig benachrichtigen, ın
welcher Weıse S1e die Zusendung der Abschriften bewerkstelligen und die
Gebühren dafür (wozu ıch auch alle Briefporti un Schreibmaterialien
rechnen bıtte) beziehen wollen, ındem ıch mich darın Zanz der Diıscretion
füge, welche S1e diesen Arbeiten für nöthig erachten.

Der eıne Theil meılnes Auftrages 1ın Bezug auf das vatıcanısche Archiv
ware hiıermit durch Ihre ausnehmende Gefälligkeit 1ın der Ausführung
gebahnt, der andere 1n Bezug auf die vatıicanısche Bibliothek bleibt och
erledigen. Ich weı{ß wol,; da{ß Ew Hochwolgeboren ın dieser Hınsıicht nıcht 1mM
Stande sınd, MIır W 1€e für das Archiv behülflich SCYN, bın auch weıt ent-
fernt, Ihnen och mehr zuzumuthen, als iıch bereits Ihrer großen Geftälligkeıit
verdanke. Da Sıe aber Aaus meınem Schreiben den Herrn Fürsten vVvon
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Hohenlohe-Waldenburg meılne wissenschaftlichen Desiderien 1n Bezug auf
die Bibliothek kennen möchte ich S1e gefälligen Aufschlufß bitten, in
w 1e€e tern jene Desiderien entweder durch eınen kürzeren Auftenthalt ın Rom
ZUTr Auswal dessen, W a4s MI1r nöthig 1St, oder auf andere Art befriedigt werden
können. Denn Sıe wı1ıssen Aaus meınem Schreıiben, da{fß iıch dıe Benützung der
Bibliotheca Palatına un regınae Christinae iıcht umgehen kann, hne mich
einem gerechten Tadel Z  en, der miıch treften würde, W C111 ich tür eın
Quellenwerk, das auf Staatskosten erscheint, jene Handschriften übergangen
hätte. Ich vermuthe auch, da{fß be1 dem General der Dominıcaner 1n Rom die
alte Chronik des Klosters Adelhausen Freiburg autbewahrt 1St; enn
Quetif und Echard haben s1e 1 Jahre 1720 benützt, und iın Freiburg 1St S1€e
nıcht mehr vorhanden

och ich mu{fß diesen langen Brief endigen un Ihre Zeıt nıcht unbeschei-
den 1n Anspruch nehmen, aber S1e werden meıne Umständlichkeit gütig ent-

schuldigen, da Sıe die vielerleı Bedürtfnisse eiıner gyroßen literarischen Arbeıt
AUS eigener Erfahrung 1Ur wol kennen. (Jott erhalte mMI1r Ihre schätzbare
Gewogenheıt un iıch bıtte S1e, der vollkommensten Hochachtung versichert

SCYN, womıt ich verbleiben die Ehre habe, Ew Hochwolgeboren
gehorsamster Dıiener, Mone, Archivdirektor.
| Nachschrift: ] Zufällig wurde die Absendung dieses Brietes Tage
verspatet.

Franz Joseph Mone (1796—1871), se1ıt 1838 Direktor des Badischen Landesarchivs 1n
Karlsruhe, yab se1it 1845 eine „Quellensammlung der badischen Geschichte“ heraus; für die
Liturgiegeschichte wurden bedeutsam die sog. „Mone’schen Messen“, Kosch, Das katholische
Deutschland 3053

D Das 1507 nach Bruchsal verlegte Stift Odenheim, eine ehemalige Benediktinerabtel;
führte mi1t dem Erbauer des Schlosses Bruchsal,; Kardinal Damıan Hugo VO:  - Schönborn,
einen langwierigen Prozeßß, LIh IL, Z

Dıie 1763 gegründete Kurpfälzische Akademıie der Wissenschaften 1n Mannheım tellte
w1ıe keıine andere eutsche Akademie des 18. Jh (mıt Ausnahme der Münchener) die U1 -

kundliche Erforschung der Geschichte in die Miıtte ıhrer Arbeit. A. Kraus, Vernunft und
Geschichte (Freiburg 279

Diıesen Brief Mones den Fürsten VO:  =) Hohenlohe-Waldenburg habe iıch 1m Nachlaß
Theiners N  cht gefunden.

Über dıe Schenkung der als Kriegsbeute betrachteten Heidelberger Bibliotheca Pala-
tına durch Kurtfürst Maxımıilıan VO:  3 Bayern Papst Gregor un: deren ber-
führung nach Rom durch Leo Allatıus im Frühjahr 1623 vgl Pastor, Gesch. d. Päpste
111/1, 185 Dıie reiche Bibliothek der Königın Christine VO:  ]} cahweden WAar 1689 tür die
Vatikanıische Bibliothek angekauft worden, Pastor, Gesch Papste IV/1, 252

Mone denkt hier wohl die tür dıe Geschichte der Dominikanerinnenmystik wich-
tıge Chronik der ri0rın Anna VO Munzıngen, die 18830 VO:  - Könıg herausgegeben w‘urde,
LIhK 1, 141

Mone Theiner, Karlsruhe Juli 7858

Hochwürdiger, Hochwolgeborener Herr! Nach Ihrem unsche habe ıch
eiıne kleine Kıste mMi1t gebundenen Büchern S1e abgeschickt, welche enthält
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Z7wel Bände der Quellensammlung, eun Bände der Zeitschrift f  ur die
Geschichte des Oberrheıins, eın amtliches Verzeichnis aller Gemeinden un
ÖOrte des Großherzogthums Baden Dıiese historischen un geographischen
Hülfsmittel werden Ew Hochwolgeboren 1ın den urkundlichen Nachtorschun-
SCNH, W1€e iıch hoffe, 1n weıt erleichtern, da{ß MIt Beiziehung VO  e} Jaftes
Regesta pontificum ber das, W 45 VO  e Bullen Land betreftend gedruckt
ISt, S1e sıch z1emlıch verlässıgen können. Zweifelhafte Fille bıtte ıch mı1t An-
gyabe des Betrefts, Datums un: Jahres auf ein Blatt schreiben und, WenNnnNn CS

Ihnen gefällıg 1St, parthıenweis MI1r zuzusenden, damıt ıch Ihnen
kann, W A4s WIr haben

Das gedruckte Ortsverzeichnis g1bt 1Ur die Namen, ıch habe daher
1n der Beilage die Bisthümer un Klöster auch MIi1t dem alten Namen VeEeTI-

zeıchnet, welche 1m Umftang des Großherzogthums Baden lagen, Ew
Hochwolgeboren auch 1ın dieser Beziehung die Arbeit des Nachsuchens
erleichtern, 1e] 1ın meınen Kräften steht.

Die Bücher konnte ich nıcht trüher absenden, weı] der Yte Band der Zeit-
schrift och nıcht Sanz gedruckt Wafl, der erst VOT wenıgen Wochen fertig
wurde. Sıe erhalten dieselben franco durch den badiıschen Geschäftsträger un
Consul, Herrn olb ın Rom der jedoch VO  —3 der Ursache der Sendung nıchts
weıßs, wen12g als das Mınısterium des Auswärtigen, durch welches die Kıste

ıh abgesandt wiırd. Ich konnte nämlıch auf keıine andere Art siıcher un
bald die Bücher freı 1n Ihre Hände liefern, als auf diesem Wege, un: habe ıhn
MIt aller Discretion eingeschlagen, die ich Ihnen schuldig bın, da{fß Sıe Nıe-
manden darüber eıne Auskunft oder Antwort Z geben brauchen.

Da ich Ew Hochwolgeboren viele Mühe mache, ann ich LLUT durch
das außerordentlich freundliche Anerbieten entschuldigen, womıt S1ie sıch
diesen Arbeiten unterzogen haben Denn ıch weı{ß S1e würdigen, da ich S1ie

eiınem Werke bedarf, welches durch seınen Umftfang und die Beischaffung
se1ines Materials viele Schwierigkeiten hat Indem ıch daher meıne An-
gelegenheit miıt dem vollsten Vertrauen 1n Ihre Hände niederlege, hofte iıch

Gott, dafß S1e ZUuU Ziele geführt werde un: habe die Ehre
Versicherung meıner unwandelbaren Hochachtung un Verehrung zeich-
NeN Ew Hochwolgeboren gehorsamster Dıiıener Mone, Archivdirektor.

Der trüher (n erwähnte Bankier Karl \ Kolb WAafr, W1e sıch Aaus dem vorliegenden
Brieft erg1ıbt, nıcht 1Ur württembergischer, sondern auch badischer Geschäftsträger e1m
Heiligen Stuhl Bemerkenswert, w1e gyroßen Wert Theiner auf die Geheimhaltung seiner
Mıtarbeıiıt Mones Quellenwerk legt.

Hergenröther Theiner, Wäürzburg Februar 717859

Hochwürdıigster, hochverehrter Herr Prätekt! Be1 Gelegenheit der Ab-
reise meılnes Collegen ! des Herrn Prof. Dr. Hettinger, der 1n Sachen der
unserer Universität VO  ; dem sel. Wagner yemachten Vermächtnisse? sıch
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ach Rom begı1bt, erlaube ıch MIr miıch wieder mıiıt meıner alten Bıtte hervor-
en.: Ich weıß 1Ur ZuL, W1€e csehr Sıe durch Ihre umfassenden histor1-
schen Arbeıiten 1ın AnspruchSsınd und w 1e schwer 6S Ihnen deßhalb
werden mudfß, auch och andere literarısche Bestrebungen unterstutzen,
halte miıch aber überzeugt, da{ß be] vünstiger Gelegenheit das 1mM Jahre 1857
MI1r bezüglıch des 1n der Vallicelliana befindlichen Nachlasses VOoO Leo Al=
latıus mMi1t yroßer Zuvorkommenheit gemachte Versprechen der Erfüllung
siıcher entgegensıeht. Es ware 11U  - dasselbe durch den eNanNNtLEN Prof Het-
tinger leichter realısıeren, da{ßs der Inhalt des großen, schweren Schrankes,
der November 1857 unerfreulich tür miıch postıiert Wal, inzwischen
1ber seine gehörıige Posıtur wıeder erhalten haben wırd, VO  } ıhm durch Ihre
zütıge Vermittlung urz notiert werden könnte. Im Vertrauen autf Ihre viel-
bewährte (züte iıch deshalb meın Ansuchen un hofte, dafßs, W 4S da-
mals durch wıdrige Umstände vereıtelt WAafr, Jetzt wıeder MIt Erfolg auf-
zwerden könne. Meın Photıius * reıift langsam dem Ende e  N,
un obschon CS MI1r bereıits gelungen ISt, manche Lücke 1n seıiıner Geschichte
auszufüllen, bleiben derselben doch manche zurück, vorzüglich durch
den Abgang der päpstlichen Briefe ach Johann 111 Ich tahre indessen
rüst1ıg fort, WeNn auch 1mM Augenblick der Buchhandel sehr darniederliegt un:
die Kriegsgerüchte SOWI1e das Vorwiegen politischer Broschüren das Interesse
für historische Arbeiten noch sehr hemmen.

Ihren beiden großen Arbeıiten ® üunsche iıch den gesegnetesten Oortgang,
Ihnen persönliıch Ausdauer un ungetrübte Gesundheıit ZUFKEK Fortführung un
Beendigung wenıgstens des größeren Theıils. Miıch Ihrem ferneren gütıgen
Wohlwollen empfehlend, verharre ıch iın ausgezeichneter Hochschätzung un:
Verehrung, hochwürdigster Herr, deren gehorsamster Diener Protf Dr Her-
genröther.

Joseph Hergenröther (1824—1890) WAar se1it 18552 Protessor der Kirchengeschichte und
des Kirchenrechts in Würzburg, Franz Hettinger (1819—1 890) se1t 856/57 Protessor der
theologischen Einleitungswissenschaften und der Patrologıie Wal. Beıide Zöglinge des
Germanıcums SCWESCH Steinhuber, Geschichte des Kollegium Germanıkum Hungarıkum
1n Rom I1 [Freiburg 482, 498 f.) und Haupter der Würzburger Theologenschule.
Über Hergenröther, der 1879 Kardınal wurde und be1 der Eröffnung des Vatikanischen
Archivs mitwirkte, vgl Merkle, Dıie Vertretung der Kirchengeschichte 1n Würzburg biıs
ZU Jahre UE 1n ! Festschrift ZU 350jährigen Bestehen der Universität Würzburg (Berlin

189—205; Freudenberger, Dıie Universität Würzburg und das Erste Vatikanische
Konzil (Neustadt

Der Kunst- Altertümersammler Martın Wagner, dessen Grabmal sıch aut dem
deutschen Campo Santo be1 St. DPeter 1n Rom efindet, hatte seinen bedeutenden Nachla{ß
der Universität Würzburg vermacht; Hettingers Beschreibung seiner Reıise nach Rom ZuUur

UÜbernahme der Erbschaft 1n Aus Welt und Kirche (Freiburg 268
Der Orijentalist LeoO Allatius (1586—1669), zuletzt Custos der Vatikanischen Biblio-

thek, hatte sıch mMIiIt der Geschichte der Byzantinischen Kirche befaßt. In seinem Nachlaf,
der sich 1mM Besıtz der Oratorijaner befand, te Hergenröther Materıal tür se1n gleich
wähntes Werk über Patriarch Photius finden
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Der and des „Photius“ ers  ıen TST 1867, das OrWwOort 1St datiert „Oktober

Hergenröther en wahrscheinlich die Fortsetzung der Annalen des Baronius
durch Theiner, die 1856 erscheinen begonnen hatten, und die Monumenta Tridentina,
die dieser damals vorbereitete.

arl Hase Theiner, Neapel Aprıl 1859

Hochwürdiger, hochverehrter Herr un Freund, S1ie haben auf meıne
flüchtige Anfrage und Bıtte, ob ich durch Ihre ]  CNC Vermittlung iın den
Feierlichkeiten der Heılıgen Woche einen bevorzugten Platz erhalten könne,
mıiıt halber freundlicher Zusage geaANLWOrTEL Vergönnen Sı1e, da{fß ıch Jjetzt
diese Bıtte ın bestimmter Weıse stelle auf die Feijerlichkeiten des Gioved)] un
Venerdiı 1ın der Sıstına. Ich dachte eine heimliche Stätte den
Prälaten, etzten Aschermittwoch besonders Engländer mıittels elınes
schrıiftlichen Permess Einlaß erhielten und ıch früher einmal durch das
Fürwort des damals anwesenden Grofßherzogs VO  — Sachsen-Weimar eın
Unterkommen fand Den berühmten Archıvar des Stuhls A Patron
haben hat Ja ohl 1mM atıcan mehr bedeuten als das Fürwort eınes eut-
schen Ketzerfürsten. Sollte aber das Eingehn auf meıne Bıtte Ihnen irgend-
W1e@e beschwerlich se1ın, nehme ıch sS1e SCrn zurück un: verliere miıch 1mM all-
gemeınen Gedränge. komme erst Miıttwoch Mıttag wıeder nach
Rom un: werde annn zwıschen U, auf Ihrem Thurme nachfragen.

Herrn Quadarı ® habe iıch noch nıcht getroften, da na  . miıch immer auf
die Bibliothek verweıst, bestimmter Stunde se1 un nıcht ISt. Doch
habe iıch Ort bereıts Ihre edle abe nebst dem Buche einem seıiner Collegen
übergeben un: hoffe ıh demnächst persönlıch begrüßen. In hoher Achtung
Lreu ergeben arl Hase.

Carl August VO  j Hase (1800—1883), sSeit 1836 Protfessor der Kirchengeschichte in
Jena, reiste oft und gern nach Italien. Dıie Bıtte eıiınen bevorzugten Platz bei den Zere-
monıen der Karwoche dürfte VOr der Abreise nach Neapel Theıner gestellt haben:
da{ß dieser sS1e erfüllte, ergıbt sıch Aaus Hases Brief AaUS Rom VO: April 1859 99  ur die
Functionen der Woche, die das Gedränge orOßS, 1St mır's  1r wirklich bequem gemacht,
iındem 1ne Aaus des Papstes nächster Umgebung ausgehende Karte 1n der eintachen Form

dıe Schweizer-Officiere überall respektiert wird“, W Hase, Annalen meıines Lebens
(Leipzıg 141 Diıe „Karte“ War vermutlich eın Bıllet des rıinzen Hohenlohe, das
Theiner erwirkt hatte.

Der 1ın Theiners Brieten wiederholt erwähnte Quadari dürfte Beamter der Kgl
Bibliothek 1n Neapel SCWESCH se1ın.

Laemmer } Theiner, Frascatı Jaulı 1860

Hochwürdigster Herr, VO  w Prof. Kerschbaumer?, der gestern 1er
gelangt, erfahre ıch, da{fßs ıcht W 1e€e iıch geglaubt VOTLr seıiner Herkunft be1
Ihnen SCWESCH un Sıe VO  } den Gründen, Aaus denen unseTe intendierte gC-
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meınsame Montagsfahrt unmöglich geworden, in Kenntnıiıs ZESETZT hat
selbst mußte Aaus Gesundheitsrücksichten schon vorıge Woche Rom verlassen.
Herr Kerschbaumer WAar durch die Concilscongregation U, bıs geStern be-
hindert un überdies vermuthete iıch Ew Hochwürden würden Ihrer
vielen Arbeiten vielleicht auch Montag nıcht herausfahren können, da S1e
schon se1lt der Fastenzeıt mehrere Male die Absıicht gehabt un: ausgesprochen,
MItTt MIr ach Frascatı miıtsammenzugehen, ohne den Plan ausführen kön-
HG: Der hıesige Aufenthalt 1St meıner Gesundheit Außerst förderlich.
habe be] Canoniıcus Rosignoli (Palazzo Bott1) sehr lıebe Aufnahme gefunden.
In der Viılla Piccolomini bringe iıch manch schöne Stunde Die Zimmer
un: die Inschrift des Baronı1ius habe ich gesehen. Meıne Arbeiten nehmen den
besten Fortgang. Mıt meıner Denkschrif4 hoffte ich Ende dieses Monats iın
Manuscrı1pt fertig sSe1In. (sott behüte Sıe W1e seinen Augapftel! Ergebenst
Hugo Laemmer.

Hugo Laemmer (1835—1918) WAar 1858 1n Braunsberg Z katholischen Kırche über-
und hatte ın seinem Bu Dıie vortridentinisch-katholische Theologie des Retorma-

tionszeıtalters (1858) eınen ersten Überblick ber die katholische Kontroverstheologie SCc-
geben. In Rom erhielt darauthin utrıtt den reformatıonsgeschichtlichen Quellen des
Vatiıkanıischen Archivs, iınsbesondere den Nuntiaturberichten, Aaus denen 1n den folgenden
Jahren wichtige Stücke publizierte. Von 1864 biıs 1905 WAaTlt Protessor der Universität
Breslau. Schriftenverzeichnis und Lıiıteratur be] Kleineidam, Dıie kath theol Fakultät der
Uniıiversität Breslau (Köln 139

Anton Kerschbaumer, Priester der 107zese St Pölten, wohnte 1860 1n der Anıma,
Schmidlin, Geschichte der deutschen Nationalkirche 1n Rom Marıa dell’Anima (Freı-

burg 794 Vermutlich nahm dem SO Studio der Konzilskongregation teil
An der Villa der Oratorijaner 1n Frascatı erinnert noch heute 1nNe Inschrift den

Aufenthalt des Kardınals Baronius und dessen Arbeit den Annalen der Kırchengeschichte.
Laemmers Denkschrift ber die VO  3 iıhm eingesehenen römiıschen Quellen Z Retor-

mationsgeschichte erschıen 1863 dem 'Tıtel ZUT. Kirchengeschichte des U @ Jahr-
hunderts“.

Döllinger Theiner, München ORktober 7867

Verehrter Herr un: Freund! Sie sınd ZW ar eın sonderlicher Freund VO

Brieteschreiben un ohl auch nıcht VO Briefelesen: WenNnn INa  S jedoch
selten anklopft, W 1e ıch, ISTt doch ohl eın freundliches „Hereın“ hoften
Megr Nardı der diese Zeilen überbringen wiırd, scheint mMI1r eine rara VI1S

den R Sömischen Monsıignor1 seın 1 S1IC Er 1St voll Einsıcht
un Billigkeit, un:! macht sıch keıine Ilusionen. Er beurtheıilt, scheıint mır, die
Zustände Italiens richtig, un sechr Ina  =)} natürlich die dortigen Ere1gni1sse,
un die Irreligiosität, die 11U dreist un often hervortritt, beklagen mufß,
eın Deutscher ann doch aum umhın, eine ZEW1SSE Nemesıs darın C1I-

kennen, daß CS jetzt 1n Rom heißt 1nımı1c1ı homiınıs domesticı eJus, während
ımmer die Deutschen die Sündenböcke se1n sollten. Nun Sie kennen Ja

das besser als ıch, un haben es ohl oft z  5 hören bekommen. Da
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Sı1e iınfaustis hıisce temporibus dennoch schöne Werke, W 1e€e die Monumente
VO  } Rufßland, Polen, Ungarn un jetzt den Codex für den Kirchenstaat
Stande bringen konnten, gereicht Ihnen ZUur oyrößten Ehre Das sınd unschätz-
bare Bereicherungen der Kirchengeschichte. ber haben S1e enn die Annalen
un die Monumenta TIrıdentina? ganz aufgegeben? Ich hatte yroße Hoft-
NUNSCH aut diese Werke DESETZT. Neben Ihren orofßartigen riesigen Monumen-
talen Werken kommen mIır die meınıgen VOT W 1€e Gliederpuppen neben em
Colofß VO  } Rhodos. Eben 1St MIır aber elines tertiggeworden, das Sıe doch
ohl ZUur Hand nehmen werden, da C die brennende Tagesfrage bespricht
un: ber welches ich Ihnen Eınıges möchte. S1e haben ohl gehört VO
dem Spektakel, welchen 7wel VO  3 mMır gehaltene Vortrage, oder richtiger:
die Zeitungsberichte ber dıese Vortrage gemacht haben Ich habe 1n der
Vorrede Alles erklärt. Dıie Folge davon iSt: dieses Buch Es 1St eigentlich VO  —$

Anfang bıs Ende eıne Apologie des Papstthums aber treilich eıne Apologie
eigener A, Sanz anders, als eLtw2 ein Theologe in der iınerva 1€eSs schreiben
würde, vielmehr aber das Werk eınes Deutschen des Jahrhunderts, der
eın historisches Gewı1issen hat, und weıl, da dem übermächtigen Prote-
stantısmus keıine wissenschaftlichen Blößen geben darf Dıie inneren (ze2
brechen des Kirchenstaats, die Mängel 1ın der Verwaltung habe ıch nıcht VETI-

schwıegen, un miıtunter den Finger auf die Wunde gelegt; 1ber iıch habe auch
mı1t voller Anerkennung, Ja mı1t Begeisterung VO  } dem edeln 1US un
VO  3 dem Vielen durch ıhn geschehenen (Csuten geredet. In dem SanzeCnN Buche
habe ıch während des Schreibens das Getfühl gehabt, dafß Sıe ım Weoesentlichen
mıiıt mMI1r einverstanden sel1en. Es 1St annn ıch ohl eıne Art atalıs
necessitas, der iıch dabe; unterliege. Ich habe gewissermaßen das Buch schrei-
ben MUSSEN, un: iıch habe CS, als ıch einma]l begann, iıcht anders schreiben
können, als s geschehen 1St. Es wırd nıcht verfehlen, Autsehen machen,
un 1e] un: natürlich auch 1ın sehr teindlichem Sınne besprochen werden.
Da lıegt mM1r enn VOT allem daran, da{fß 1US selber ıcht VO  $ vornhereın
> den Autor un: sein Buch eingenommen werde. S1e haben ohl Aaus den
Zeitungen ersehen, dafß ıch die Gelegenheit der hiesigen Versammlung eut-
scher Katholiken * [benutzt habe, ] eine Erklärung geben, ber das gute
echt des päpstlichen Stuhles un: die Nothwendigkeit der Fortdauer des
Kirchenstaats, die klar un bestimmt als möglıch WAaTl. In demselben Sınne
1St meın Buch geschrieben, aber ich lasse freilich auch durchblicken, dafß Vieles
anders werden, da{f eıne oroße Reformation 1n der Verwaltung eintreten,
da{f die leidige Vermischung des Geistlichen un: Weltlichen, dıe 1U einmal
Europa ıcht mehr ertragt, endlich aufhören mu{ Ich glaube, Sie denken 1mM
Grunde ebenso, enn S1e haben sich Ja Ort Ihr deutsches Her un Ihren
deutschen Kopf bewahrt. Sollte sıch annn die Gelegenheit darbıieten, weıß
IM da{ß Sıe eiınem Freund un Landsmann entscheidender Stelle eın gC-
rechtes un: treundliches Wort ohl gonnen, un: die Reinheit seiner Al-
sıchten, W CI auch 1m Einzelnen wirklich oder ach dortigem Ma(stabe
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geEIrT haben sollte, geltend machen werden In Rom N1ıMML natürlich Nıe-
mand Notiız VO deutschen Buch sollte ES auch die wichtigsten Fragen
un: heiligsten Materıen behandeln habe VOrFr Jahr herausgegeben
Christenthum un: Kirche der Zeıt der Grundlegung —_und das Buch hat
Deutschland grofße Theilnahme erregt. Haben S1e 6S erhalten? em Verleger
trug ıch auf, CS Ihnen zuzusenden, mMe1ınNTfe aber, s werde schwer SC1IN, 5

nach Rom schaften. Von IN aber wırd INnan treilich Notiız
nehmen, da die französıschen Blätter ohl davon reden werden VOr allem
Ine1lnNn Freund le Monde, der RE bereıts C1NCs „Liberalismus das
heißt weıl iıch eın Bewunderer des französıschen (Casarısmus bın) das Schick-
sa] des Tertullian un: Lamennaı1s angekündigt hat Und leider sind WITLr

der Lage, da{fß deutsche Leistungen NUr durch Vermittelung der tranzösıischen
Blätter Rom bekannt werden Ich weılß nıcht ob ich auf C1MN Paar Zeilen
VO  ; Ihnen hoften darf aber ıch zlaube auf Ihre freundschaf#lichen (ses1in-
NUunNsSsCNH un Sympathıen rechnen dürten Niemand verehrt den treftlichen
apst dessen Niähe Ihnen leben 1ST mehr als iıch un ıch habe
das laut ZESAQL N 1ST wirklich CANeE besondere (züte (sottes da{fß S@C1-

NeTr Kirche dieser Zeıt schwerer Heimsuchung tadellosen un: VOL-

züglıchen Papst gegeben hat Umso schmerzlicher W 4A4ATe INUT, WECNN ıhm VO  3

INILr un IiNne1INEeEM Streben ı diesem Buche CIME uUungunslge Vorstellung be1-
gebracht würde

Miıt gleicher Verehrung un: Freundschaft der Ihrige Döllinger
Francesco Nardı, 1808 Venezıen geboren und Spater Protessor der Universıität

Padua, WAartr SEIT 1858 Udıtore der Rota, Cerchiart, Romana ota I1 (Rom 3721
Briet 13 Anm Hinsichtlich der Unterbrechung des schon begonnenen Satzes

der Monumenta Triıdentina vgl inNne1iNen kleinen Beıtrag Das Publikationsverbot der
Monumenta TIrıdentina Augustın Theiners Jahre 1858 Annuarıum Hıstoriae Con-
ciliorum

Döllingers Vorträge ber die Römische Frage, gyehalten Aprıl 1861
Münchener Odeon, hatten großes Aufsehen errFregt und iıh: veranla{ft den er“ Lext

Buchtorm herauszugeben Friedrich Döllinger I11 267 111 W15S5SCIH], da{fß Theiner dar-
ber Bericht den Papst aADZuIassen hatte dem sıch „nicht uUungunst1g aUus-

sprach trotzdem „entstand Rom ein Mißtrauen Döllinger und die SS
Historische Schule ebd 269

Dıie 13 Generalversammlung der deutschen Katholiken tand 1561 München
I )as gleichnamige Buch erschıenen 1111 Herbst 1860 Warlr VO  3 Döllinger als Z W eitier

and großangelegten Kirchengeschichte gedacht der C  > „Heidentum und Juden-
LUm W ar schon 185/ erschıenen

Fessler Theiner, Rom Februar 7862

Reverendissiıme eı Carıssıme! Ich ! stelle Ihnen hıemıiıt CI Exemplar der
deutschen Ausgabe Ihrer Schrift ue Conscılı N1t dem Bemerken, da{ßs
ich noch C1MN Halbdutzend Exemplare nachkommen lasse iıch Ihnen
Z Verfügung stelle, sovıel S1e wünschen
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Dem Vater gedenke ıch eın in Seide gebundenes Exemplar nächstertage
überreichen, WeNnN ich Audienz bekomme. Dem Fürsten Hohenlohe habe

iıch gleichtalls eın Exemplar zugestellt. Mıt ausgezeichneter Hochachtung Ihr
ergebenster Dıener un: Freund Fessler.

Der A4US Vorarlberg stammende Joseph Fessler (1813—-1872), se1it 1852 Professor 1n
VWıen, wurde noch 1mM gleichen Jahre 1862 Generalvikar und Weihbischof 1n Feldkirch,
"ThK I I5 Wodka, Dıie Kırche 1n Osterreıi (Wıen 335 Er i1St der spatere
Sekretär des Vatikanischen Konzıils.

Der Titel dieser VO Fessler selbst übersetzten Schrift lautet: „Die Wel allgemeinen
Concılıen VO  - Lyon 1245 und VO: Konstanz 1414 ber die weltliche Herrschaft des Stuh-
les, 1n Betracht BeEZOSCH VO: Augustın Theiner, Priester des Oratoriums, Prätect der BCc-
heimen Archive des atıcan. Mıt bisher noch nıcht veröffentlichten historischen Documenten.
Aus dem Italienischen übersetzt. Freiburg 1mM Breisgau, Herdersche Verlagsbuchhandlung
1862 Das Orwort des Übersetzers 1St datiert: Rom, December 1861 Frdl Mitteilung
VO!]  3 rof. Ferdinand Maass, Innsbruck, eın Exemplar 1n der Bibliothek des Jesuiten-
ollegs vorhanden ISt.

Döllinger Theiner, München Maı 7862

Verehrter Freund! Da meın Erzbischof der oroßen Versammlung !
nach Rom geht, 1St das eiıne erwünschte Gelegenheit, Ihnen diese Zeilen
sicher 7zukommen lassen, deren ıch miıch ennn auch bediene. Und da S1e
yüt1g sınd, MI1r eın x /emplar] Ihres prächtigen Documenten-Werkes ber
den Kıiırchenstaat 7zukommen lassen wollen, bıtte ich S16€, dasselbe dem
Überbringer, Herrn Antıquar Z/ıpperer, einzuhändıgen. Ich danke Gott, da{ß

Ihnen Kraft, Muth un Miıttel verleiht, proferre thesauro LUO OVA et

veiter2a Wer weıl, w 1e lange Aazu och die Möglıichkeit gegeben se1n wiırd!
Um kostbarer 1St alles, W as Sie j1efern. Mıt Spannung sehe ich deshalb
Ihrer Publikation entgegen, freıilich auch schmerzlich beklagend, da{fß Ihr
zrofßes Annalenwerk wıeder 1NSs Stocken geraten ISTt.

Es freut mich, da{fß Sıe doch meın Buch „Kırche Kirchen“ 1MmM ganzeN
ıcht ungünst1ig beurtheilen; ich darf, ach dem übersehbaren Erfolge, olau-
ben da{ß C3y Kathol[iken] un Protest[anten |, überwiegend Csutes ZC-
stiftet hat In allen mMI1r Gesicht gekommenen protest[ antiıschen ] Bespre-
chungen des Buches sıeht INa  $ deutlich, da{( S$1e sıch eigentlich die Übelstände
der geistlıchen Regierung 1MmM Kırchenstaat orößer, oreller gedacht haben, als
Ss1e ın meıner Darstellung erscheinen: daher S1€e darüber schweigen, oder Sie
als miılde un: schonend tadeln. Welche Wirkung die Darstellung des
Protestantismus ın seinen mannigfaltigen Formen hervorbringt, können Sıe
sıch leicht denken. Ich meditiere och eın orößeres, und, W1e€e iıch hoftfe, tiefer
einschneidendes Werk ber den Protestantısmus und dessen geschichtliche
Entwicklung, un die Gegensatze der kath Kırche.

Wır sınd natürlich alle autf’s stärkste gespannt auf das Resultat der CnOr
ßen bıschöflichen Versammlung 1n Rom Das Geheimnis 1St bıs jetzt ZzuL be-
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wahrt worden, enn Niemand weıß anzugeben, W 4S eigentlich dabei be-
handelt wurde. Das 1St jedenfalls 1n der Geschichte der Kirche och n1ıe
dagewesen. Freilich IStT auch die Lage elne och nNn1ıe dagewesene. Erfreulich 1ST
die Gesundheit uUunNnseTITCsS treftlichen heil Vaters, bezüglich welcher eıne Zeıt
lang diesseits der Alpen die schliımmsten Befürchtungen bestanden, die sıch
11U glücklicherweise Als grundlos erwıesen haben Wıe würde: ıch miıch
freuen, W CN iıch S1e, un sollte 065 T: autf ein1ıge Stunden se1n, wıeder sehen
und sprechen könnte! Ich hätte Sıe Vieles tragen! Empfinden Sıe ıcht
zuweilen eınen Zug ach deutscher Luft un: deutscher Erde? Besuchen Sıie uns

einmal 1n München, un wohnen Sıe ZHahal be1 mıir; iıch annn Ihnen ein Paar
hübsche Ziıimmer anbieten. Unser Nuncıus ® 1St sehr stiller, schweig-

Natur:; die be1 ıhm SCWCECSCNH, 9 da{ß$ durchaus nıcht rede, un:
habe ıch ennn auch och keine Veranlassung gefunden, MIt ıhm persönliıch
bekannt werden. Man obt ınde(‘ allgemeın sel1ne würdige Haltung. Ich
hätte Ihnen SAr Manches SdaSCc ber deutsche kirchliche Zustände U, (ze-
tahren, aber eın Briet IsSt doch nıcht der rechte Ort AZU: Vielleicht sınd Sıe
auch schon VO  e} anderer Seite her ZuLt unterrichtet. Zu den bedenklichsten
Dıngen gehört sıcher die jetzıge Handhabung des Index die Ausbeutung
desselben in Deutschland;: S1e droht den wı1issenschaftlichen Aufschwung 1m
kathol. Deutschland lihmen. Schon siınd Viele eingeschüchtert, un z1ıehen
VOT, der liıterarıschen Thätigkeıt ENISAYCN, schweigen. S1e begreifen,
welcher Triumph darın tür den ohnehin übermächtigen Protestantısmus liegt.
SO ward unls deutschen Theologen kürzlich 1n eıner PrOtest. Zeitschrift, 1ın Be-
sprechung meınes Buches vorgeworten, WIr Katholiken hätten Ja die Be-
arbeitung der Dogmatik ZuLt W1€e bereıits aufgegeben, un wagten Aaus Furcht
V Röm Censur nıchts mehr auf diesem Gebiete leisten! Soweıt haben
65 die Herren Kleutgen et hoc omne * bereıts gebracht! ber treilıch,
Wer kümmert sıch 1n Rom un diese Folgen? vel uOo vel NEeINO. och da{ß S1ıe
wenıgstens dabei nıcht gleichgültig sind, das weıifß iıch (GOtt erhalte S16e, un
WwWenn S1ie einmal] ın Stunde MIır eıne Freude machen wollen, schre1-
en S1ie mMIr. Mıt herzlicher Freundschaft der Ihrıge Döllinger.

Aus Anla(ß der Kanoniıisatıon VO 30 Japanıschen Martyrern Pfingsten (8 unı
1862 hatte Pıus die Bischöfe der SaNZCN elt nach Rom eingeladen. Man 1TWAartet: bei
dieser Gelegenheit sensationelle Mitteilungen des Papstes, insbesondere ber die Römuische
Frage, Aubert, Le Pontificat de Pıus (Parıs D kürzer Schmidlin, Papst-
geschichte 1L, 294

Dıie Vorrede dem 1n Brieft I1. T6, Anm erwähnten uche Döllingers „Kırche und
Kıirchen, Papstthum und Kirchenstaat“ 1ST datiert „München, den Oktober 1861“

Matteo Eustachio Gonella (1811—1870), Titularerzbischof VO Neocesarea, Z
Nuntıus 1n München ernannt September 1861, wurde 1866 abgelöst und Z Bischot
VO  } Vıterbo ErNANNT, De Marchi, Nunzı1iature Apostolıche 55

Über den damals 1n Rom lehrenden Jesuıten Joseph Kleutgen (1811—1883), der durch
seıine Werke „Dıie Philosophie der Orzeıt“ und „Die heologie der Oorzeıt“ die Neu-
scholastik mitbegründete, vgl F. Lakner, Kleutgen und die kırchliche Wiıssenschaft Deutsch-
lands 1m Jahrhundert, in Zeitschrift kath Theologie (1933) 161212



214 UBERT DIN

Fessler Theiner, Brıxen 67 Maı 7862

Meın sehr verehrter theurer Freund! Be1 meılıner etzten Depeschen-
sendung nach Rom brach die Reihe ab, bevor ich S1e kam: heute begınne
ıch miıt Ihnen, un danke Ihnen 7zuvörderst für die während der ZaNnzCcCh
Dauer meınes Auftenthaltes unablässıg mIır bewiesene £reundliche Gesinnung,
die sıch 1ın verschiedenen Anlässen bewährt.

Ihre Briefe, die Sıe mir nach Wıen mitgaben, habe iıch Ort persönlich
übergeben un: bestens empfohlen. UÜber den Erfolg konnte iıch VOT der Ab-
reise keine siıcheren Resultate vernehmen. Nur sovıel weiß ıch, da{ß Ihr An-
suchen VO Minısterium des Außeren das Fınanz-Mınısterium gutächtlich
hinübergeleitet wurde, un: da die Erreichung Ihres Wunsches wesentlich da-
VO  m, abhängen wiırd, ob die Staatsdruckere1 auf Beiragen der ıhr vorgesetzten
Behörde des Finanz-Mınıisteriums) erklären wird, da{ß S1Ce eıne solche P”Presse
entbehren könne oder nıcht Ich schreibe dieser Lage dem Cardıinal Rau-
scher un: werde ıh abermals erinnern, da{ß sıch passenden Qrte VeI-

wende.
In der Zwischenzeıt, ährend ıch autf Eisenbahnen un: Postwagen un:

Dampfbooten herumgeworfen wurde, W 1e€e eın VO  } den etzten Stürmen SEr
peitschtes Schiff, bevor CS ın den ersehnten Haten der uhe einläuft, werden
S1e der Last Ihrer tforcırten Arbeıt geseufzt un manchen Tropfen
Schweiiß VELISOSSCIL haben Die sıcher ıcht fehlende Anerkennung des den
hl. Vater geschaarten Episkopates * wırd Ihnen datür eın sußer un ohl-
verdienter Lohn seın.

Über unserTe Zustände werden Ihnen UNSEeEIC Bischöfe erzählen: s1e sind
se1it der Abreise derselben iıcht schlechter, aber auch nıcht besser geworden.
Am Junı werde ich vermuthlich iın Feldkirch eintrefften.

Ich bıtte S1e, Sr Durchlaucht dem Fürsten Hohenlohe meıne ergebenste
Empfehlung vermelden. Sonst gyebe iıch Ihnen Plenıpotenz, S1e CS für
ANSCIMNECSSCH finden un: verbleibe MmMIi1t der Versicherung meıner vorzüglichen
Hochachtung Ihr aufrichtiger Freund Joseph Fessler, Bischot VO  3 Nyssa

Briet an
D Aus der vorliegenden Stelle mu{ INa  - schliefßen, da{fß Theiner sich 1n Wıen die

Überlassung einer Druckpresse für die private Druckerei bemüht hatte, die sich 1mM atı-
kan eingerichtet hatte, selbst den Sat7z seiner Werke überwachen.

Joseph Othmar Rauscher (1797—-18795), se1it 1853 Erzbischof VO  - VWıen, 1855 Kardınal,
esa großen Einflu{£ bei ote und 1n der Regierung, da{ß Fesslers Hoftnung aut den
Erfolg seiner Intervention nıcht unberechtigt WAar.

Briet S 18, Anm

Hase Theiner, Jena September 7862

Hochwürdiger un: hochverehrter Freund! Vergönnen Sı1e, daß ich 1n
dankbarer Erinnerung a ll die Freundlichkeit, welche ich manches Jahr
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VO  - 1mM Thurme des Galilei habe, Überbringer dieses Ihrer
Wohlgewogenheit empfehle. Derselbe, Dr Clemens Brockhaus, 1St eın Sohn
des Leipziger Orientalisten eın Nefte des bekannten Buchhändlers, Katechet
auch einer Peterskirche, aber iın Leipz1g, und OFrt demnächst Docent, VOT

Jahren M1r eın lieber Schüler, hat bereıts eın gründliches Buch geschrieben
ber Gregor VO  - Heimburg un: gedenkt diesen Wınter 1n KRom ZUZU-

bringen, meı1ines 1ssens 1Ur in der allgemeinen Absicht der Bildung der
großen Kulturstätte. KOonnen Sie ıhm, ohne Ihre Unbequemlichkeıit, irgend-
einmal £örderlich se1n, kenne iıch daraus Ihre großartıge Czüte. Ist Dr Müuül-
ler 4 och 1n Ihrer Nähe[?] und dem prächtigen Don G1useppe Barbato® auf
Ara Coeli eınen herzlichen ru{(ß In treuer Anhänglichkeit un Verehrung

arl Hase.
Theiners Dienstwohnung befand sıch 1n dem die Raume des Vatikanıschen Archıvs

überragenden Torre dei Quattro Venti,; nach dem angeblichen Aufenthalt Galıleis daselbst
auch Torre Galıilei ZENANNT.

Hermann Broc:khaus (1806—1877) Wr Mitbegründer der Deutschen Morgenländischen
Gesellschaft.

Das Buch VO  3 Clemens Brockhaus ber den Antikurialisten Gregor Heimburg WaTtr

1861 1n Leipzig erschienen.
Phiılıpp Müller (1804—-1870) AaUS der 1özese Limburg, Verfasser zahlreicher populärer

Werke kirchenhistorischen Inhaltes, hatte sıch <schon früher 1n Rom aufgehalten und damals
veumutl;ı die Bekanntschaft Hases gemacht; VO  3 1864 bis 1870 W AaAr Rektor des Deut-
schen Campo Santo, E. David, Vorgeschichte und Geschichte des Priesterkollegiums
Camposanto (Freiburg

Den Franziskaner vermochte ıch nıcht nachzuweisen.

Z Watterich Theiner, Braunsberg Februar 78563

Verehrtester Herr Präfect, hochwürdiger Herr! Endlich habe ich die
Freude, Ihnen, denen ıch meıne Pontihices 1n ıhrem wesentlichsten besten
Theile verdanke, dieselben hiermit als eın schwaches Zeichen meıner ank-
barkeıt un: Ehrerbietung übersenden

Sıe werden mi1t kundigem Auge bemerken, da{fß iıch denselben eine ehrliche
Arbeit zugewandt habe Die unverlöschlichen Eindrücke der eW12 DC-

j1ebten heilıgen Roma haben M1r die Kraft, WenNnn S1e wollte,
immer erneut. Dieselbe freudige Begeisterung hat miıch icht zurückschrecken
lassen VOT den Mühen, die eine zweıte, freilich nıcht Streng gebotene, aber
sachlich unvermeidliche Arbeit forderte, nämliıch die Annales, gestutzt auf
den Stand der historischen Forschung und Quellenkritik. habe
1er für den deutschen Historiker MIit Mitteln geben versucht; W 45

einst der unsterbliche Baron10 für alle geleistet hat Die Kiırchen- W1Ce die
Reichsgeschichte können, scheint mıir, VO dieser ad oculos durchgeführten
Verschlingung VO  - Papst- un Kaisergeschichte 11UT zewınnen.

Möchte das Werk, welchem Ihre Liebe eınen gzroßmüthigen un
oroßen Antheıil hat; Ihnen gefallen, mOöge N überhaupt ZuUur Verscheuchung
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alter Vorurtheıle, ZU Sıege der Sache (sottes un seıiner heiligen Kirche
dienen. Wenn Ihnen die kleine abe nıcht miıßstallt, dann, verehrtester Herr,
gestatten S1e mır eıne bescheidene Bıtte 1in Bezug autf den dritten Band Die
Annales vyeben, Aazu habe ıch Eerst 1n der Arbeit selbst, W1e ıch S1e 1er iın
die Hand nahm, die Nothwendigkeit erkannt, in Rom dachte und durfte ıch
auch 1Ur die Vıtae selbst denken. SO 1St CS gveschehen, da{fß ıch eınen dünnen
Codex 1n rothem Bande, 1n Kleın tolio, den S1€e eınes Morgens W 1€e absıchtslos
autf den Tısch legten, und der betitelt: Inn 111 bull LOM., ILL, das Orıiginal
des Registrum de negot10 ıimper11 (Baluzıi Epp Innoc. 111 LOm. 687) WAar
nıcht ylaubte vornehmen dürten. Wenn Sıe 1U  > meıne Annales, VO  e}

Gregor VLE Paschal Ubl..:; Alexander Al EL durchblättern un sehen, da{fß
gerade die Urkunden und Briete ıhre wichtigsten Bestandtheile sind, annn
können Sıe meınen Schmerz begreiten, den ıch Jjetzt empfinde eım Gedanken

jenen Codex, welchen S1e MI1r bereits A“ Benutzung hingegeben! Haben
Sıe ıh mMI1r aber damals gestattet, als Sıe och ıcht wulßten, W1e€e das Werk
ZUur Ausführung gelangen würde, werden S1e jetzt auf meıne innıge Bıtte
darum, jetzt, da S1e meın nıcht ertolgloses Arbeiten kennen, ıcht dieselbe
Grofßmuth üben? Lassen Sıe, verehrtester Herr Präfect, miıch auch jetzt noch
Ihr treundliches Wohlwollen erfahren. Dr Nickes 3 1St. bereıit, den Codex
gAaNzZ und W 1€e S1e wollen mıt der (nach eıner vatıkanıschen Abschrift be-
sorgten Baluzischen Ausgabe vergleichen, un werde ıch durch Ihre
Liebe 1mM Stande se1ın, WNSETEN großen Innocenz 1IIL., der T W 1€e eın Fürst

den Papsten geschmückt werden soll, mıt dieser Zierde darzu-
stellen. S0 bıtte ich enn recht herzlıch, S1e gEeSsStALLEN E mIır gew1ß5. Wıe würde
ıch Ihnen dankbar sein! Un meın Tomus 111 der wüuürde Ihre Freundlichkeit
preısen.

Grofße Freude un Nutzen hat MI1r Ihr Codex diplomaticus dominı1 tem-

poralis gebracht Es 1St eıne Fundgrube der köstlichsten Schätze. Wıe schade
1STt CDy da{ß CS VO  = Innocenz II1 oroßer Vıta keine codices x1bt, die alter sind,
als die Parıser! Sıe gehören dem KL S Jahrhundert A ich habe S1e Ort
VOT Jahren verglichen. Meın bester, den ich habe, 1St Vatıc. 5973 saeculiı
XiWOo IMNa doch der alte Codex VO Avıgnon se1ın?

Noch einmal, hochverehrter Herr Präfect, Sapc ich Ihnen meınen INN1S-
sSten ank für Ihre Liebe Mıt ausgezeichneter Hochachtung Ew Hochwürden
dankbar ergebener Prof. Dr Watterich.

Johannes Matthıas Watterich (1826—1904), se1it 1855 Protessor der Geschichte 1n
Braunsberg, hatte 1n den Jahren 857/58 1ın Rom dıe Vorarbeiten für se1ıne 1n wWel Bänden
1862 ers!  ienenen Romanorum Pontificum Vıtae gemacht; gehörte, W1e der weıter
erwähnte Dr. Nickes, Z Kreıs der Anhänger Anton Günthers, der sıch damals 1n der
Abte1 St aul gebildet hatte und gemeinsam miıt den deutschen Güntherianern die
Verurteilung des Wıener Philosophen arbeitete. Wenzel, Das wissenschaftliche Anliegen
des Güntherianismus (Essen W

Die auf eıiner VO:  } Bischof Ferdinand VO  ; Fürstenberg Z Verfügung gestellten Ab-
schrift eruhende Editıio Princeps (1682) des Registrum D negot10 ımper11 VO  3 Baluze
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1St TST 1928 durch die Faksimile-Ausgabe der vatıkanıschen Handschrıift (mit Einleitung VO

Peıtz), 1947 durch die kritische Ausgabe VO:  3 Tiedr1: Kempf ErS@eLZt worden. An welchem
Hındernis Watterichs Vorhaben, das Registrum publızieren, gescheitert ist, kann INa  - 1LULr

Johann Deter Nickes (1824-1866), eın Verwandter der Brüder Reinkens, Schüler
Knoodts un: Anhänger Anton Günthers, WAar nach Difterenzen miı1ıt Erzbischot Geissel 1m
Jahre 1854 als Don Anselmo 1n die Abtei St aul VOT den Mauern eingetreten, mit
den Brüdern Wolter, den Begründern der Beuroner Kongregatıion, zusammentraft. WAar

eigentlich Alttestamentler und galt als bedeutender Graecıist, Wenzel, WDas wissenschaftliche
Anlıegen des Güntherianismus 60—68; ders., Der Freundeskreis Anton Günther und dle
Gründung Beurons (Essen 140 ff., 192

Theiners Codex diplomaticus domuinı1ı1 temporalıs S. Sedis erschien 1n Bänden
(1861/62). Wıe der Verleger Guerin ar-le-Duc) 1n der Vorrede TIh.s „Annalen“ m1t-
teilt, erhielt jeder bischöfliche Teilnehmer der Kanonisatıiıon der japanischen Martyrer
(s Mr 18) eın Exemplar des Codex dıpl als Geschenk des Papstes.

Döllinger Theiner, München 728 Februar 7863

eıt iıch, verehrter Freund, durch Ihre (Csüte Ihr Zroßes, prächtiges un für
den Historiker unschätzbares Werk 1 besitze, hab iıch miıch 1e] damıt be-
schäftigt, da{fß ıch erst jetzt AazZu komme, Ihnen meınen ank auszusprechen.
Es 1St ein Schatz; den S1ıe uns damıt erschlossen haben, un ich hofte, och

Gebrauch davon machen, Wen MI1r (jOtt das Leben och länger
tristet. Gewundert habe iıch mıch doch ein1germafßen, da Sıe das Diplom
Ludwigs Frommen die Spitze stellen mochten, dessen Unächtheit tür
miıch evıdent IS:: och ıch denke MIr wohl, da{ß Sıe dabe; durch Rücksichten
gebunden ber recht schade 1St. CS doch dafß die kritische Welt
gleich das Stück Ihrer prächtigen Sammlung tür unterschoben erkliären
werde, Katholiken un: Protestanten.

Nun eıine Bıtte 1mM Namen meınes Freundes Sır John Acton Man möchte
iın England eıne katholische Soz1ietät ZUrTr Herausgabe Englischer un Irischer
Geschichtsquellen gründen (sıe soll Lingard Society heißen) un oleich MIt
eiınem recht gehaltreichen Bande hervortreten. Zu diesem Zwecke muüuü{flÖte 1U

Acton natürlich gehörige Bezahlung eıne Abschrift VO der ın Ihrem
Archiv befindlichen Correspondenz Jacobs H. erlangen. Ware 1es unmOg-
ıch? Sollten einzelne Briefe unpubliızıerbare Dınge enthalten, könnten
diese Ja übergangen, zurückbehalten werden. Es würde miıch sehr freuen,
WwWenNnn Actons Wunsch ertüllt werden könnte: ıch Zz]aube, dafß eın bedeutender
Nutzen damıt gestiftet werden könnte, un zudem WAar die Haltung des he1-
lıgen Stuhles damals England vegenüber in csehr schwier1ıger Lage glanz COrrecCct
un: untadelhaft, da{fß der Eindruck auch ach dieser Selite hın eın sehr
günstiger seın würde arft ich auf eın Padar Worte Antwort VO  e Ihnen
hoffen? Überbringer dieser Zeilen 1St raf Steinlein von hıer, der mı1t seıner
Famiılie aut ein1ıge Monate ach Rom geht. Ks 1St eine treftliche Famailie, die
Ihre Bekanntschaft wırd Ihnen gew. 5 interessant se1n. (Jott zebe Ihnen raft
Gräfin besonders nımmt das lebhafteste Interesse den kıirchlichen Dıngen.
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un: Lust, mıiıt Ihren kostbaren Publikationen mutig fortzufahren. Sollte die
Revolutionsparteı In Italien die Oberhand erhalten, dürfte ohl auch Rom
für einıge Zeıt überfluthet werden un Frankreıich dürfte wıeder, W1€e früher
schon, das ohr werden, das ach dem Ausspruch des Propheten die Hand
dessen durchbohrt, der sıch darauf Stutzt. Ich sehe OFrt keine halyconiıschen
Tage tür die nächste Zukunft VOTaus Iso „Wırket lange 65 Tag 1St  “ Das
gilt ohl uns beiden. Ich SdasCc mMI1r das jeden orgen VOTFR.

Leben Sıe wohl, verehrter Freund; ıch denke immer noch, da{ß Sıe noch
einmal uns Deutschen eıinen Besuch machen, und iıch S1e annn 1er beherbergen
un nach Herzenslust miıt Ihnen plaudern ann. Ergebenst der Ihrige

Döllinger.
Brief Z Anm Das unechte Privileg Ludwigs des Frommen für Paschalıis

steht 1mM Codex diplomaticus eticC als a
D John Acton (1834—-1902), se1it 1850 Schüler, dann Freund Döllingers, spater Professor

Regıus ın Cambridge, dessen Korrespondenz miı1t Döllinger Conzemiı1us herausgibt (seıit
5 Dıiıe nach dem Hıstoriker John Lingard (1771—1851) benennende Lingard-Söciety

kam nıcht zustande, WwW1e€e Gasquet 1n der Vorrede Band der Publications of the
Catholic Record Soci1ety London VII berichtet.

Döllinger denkt wahrscheinlich die VO:  e Ranke und anderen vertiretene Ansicht,
Papst Innocenz DE H habe das Unternehmen Wiıilhelms VO ranıen Jakob 11 VO  -

England gebilligt und gefördert, vgl Pastor, esch. Päapste V, 1032
Nach Noack, Deutschtum 1n Rom IL, 570 hielt sıch der Konvertit raf Ludwig Staıin-

leiın (1819—-1870) 1mM Wınter 865/66 1n Rom auf; nach uUuNnseTreIN Briet mu{ß iIiNnan auch einen
Romaufenthalt des Graten 1M Frühjahr 1863 annehmen.

J/anssen Theiner, /1864/*
Verehrter Herr Pater! Das schlechte Wetter iın etzter Zeıit 1St den Polen

zugutgekommen, wen1ıgstens habe ich, seitdem ıch Zzuletzt auf dem Archiıv be1
Ihnen Wal, unauthörlich der polnischen Sache gearbeıtet un bın mMı1t der
Sammlung des Materials schon tüchtig vorgerückt. Der Gegenstand ınter-
essiert miıch immer mehr. In Ihrer russischen Geschichte stehen doch sehr
schöne Sachen.

Bıtte geben S1e doch Überbringer den trüheren Band der Polen-Doku-
mıt, da Eminenz leider VO der Sammlung LLUTr den ersten “ Band

besitzt. Sollte das VO Jarochowski herausgegebene „Le portefeuille de 17 ]
Podoskı, Archeve&que de Gnezne (Posen oll 1er ıcht aufzutreiben
se1n?

Wıills (yOtT komme iıch Freıitag Ihnen, da iıch bis dahın auch mıt
Ralstein (?) fertigzusein hofte Außer dem Band, m1t dem sıch Jetzt Ihr Herr
Secretär beschäftigt, bleiben eLtwa NUur noch Seıten abzuschreiben übr1g,
un WEeNn S1e auch diese besorgen lassen die (züte haben wollten, hätte
ıch immer blos noch einıge orgen mMI1t Excerpten AUS Lung1 Carafta thun,
sodaß iıch annn ausschliefßlich mıch der polnıschen Arbeıt wıdmen könnte. Ich
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bın Ihnen wirklıich VO  $ Herzen dankbar, da{ß Sıe miıch auf diesen inter-
Stoft hingewiesen. Gott zZu Grufß! In treuester Verehrung Johannes

Janssen
| Nachschrift ] Eminenz orüßen vielmals un bıitten dem Überbringer den

Abdruck der Bulle V.C©)  a} Eugen ZÜütigst mıtgeben wollen. In dem
früheren Band Ihrer polnischen Documente hofte ich auch Eınıiges ber die
Theilungsprojecte VO  3 1658 Peter

Dieser undatierte Brief Janssens 1st, W1e siıch AauUus Pastor, Janssens Brietfe E Z
768 I 7285 erg1ibt, 1n den Februar der den Begınn des März 18564 sSeLZEeN. Janssen
(1829—1891) arbeitete damals dem Quellenwerk „Franktfurts Reichskorrespondenz“,
wurde ber durch Theıiner tür ıne Arbeit über dıe polnischen Teilungen e  « Er
wohnte bei Kardınal Reisach, der 1m Brietfe mehrtach erwähnten „Eminenz“. Zur Literatur
ber LTIhK N 871

Der Band der Vetera Monumenta Poloniae Lithuaniae gentiumque finiti-
hıstor1am ıllustrantıa WAar 1860 erschienen.

emeınt 1St ohl Pierluig1 Carata (1581-—1 655), bis 1634 Nuntıus 1n Köln, LTn IL,
935

Soweıt ıch sehe, enthalten die Mon. Poloniae IM 530 abgedruckten Dokumente
der Jahre 1658/9 nıchts über den Teilungsplan.

Fessler Theiner, Feldkirch März 7564

Hochverehrter theurer Freund! Glücklich 1n das liebe Vaterland zurück-
gekehrt mu{fß iıch mich der Erfüllung me1lnes Versprechens eingedenk zeıgen.
Der Titel des VO  $ Ihnen gewünschten Werkes lautet: Jo Goulter Dowling:
otıtıa scr1ıptorum Patrum alıorumque veterI1s Ecclesiae OoONUumMenTLOorum

QUAC in Collectionibus Anecdotorum DOSLT Chriustı 1700 iın lucem
editis contınentur. Oxon1i1 typographeo Academıico. 1839 1n 8\0 Es 1St
Ihnen eın gleiches alteres Werk, welches die trüheren Sammlungen bıs

1:/06 darstellt, VO  — einem Benediktinermönch ohl ohnedies schon be-
kannt, da 65 nıcht sehr selten 1St und ıch N selbst in duplo besitze (nur weı{ß
ıch 1m Augenblick nıcht, 6S steht).

Der MIr on Ihnen mitgegebene Briet wurde gehörig besorgt. In Wıen
tand ich viele Verwiırrung und Rathlosigkeıit. Aufrichtig ZESAQT W aAr ich csehr
troh, bald wıeder loszukommen iıch blieb 1LLUTr Tage dort, da der Landtag,

dem ıch als Vertreter der kirchlichen un conservatıven Interessen vyehöre,
1ın Vorarlberg schon begonnen hatte). Es Jag W1€e eın Alp auf mır, lange ich
ın der Hauptstadt mMI1t ıhrer drückenden un für jeden Patrıoten schmerz-
haften Zerrissenheit aller Anschauungen weilte. HST als iıch wıeder weıt davon
Wal, 1er außersten Ende des Reiches, athmete ıch wıeder leichter, indem
ıch das Schicksal des Reiches dem lieben (sJott empfehle.

ber die Besetzung VO  e St Pölten weiß InNnan och ımmer nıchts, Salr
nıchts Dıie ben angedeutete Zerrissenheit der Anschauungen scheint auch
1er walten, da Eınige (so 1e] iıch hörte) miıch dorthin bringen möchten,
Andere dagegen sind. DDeus providebit; wenNnn Er aber den ınnersten Wunsch



270 UBERT DIN

1NE11NCS erzens onädıg berücksichtigt wırd miıch damıt verschonen un
miıch lassen, ich bın Ich bın ZW aar 1er auch nıcht auf Rosen SC-
bettet aber St Pölten ebt INa  - schon 1e] sehr der Atmosphäre der
Hauptstadt un WI1IC diese auf mıch wirkte habe iıch oben angedeutet Bes-
SCruNg aßt sıch nıcht

Schließlich noch Gn liıtterarisches Anlıegen, welches autf dem beiliegenden
Blatt näher bezeichnet 1ST Prof Aschbach wünscht W 15S55SCH, ob diese rotul;
noch den Archiven des atıcan lıegen un: bejahenden Falle, WEn SIC

ıcht allzu umfangreıch sınd, ob 65 nıcht möglıch WAarrcC, Vergütung der
Arbeıt CINMNE Abschrift davon durch Ihre Vermittlung erhalten. Ich bitte S1e
I1T darüber Auskunft ertheilen.

Indem ıch Sıe ersuche, dem Fürsten Hohenlohe ergebenste Empfeh-
lung vermelden un: Mons (3assner gelegentlich orüßen, verharre ich
INIL besonderer Hochachtung Ihr ergebenster Diener un: Freund Joseph
Fessler Bischot VO  $ Nyssa

Zu Fessler 1 Anm
Im tolgenden Jahr (1865) wurde Fessler celbst Bischof VD St Pölten, ıhm und

SC1NECIMN Vorgänger Feigerle „die Erneuerung der 107zese verdanken 1SE Wodka,
Kırche Osterreı 3235

Die ıcht erhaltene Anfrage des VWıener Historikers Joseph Aschbach
scheint sıch auf dıe Rotuli famıliae pontificiae bezogen haben Lhotsky, Joseph Asch-
bach Bonner Gelehrte Geschichtswissenschaften (Bonn 104 114 INIT Lıt

Mıchael Gassner, SCIT 1860 als Nachtolger Aloys Flirs Rektor der Anıma, Schmidlin,
esch Anıma 768

25 Janssen Theiner Frankfurt Februar 7865

Verehrtester Herr Pater! ”O (3Ott WI1Ee froh ich W as Als ıch schriebe Deo
oyratias  !“

Dıe Arbeit ber Polen 1ST fertig, eLwW2 { Druckbogen stark Heute
INOTSCH schrieb ich den Schlufß und beeile mich Ihnen, theuerster Pater, davon
Mittheilung machen Ich hoffte da{ß S1IC Ihnen Freude machen wırd An
Studıium habe iıch En nıcht fehlen lassen, WAar aber SEIT MC ET: schweren Krank-
eıt noch ma] mehrere Wochen hindurch durch kleine Leiden allen
Arbeiten gehindert IDITG: Schrift 1ST Schmerzen geboren, WIC der Gegen-
stand cselhbst unendlich schmerzvoll 1ST

Nun wollte ich zunächst der französıschen Übersetzung be] Ihnen
anfragen S1e boten 1L11L11E Zutgst Z EINE solche Bar le Duc veranlassen
wollen Ist Ihnen 1eS och möglıch un macht E Ihnen nıcht oyroße
Mühe schreiben S1e T: doch W ıch thun un wohin ıch die Druck-
bogen senden soll Es W AT doch gul WCECLnN die Übersetzung 7z1emlıch oleich-
ZE1IL1e MITt dem deutschen Original erschiene Be1 Stellen ıch wörtlich AUS

em Französischen übertrage, wırd der UÜbersetzer durch Umschreibung sıch
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helfen INUusSsen (was Ja auch nıcht schwer), da ıhm die tranzösıschen Bücher
Orıgıinal schwerlich Z Hand
Sollte Ihnen die Besorgung der Übersetzung ASst machen, ll Herder

für ELE solche Sorge tragen Ihrer gutgen Antwort sehe ıch MMI1T Freuden ent-

SCHCNH, un WeNn 65 Ihnen möglıch schreiben S1ie bald Der Druck wırd dem-
nächst beginnen.

Fur Ihre etzten treundlichen Zeilen iIneiINenN besten Dank: die Eınlage
Mohne? besorgte ıch sofort. Gottlob, dafß Ihnen die kleine Skızze „Rufßland
un Polen gefallen

Wiährend Ihrer Krankheit VO der iıch AaUS den Zeıtungen hörte, habe ıch
recht Warm für S1e gebetet damıt der lıebe (GOtt Ihnen die Gesundheıit W 16-

dergebe un S1e och lange lange Jahre 1enste SC1INer Kirche, dem S1e sıch
unermüdlich wıdmen, erhalte
Grufßen S1e, bıtte Ihre Tischgenossen un: emptehlen S1ie miıch dem Herrn

Cardınal Reisach In aller Verehrung Sanz ergebenst Johannes Janssen
Mıt dem Jleichen Zıtat AaUS Walther C  3 der Vogelweide beginnt Janssens Brief

Franz Bınder, den Redakteur der Hıstorisch politischen Blätter, VO gleichen Tage, Pastor,
Janssens Briete 2315 Dıie beiden Brieten erwähnte Schrift „Zur enes1ıs der ersten
Teilung Polens erschien 1863 bei Herder Freiburg Wıe Janssen SsSC1NECeINM Briet
Marıa VO: Sydow VO Februar 1864 erwähnt S1INS S1C aut CS Anregung Pıus
rück Pastor, Janssens Briefe 7572

Nıcht erhalten

Hefele Theiner, Tübingen November 7865

Hochwürdiger, hochzuverehrender Herr! Es War I1r höchsten Grade
bedauerlich da{fß iıch be1 INCINCT, WenNnn auch 1Ur kurzen Anwesenheit Rom
VOT Z W e1 Jahren nıcht das Vergnügen haben konnte, S1e sehen un Ihnen

Verehrung persönlıch bezeugen S1e
Da aber LEL verehrter Freund der Überbringer dieser Zeilen?

ach Rom veht erlaube ıch INUT, Ihnen brieflich IN1ILE treundlichsten Begrüfßun-
SCH die Versicherung der ausgezeichnetsten Hochachtung übermuıiıtteln.

Aut Ihre freundliche (süte un Nachsicht hoffend, Wasc ıch zugleich S
doppelte Anirage.

Im VOr1ISCHN Sommer erfuhr iıch durch französischen Geıistlichen,
daß EeUuEe Aktenstücke ber die Wahl Urbans VI autgefunden SCIMHN sollen
Nun werden allerdings die Bände Akten ber das Schisma welche Raynald
benützte, annoch päpstlichen Archıv vorhanden seın ®; aber ıch 7zweiıfle
sehr, ob diese och mehr Wiıchtiges ZUSUNSICN der W.ahl enthalten, enn diese
Punkte auszuzıehen, Jag Sanz Interesse un der Intention Raynalds
Meıne Frage geht 1U dahın, ob Ihnen V Auffindune wichtiger Urkunden

besagter Angelegenheit A4US Zeıt bekannt sCe1

Meıne Fortsetzung der Concıliengeschichte da( auch das Irıden-
darın behandelt würde hängt VO  3 der Vorifrage b ob die VO  D Ihnen
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einst beabsichtigte Herausgabe tridentinischer Akten ırgend noch VOI-

hoften se1l Würde jemand mMı1t dem Jjetzt vorhandenen Materı1al eıne (3@E-
schichte des Irıdentinums unternehmen, würde nıcht NUr leichtlich
Makulatur machen, sondern muü(lßÖte auch nothwendig aller innerer Satıs-
aktıon dabe] entbehren. Er könnte scheint mI1r, iıcht mı1t Gewıissen
volltühren.

Sollten Ekuer Hochwürden Zeıt, Mufse und Geneigtheıit finden, ber be-
Punkte MI1r eıne Belehrung zuzuwenden, wırd meın verehrter Freund
Fischer Aaus Mex1co die Vermittlung gefälligst besorgen. Ihrem ohl-

wollenden Andenken un: Ihrem Gebet empfiehlt sıch Ihr ergebenster Dıener
Dr Heftele.

Nach diesen einleitenden Siıtzen hat den Anscheıin, als ob Karl Joseph Heftele
(1809—1893), damals Protessor der Kirchengeschichte 1n Tübingen, bis dahın Theiner noch
nıcht persönlich kannte.

Überbringer Walt wohl der Schluß erwähnte Fischer AaUS Mexıko, über dessen
Person ıch nıchts ermitteln konnte.

Dıie VO':  3 Kardınal Martın de Zalva angelegte Sammlung der Libri de Schismate be-
findet sıch 1n der 'Tat auch heute noch 1m Vatikanischen Archiv Arm 54, vol 14—18, vgl

SeidlImayer, Dıie Antänge des Grofßen Abendländischen Schismas (Münster 197
Brief 16, Anm

Hefele Theiner, Tübingen 25 Januar 7866

Hochwürdigster Herr! Empfangen S1ie VOTLr allem meınen verbindlichsten
ank für das freundlıche Schreiben VO November vorıgen Jahres
mı1t S1e mıiıch erfreuten, zugleich 1ber auch den Ausdruck meılner aufrichtigsten
Freude ber den literariıschen Plan, den Sıe mMIr mittheilten, un worüber ich
Ihrer Weıisung un der Natur der Sache gvemäfßs mıi1ıt nıemand gesprochen habe
Durch Ausführung dieses Planes werden Sie Ihren oroßen Verdiensten
dıe Kirche un Wissenschaft noch eın überaus ozroßes beifügen, ein wah-
1 Monumentum AGTE perenn1us. Nur eıne Selbstsucht, die ber der eigenen
Corporatıion die Kiırche vergäße, ann eiınem solchen Unternehmen scheel
sehen. Gewiß wırd CS be] seiınem Erscheinen miıt außerordentlichem Beifall
begrüßt, und ıch 7zweiftle keinen Augenblick, da in Deutschland die Prote-
tLanten nıcht wenıger als die Katholiken darüber Freude ausdrücken werden.
uch werden erstere gewi 5 W 1e€e letztere be] Anschaffung des Buches sıch be-
theilıgen, doch werden 65 be] den Zuständen 1ın Deutschland, w 1e iıch S1€E kenne,
in protestantischen Gegenden mehr die öftentlichen Bibliotheken, als die e1IN-
zelnen Gelehrten se1N, die das Buch anschaften. Die protestantischen heo-
logen, wen1ıgstens in Süddeutschland, kauten wenıge Bücher, un iıch darf
ohl kecklich SageCmN. meıne eıgene Bibliothek 1St mıindestens orofß als die
Bibliotheken aller hiesigen protestantischen Theologen Desto
mehr SOTSCH die letzteren für oyroße öftentliche Biıbliotheken, sodafß die
hiesige Universitäts-Bibliothek jahrlich O2 0ÖÖ für Bücher voraus(zu)-
geben hat Ebenso orofß 1St der Etat der öftentlichen Bibliothek ın Stuttgart.
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Außer der Universitätsbibliothek befinden sıch ler och besondere Biblio-
theken 1m protestantıschen Stift un 1m katholischen Convıct, jede VO  —
23050 01010 Bänden.

Rücksichtlich des katholischen Deutschlands dürten WIr ohl annehmen,
da{ß jeder Bischof Exemplar des fraglichen Werkes kauten wiırd, vielleicht
eın zweıtes seiın Seminar; außerdem die Protessoren, wen1gstens der Kırchen-
geschichte, un ohl auch alle die reichen Klöster 1ın Deutschland (d alle,
die Mendikanten ausgenommen). So sollten doch ohl 1n Deutschland wen1g-

51010 Exemplare abgesetzt werden.
Miıt meıner Arbeit bın ich jetzt eım Pısanum angelangt Schon VOT eLIw2

15 Jahren habe ich die SOS. Reformationssynoden des 15 Jahrhunderts für
den Druck ausgearbeitet. wollte meın Werk MIt diesen beginnen; 1aber iıch
äanderte meınen Plan, un: Sagc jetzt: Gottlob! enn W 4S ıch damals machte,
gefällt MIr durchaus iıcht mehr: E 1STt nıcht gründlıch SCNUS, und CS darf
davon eın Stein auf dem andern bleiben. Ihrer gefälligen Andeutung vemäfßs
wiırd 65 ohl das beste se1n, WEeNnNn iıch meıne Conciliengeschichte mı1ıt dem

allgemeinen Lateranconcil iıncl schließe un WEeNnN (SoOtt mIır raft un
Leben fristet annn eine Monographie des Irıdentinums herausgebe. Ich
würde aber auch sehr SCIN sehen, WELN sıch eine Jüngere raft diese letzte
Aufgabe machte. Jedenfalls aber ware 65 für miıch sehr erwünschlıch, die
Druckbogen Ihrer Publikation schon VOr Veröftentlichung des SaNzZCH Werkes

erhalten, W 4a5 iıch S1e angelegentlichst bıtte.
Ihrem treundlichen un: frommen Andenken (ad aram) miıch bestens CIMND-ehlend verharre ıch voll aufrichtiger Verehrung Euer Hochwürden ergeben-

ster Dıener Dr Heftele.
Diese Ntwort autf Brief liegt mır nıcht V, Sıe mu Miıtteilungen ber die

Hındernisse enthalten haben, denen die Publikation der Monumenta Irıdentina sche1-
Dafß dennoch den lan nıcht aufgegeben hatte, erg1ıbt sıch AaUus seliner Anirage

Hetele, Mit welchem Absatz 1194  - 1n Deutschland rechnen könne. Ih WTr der Absatzfirage
VOT allem eshalb interessiert, weıl den Druck 1n seiner eıgenen Druckerei bewerkstelligen
wollte Wıe 1mM OrWwort VII mıiıtteıilt, standen ıhm die schon ausgedruckten Bogen
der TIrienter Protokolle 1l} 1869, als Vatiıcanum teilnahm, FU Verfügung.

Die Darstellung des Pısanums VO:  - 1409 bildert den Schluß des sechsten Bandes der
oroißen Concılıengeschichte Heteles. In der eben ENANNTLEN Vorrede Bd VII (1874) teilt
H, inzwischen Zu Bischot VO: Rottenburg ETNANNT, mıt, da{flß se1n Werk miıt dem

Laterankonzil abschließe und aut die geplante Monographie ber das Trienter Konzıil
verzichte. Wiährend se1nes Aufenthaltes in Rom 1869 wurde Heftele Von INn 7zweimal (am

Januar und Februar) AL Essen eingeladen; die betr. Brietfe A 1m Diözesan-
archiv Rottenburg, Sammlung Linsenmann, Büschel 1 Umschlag Hınweis VO  —

Reinhardt.)

Preger Dr Tétscbele, Mäünchen Januar 7867

Hochverehrter Herr Doctor Entschuldigen S1e C Züt1gst, WeNn ıch mıch
iın meıner literarıschen Noth och einmal Hülte an Sıe wende un Ihre
Vermittlung in Anspruch nehme.
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Wıe ich schon früher Ihnen mittheıilte, lıegen 1n der vaticanıschen Bıblio-
thek Rom die ProcefßSacten ber den deutschen Mystiker, den Dominikaner
eıster Eckhart oder Aichardus, Achardus. S1e tallen 7zumeıst 1n das Jahr
132 Sıe hatten VOTLT eın Paar Jahren die Güte, miıt Herrn Bibliothekar Theiner
deshalb sprechen; aber W1e CS scheint, hat die Erwagung, da{ß 65 die Acten
eınes. Haeretikers sınd, welche begehrt werden, vielleicht auch die Ver-
muthung, da{fß 6S eın Protestant 1St, der S1e ausnutzen möchte, die Gestattung
einer Abschrift verhindert. Und doch 1St VOTLr mehr als Jahren 1n Folge der
Vermittlung des Württembergischen Gesandten, wenn ıch nıcht ırre, für Pro-
fessor Franz Pfeifter Mn Wıen eıne Abschrift besorgt worden Es annn also
das Bedenken, auch mMI1r eıne Abschrift gESLALLEN, schwerwiegend ıcht
se1n, da diese Acten Ja doch 1n ein1gen Jahren publıcı 1Ur1s durch die Ver-
öffentlichung, welche Pfeiffter 1in Aussıcht gestellt hat, se1n werden. Ich wurde
Sıe 1U  — ıcht belästigen, WEeNnN ıch hoften könnte, da{ß Pfeifter MIr Einsicht
1n diese Akten gestattete. Allein hierfür habe iıch keıine Aussicht. uch ann
ıch auf die Veröftentlichung der Acten nıcht Warten, enn allen Anzeıichen
ach wırd das iımmer noch etliche Jahre anstehen. So Ainde ıch miıch enn be]
meıner Arbeit ber dıe Geschichte der deutschen Mystik, die keineswegs 1mM
Sınne der Polemik s  T, die römische Kirche, sondern 1n reın wıissenschaft-
lıchem Interesse VO MIr bearbeıtet wiırd, wıederum Ihre Csute un: Ihren
Einflufß zewlesen, un bıtte S1e, nochmals eiınen Versuch machen wollen,
IA dem gewünschten Zıiele verhelten.

iıne andere Bıtte erlaube iıch MIr noch hinzuzufügen. S1e betriftt, CS

UZ herauszusagen, meılınen Geldbeutel, für den MIr be] der Navıtät der
Italıener 1ın dieser Beziehung bange ISEt. Möchten Sie nıcht, talls die Ab-
schrıft der Acten gESLALLEL wiırd, A(9)  } deren Umftang ıch keinen rechten Begrift
habe, MmMI1t einem Deutschen, der 1m Abschreiben solcher Stücke des 14 Jahr-
hundets ME ıhren Abkürzungen bewandert 1St, vielleicht eın vorläufiges
UÜbereinkommen treffen, durch welches eine etwaıge Prellerei verhindert und
meıne (asse nıcht mehr, als billıg ISt, 1n AnspruchZwird? S1e hät-
LEn annn ohl die Freundlichkeıt, die Auslage für miıch besorgen, welche
ıch Ihnen ach Ihrer Zurückkunft dankbarst erstatten wuürde.

Zur niäheren Orıentierung füge ıch och beı, da{fß den Procefßakten
sıch folgende Stücke inden 1327 Jan 14 Nıcolaus de Argentina ord Praed
Protestation> den Erzbischof VO  z} öln 1527 Jan 15 desselben Appel-
latıon den apst 132 Januar. Johann Eckarts Appellation den apst
13 Febr 13 öln Achards Widerruft. 132 Febr 20 öln Achards Dr
theol wiederholte Appellatıon den Papst. 1329 cal AD apst Johann
verdammt die Irrtumer. Dieses Stück braucht nıcht abgeschrieben werden.

Von Ihrem Sohne annn iıch Ihnen melden, da{fß iıch 1m SaNzZCH ohl mı1t
ıhm zufrieden bın Da solides, tüchtiges iın seınem Wesen hat,
durch hoftentlich auch die Nachtheıle, welche der rühere Wechsel der Schu-
len ıhm hat bringen mussen, allmählich überwınden wiırd
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Miıt der Bıtte ZU Schlusse, meıne wıderholte Appellation Ihre
Freundlichkeit mMı1t Nachsicht hinnehmen wollen, verbleibe ich miıt-
zeichneter Hochachtung Ihr Sanz ergebenster Prof. Preger.

| Nachschrift: ] Herr Candıdat Zucker, weilcher Anfangs Februar miı1t
Herrn VO  =, der Ptordten ach Rom reist, hat vielleicht die Güte, die Abschrift

besorgen, falls S ıhm gestattet wırd Er wırd sıch erlauben, beı Ihnen
anzufragen. Sollte bıs den 20 Februar nıcht be] Ihnen SCWECSCH se1n,

bıtte iıch annehmen wollen, daß überhaupt nıcht kommt.

Dieser Brief Johann Wilhelm Pregers (1 RZE 596) den Leibarzt König Ludwigs
VO:  ; Bayern, Dr. Lorenz Tutschek, wiıird hier eingereiht, weı oftenbar durch den Emp-
{anger Theiner weıtergegeben worden iSt. Nach Noack, Deutschtum in Rom TEn 605 1St
Tutschek 1862 und 864/65 1n Rom nachweisbar; AU!  % dem vorliegenden Briet ergibt sıch,
dafß auch 1867 dort SCWESCH se1in mMUu: Der and der „Geschichte der deutschen
Mystik 1M Mittelalter“ erschien ‚W Ar TST 1874, doch ıhm schon 1864 und 1866
Untersuchungen über Meıster Eckhart vorausgegangscnN. ZUVL.

Briet 11,.

Gams Theiner, München November 7868

Euer Hochwürden, iıch habe meıner 1U  e fast vollendeten Arbeit
Ser1es epı1scoporum Ecclesiae catholicae, VO  - der ıch ohl MIt Grund Vel-

muthe, da{ß$ Sie be1 Ihren hıstorischen Arbeiten eın solches Werk oft vermiı(6ßt
haben, wiederholt geschrieben, vermuthe aber, daß keiner der Briefe

Sıe gelangt Meın Bemühen 1St besonders, das Todesjahr un: -Lag der
Bischöte des und Jahrhunderts finden, da ber die rühere Zeıt
meı1stens Bücher vorhanden sind. Capelletti hat in seiner Fortsetzung des
Ughell: und Coleti 1er viele Lücken nıcht austüllen können.

Von den Bischöten des Kırchenstaates fehlen MI1r noch Todesjahre
AUS diesem Jahrhundert. Aus Sanz Oberitalien tehlt MIr 11UTr wen1g. Von der
Insel Sardınıen Daten, W as ıch 1er beilege. Die zahlreichen Lücken ber
dıie Bischöfe von Neapel und Sizılien VO Jahre 1A21 lassen sıch VO  z mMIr
noch ıcht übersehen, aber W 1€e AaUS Matte1 [?] ersehen, der siıch überall miıt
den ot1zıe di Roma begnügt, 1St 1es auch 1n Rom nıcht bekannt.

Be1 Frankreich ftehlen mır eLIw2 Z Todesjahre Aaus dem vorıgen Jahrhun-
ert und Von Bıschöfen, die in der Revolutionszeit em1griert sınd Dagegen
habe iıch 100 bısher unbekannte französısche Bischöfe, zumelIlst AUuUS der Zeıt
VO 1010 bıs 700

Be1 Belgien tehlt MI1r nıchts, bei Holland eLw2 Todesjahre, bei England
un: Schottland fast nıchts. Be1 Irland 1St VOoO  3 1650 bıs 1750 auch manches
Todesjahr ıcht bekannt. Be1 Nordamerika un Canada tehlt nıchts Von
Südamerika tehlen mI1r se1t 1788, bis wohnn die Series des Alcedo reicht,
140 Todesjahre, be1 Brasılien eLtIw2 Aaus dem jetzıgen Jahrhundert. Be1 Por-
tugal 4050 Todesjahre A4US dem vorıgen und Jjetzıgen Jahrhundert, be1
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Spanıen eLtwa2 wohin ıch selbst gekommen, un ıch März 1865 diese
Arbeıt begonnen

Be1 Deutschland £ehlt nıchts, be] Polen und Ungarn (auch Illyricum und
Dalmatien) uch besitze ıch die Todesjahre der eisten Miıssıons-
bischöfe

Möglıch dafß das Werk osroßen Quartband geht Zur Probe
habe ich ine1inem hochwürdıgen Abte? die Bisthümer miıtgegeben Porto und

Rufına, Angers Frankreich und Mexı1co (Porto, Angers, Mexıi1Cco)
Wenn 065 möglich WAalLC, CS als Fortsetzung der Erganzung des gyroßen auf

Bände berechneten Werkes ber das Concıl? drucken lassen, WAare iıch
damıt einverstanden.

Kürzlich hat sıch Dr Michael Stenglein Camberg ber meın bald VOT

Jahren erschienenes Buch Johann dam Möhler Eın Lebensbild (von
Balth Wörner) und (Gams Regensburg 15866 Zanz perfider VWeıse AaUS-

gelassen Darın Sagt CI, da{ß Ihre Umstimmung durch Möhler bewirkt WOT-

den, un da{(ß S1e noch Besıtze VO  3 Briefen VO  e Möhler Ist 6S erlaubt
darüber bei Ihnen Anfrage halten 47

Da 180088 die Gräfin Stainle welche direkt VO  a 1er ach Rom Sagt
da{( Sıe Euer Hochwürden kommen werde, habe iıch diese IN1LE CI-

wünschte Gelegenheit nıcht VEeEISauInen wollen schreiben Ich
kenne Ihre Geschäftsüberhäufung, andererseits aber oylaube ıch da S1e
der Vollendung der Ser1es CPISCODOTUM Ecclesiae catholicae Antheil
nehmen werden, daran schon viele ıhnen Cardınal Josef Garampı

Jahre lang gearbeıtet haben 6  D Damıt bın ich Euer Hochwürden ergebenster
Dıener Pıus (Gams München

Dıiese Bemerkung des Pıus Gams OSB (1816—1892), der nach längerer Lehrtätigkeit
Hıldesheim 1855 die Abtei St Bonitaz München eiNgetLreten Wal, bestätigt, dafß

Theiner, der überhaupt ke  1ın eiıfrıger Briefschreiber Wal, des Öfteren Anfragen, die siıch auf
Archivalien bezogen, unbeantwortet 1eß Dem vorliegenden Briefe dreı Blätter M1

Anfragen nach den Todesdaten VO  ; Bischöfen des Jahrhunderts Sardinien und
Kirchenstaat beigegeben, die iıch beiseite lasse Die folgenden Fehlanzeigen lassen die Schwie-
rigkeit der Arbeit CIIMNCSSCIL, erklären ber auch daß The  iıner sıch N:'  cht leicht entschlofß A

grofße Mühe aut sıch nehmen
Abt VO':  } St Bonitaz WT SEeITt 1854 Danıel Bonitatius Haneberg, der Spatere Bischot

VO  3 Speyer
Auch Gams rechnete Iso noch IN dem Ers  einen der Monumenta Irıdentina

Theiners
Stengleins Behauptung, die Konversion Theiners Jahre 1833 SC1 durch Möhler be-

wirkt worden, entspricht den Tatsachen, vgl St Öösch rof Dr dam Gengler (Würzburg
197 Briete Möhlers The  ıner sind jedoch bisher N!  cht aufgetaucht und SIN IN1ILE

auch Theiners Nachla{fß nıcht begegnet
Es andelt siıch oftenbar die Gattın des Brief Il. ZZ Anm. erwähnten Graten

Stainlein.
Das Schedario Garampı des Archivpräfekten und Kardinals Gıiuseppe

(sarampı enthält Materialien Orbis Christianus und Orbis Catholicus
SCu SCI1C5 CPDISCODOTFUM, ink Das Vatikanische Archiv, Aufl! (Rom 28
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Friedrich Theiner, Mäünchen Februar 1871

Verehrtester Herr Archiv-Präfect! Eben erfahre ich, da{ß eın ourıer ab-
geht. Döllinger schickt Ihnen, W a4s iıch auch vorhatte. Ich gebe die „Römischen
Briefe“ beil. Da jetzt Ferien sınd, werde iıch Ihnen ausführlicher schreiben.
Nur noch, da{ß ıch gestern VO  - Erzbischof Gregori1us als etzten LTermiın ZUr

Unterwerfung den 15. März anberaumt erhielt Ebenso Döllinger. Unter
den herzlichsten Grüßen un MI1t Sanz besonderer Verehrung und Hoch-
achtung Ew Hochwürden ergebenster un: dankbarer Friedrich.

Das Orwort der „Römischen Briete VO: Konzıl“ 1St datiert „September Zur
Entstehung vgl Conzemi1ns, Römische Briete VO: Konzil, IM Tübinger Theol Quartal-
schrıft (1960) 4774672

Johann Friedrich (1836—-1917), 1859 Assıstent Döllingers, 1865 außerordentlicher
Protessor 1n München, aut dem Vatıcanum Theologe des Kardinals Hohenlohe und da-
durch 1n Verbindung miıt Theıiner, hatte w1e Döllinger die Unterwerfung die
Vatikanıschen Dekrete verweıgert. Darauthin hatte Erzbischof Gregor VO'  3 Scherr durch
Schreiben VO: Februar 8 Z beiden Theologen eröffnet, da{fß „bis Z 15 Marz dieses
Jahres schließlichen Erklärungen entgegensehe und VO'  w} diesem Datum die mMır VO  $

meınem Oberhirtenamte gebotenen Schritte thun definitiv beschlossen habe“. Das Schrei-
ben be1 Reusch, Briete und Erklärungen VO  e V. Döllinger ber die vatıkanıschen Dekrete
(München 69; Friedrich, Döllinger 11L, 565 Kurzbiographie Friedrichs NDB V, 6091

7 weı Briete Th.s Friedrich VÖO] und Z 18/0Ö sind 1n der Beilage ZUr All-
gygemeınen Zeıtung 1874, Nr. 241 (vom gedruckt (frdl. Hinweis VO Reıin-
hardt)

317 Friedrich Theiner, München März MT

Hochverehrter Herr Archiv-Prätect! Im Drange der Geschäfte, welche ıch
für Universität un Akademie erledigen hatte, SOWI1e für Freunde, kam
ich seıt langem nıcht mehr dazu, Ihnen ausführlicher schreiben können.

Empfangen Sıe meınen herzlichsten ank für die mIır miıt großer Guüte
übersandten Bücher. A theurer Herr Präteect! ıch habe, und zewß5 nıcht
Z wenıgsten durch Ihre Belehrungen, wohl erkannt, das Hauptübel
unNnserer kirchlichen W1e politischen Mısere lıegt, und glauben Sıe, da{ß ıch das
Meınige A2Zu schon reichlich beitrug, auch Anderen das rechte Licht aufzu-
zünden. Würden S1e unseTrTe deutsche Journalistik näher verfolgen können,
würden Sie sehen, da INan bereıts den 1t7z des Übels richtig erkennen
beginnt. Allgemeın wırd darauf hingewı1esen, allgemein werden bereıts dar-
auf bezügliche Vorschläge und Anträge gemacht. Unser neuerstandenes Reich
würde ohne 7Zweitel bald wieder gelähmt werden un: dahinsiechen W 1€e das
alte, würde 6S ıcht imstande seın oder blind, diese Giftbeule AUuSs seiner
Constitution auszuschneiden. Gott gebe! da{ß auch unNnseIe Staatslenker end-
ıch 1ın dieser Beziehung einsichtiger werden.

Von diesem Gesichtspunkte AUuUS erscheint c5S mMIr namentlıch auch geboten,
miıch selbst 15. Maäarz nıcht beugen Habe ıch den Grund und die
leitende Idee der jetzıgen kırchlichen Wırren richtig erkannt, andelt 65
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sıch darum, der parteı den vollen Sieg erringen lassen. Ich würde 6S

schon deshalb für eine Sünde den Heıiligen Geilst halten, wollte ıch
ıcht auch das Außerste ber miıch ergehen lassen. Sollte iıch wırklich iın der
Täuschung leben, Gott weıfß, da{fß S1e keine bewußte 1STt un dafß ich AZ
Heıiıle seiner Kiırche handeln überzeugt bın Ich hofte also auch für diesen
Fall auf seine Gnade und Barmherzigkeit.

Was die Benutzung der geschickten Bücher betriftt, habe ıch miıch mıiıt
Döllinger weıt verständigt, dafß CS geschehen soll; ftreıilıch annn ıch 1M
Augenblick noch nıcht angeben, bıs Wann erscheinen wırd, da INn dem
Kampft, welcher sıch Jjetzt UNSCETE eigenen Personen dreht, vollständig
berechenbar ISt, W as für den nächsten Augenblick geschehen mu{fß un: ann.
Aus dem Auge verliere iıch die Sache vewı1ßt nıicht, un: wen1gstens mu{
Z 100jährigen Jubiläum 1873 geschehen

UÜber uUNseTE Bischöfe ware 1e] schreiben Sie haben keinen Begrift,
welche moralische Fäulnis ıhnen herrscht. Sie appellieren bereits 1LLUr

noch die Gewalt, welche S1e 1ın Händen haben och dürfen sie Sld'l SL-
ıch versehen, da{fß ıhnen dieselbe nıcht einigermaßen geschmälert wırd Es
gart gewaltig, un das Vorgehen des Erzbischofs Gregorius Döllinger
un miıch wırd ohl das Sıgnal Z Ausbruche des Kampfes werden. Von
allen Seiten laufen Briefe ein, SOWIe die Zeıtungen schreiben: Aller Augen
siınd eSspanNnNtT, W 4S WIr thun werden. Die Antwort 1STt Ihnen schon AUus dem
Vorausgehenden klar Mıt Vertrauen auf (sJoOtt teststehen. Da( der eben
jetzt erfolgte Auftenthalt des Cardinals dahıer, in Blättern, als eiıne
1SsS10nN UuNnsSCICI, speciell meıner Bekehrung gedeutet wird, 1St natürlich.
Alleın, ıch habe ıh bıs heute och ıcht gesehen, da iıch nıcht W el  S ob 6S ıhm
angenehm ISts miıch sehen der nıcht. Er kennt meınen Standpunkt AUus
meınem Briefe VO  3 Ende Dezember, ıch Ihnen schrieb. Er scheint ıcht
davon erbaut SCWESCH se1n, da ıcht ANLWOrTeie Döllinger hat auf-
gesucht: N scheint jener VO  e dem Vorhaben ıh bekehren nıchts gemerkt

haben Wohl aber dürfte VOTr seiner heute der INOTSCH erfolgenden Abreise
och eın Coup erfolgen, W1e bei seiner etzten Anwesenheit dahier. Jedenfalls
stößt mıiıt seinen Gründen auf taube Ohren

Döllinger aßt S1e bestens srüßen un: bıtten, talls S1ie VO  e} dem
wählenden Autenthaltsorte des Papstes wIıssen, CS gefälligst mittheilen
wollen.

Bekommen S1e enn VO  m Reinkens se1ne Broschürchen zugeschickt? Von
mMIr erscheint in einıgen Wochen der Theil VO  3 Acta Concıilıi Vatıcanı
zunächst 1Ur bischöfliche Kundgebungen; 7 eine kleine akademische Ab-
handlung ber eıne Verfälschung des Textes der Sıtzung des Consıls VO  3

Constanz durch Dechamps un: bıs vielleicht nächsten Monat eıne größere
akademıiısche Abhandlung ber den Reichstag Worms, worıin iıch U, A dar-
thue, da{ß Luthers NtWOrtTt daselbst weder die Infallibilität der Papste
noch der Concılien glauben 1m 15 Jahrhundert VO  3 den römiıschen (Domi-
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nıkaner) Theologen, WIC Iurrecremata ach Schrift die W ITr 1Ur als
Inkunabel haben un: unbekannt 1ST Antoniınus, gvelehrt worden sCec1 6  D

S1ıe werden diese Sachen ach dem Erscheinen erhalten Wollen S1e aber die
Bewegung, namentlich Deutschland verfolgen, mache iıch Sıe auf

ölnCS Wochenschrift aufmerksam, welche als „Rheinischer Merkur
VO  - Fridolin Hoftmann 1U dem Zweck redigiert wırd

Ich Jege Baumgarten be1 Der Mann, welcher Brief un: Buch überbringt,
1ST Maler Andreae®, InNne1IN langjähriger Freund. Er ı1ST ZWar Protestant aber

C1in vortreftlicher Mannn Wenn iıch S1e bıtten dart führen S1ıe ıh ZU
Danke auf Ihre Altane IMIT der prachtvollen Aussıicht Er kennt übrigens
Rom bereıts VO  - früheren mehrjährigen Aufenthalt her Da sıch
erboten hat INr CIN19C Bücher besorgen bıtte ıch Sıe, dieselben durch
Ihren Herrn Secretär, den ıch bestens ozrüße auttreiben lassen, nämlıich
Realı, San Tommaso Aquıno P’intfallıbilitä dej Romanı Pontefic;ı Bianchi,
De CONSTIITULLONeE monarchica Eeie Ich ylaube aber CS kam während des Con-
cıls noch C6 andere Schrift VO  $ ıhm heraus 10 Pennacchi, ber Honorıus a

Andreae wırd sogleich die Kosten decken un: S1e würden Döllinger und
miıch csehr verbinden WEenNnn S1e demselben behiltlich9 dieselben aufzu-
treiben

Werden S1e den Sommer uns herauskommen? un berühren S1e Muün-
chen nıcht? Mıt den herzlichsten Grüßen und dem Ausdrucke Sanz besonderer
Verehrung Ihr dankbar ergebenster 12

| Darunter VO  5 Theiners Hand _ IIr Friedrich München

den VOI1SCH Briet VO: 18 18571 (n 30)
Aus diesem Hınweıs erg1ibt sıch daß die VO Theiner übersandten „Bücher sich auf

den Jesuıtenorden und dessen Aufhebung durch das Breve Omınus Redemptor OsSster
VO 21 Juli 1773 bezogen, deren 100)jähriges „Jubiläum begehen Friedrich hıer VOTL-

schlägt Vgl Pastor, esch Päpste 210 ft
Kardinal Gustav Hohenlohe, der hıer hne Zweıtel SCMECINT ISE, hatte sıch W 1€

Friedrich Döllinger I11 561 berichten weiß Herbst 1870 Iso bald nachdem Rom
verlassen hatte, München aufgehalten und M1 Friedrich Kloster St Bonitaz SCSPro-
chen Im Juli hatte Brief den päpstlichen Sekretär Cennı1 erklärt, habe

die Unfehlbarkeit des Papstes geglaubt und werde CS IN1T Gottes Hılte IUn

eXt Schreibens den Denkwürdigkeiten des Fürsten Chlodwig Hohenlohe Schil-
lıngsfürst I1 [Stuttgart/Leıipzıg 16), verwahrte sıch ber Prıvat dagegen, da{fß diese
Erklärung als Unterwerfung dıe vatıkanıschen Dekrete aufgefafßt werde Andererseıts
vermıed C sıch ffen aut die Se1ite der Rekusanten stellen, denen Friedrich nach
dessen Briet VO  w nde Dezember der IN1T nıcht vorlıegt) zählen mußte, Döllinger ber
noch nıcht zählen wollte

Der Breslauer Kirchenhistoriker Josef Hubert Reinkens hatte Sommer
1870 bei Oldenbourg München C11NEe Schrift Über die päapstliche Unfehlbarkeit“ erscheinen
lassen nde Januar 1871 begann C111 sechs efte umfassende Schriftenreihe über die
päpstlichen Dekrete VO: 18 Jul: 1870 die Münster gedruckt wurden Reinkens,
Josef Hubert Reinkens (Gotha 117 121

9 Friedrichs Documenta ad iıllustrandum Concilium Vatıcanum erschienen Bänden
Nördlingen 1871 wurden ber nıcht fortgesetzt Mıt ıhnen beschäftigte sıch der Jesunt

Wiıedemann Stimmen Aaus Marıa aach (1872) 85
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D  6 Mıt der Lehre des Antonıinus VO: Florenz über die Unfehlbarkeit des Papstes und
das Generalkonzil hatte sıch schon VOT Begınn des Vatıcanum die ANONYIN erschienene
Schrift La doctrine de Antonin, archev&que de Florence, SULr U’Infallibilite du 1E}  ape GL
l’autorite du concıle OCCUMENIQUC (Parıs befaßt

Vielleicht andelt sich die Schrift des Hiıstorikers Hermann Baumgarten Wıe
WILC wıeder ein Volk geworden SIN die November 1870 Aufl Leipz1ig ers!  1enen
Wal, wieder abgedruckt Baumgarten, Hıstorische politische Reden und Aufsätze
(Strafßburg 241—316 Dort heißt dafß die rıvole Moral der Jesuitenschule
nıemals „deutscher Art contorm SCWESCH sc1

emeınt 1ST wohl der München lebende Maler Tobias Andreae > Noack
Deutschtum Rom I1

Alessandro Realıi, OMMASsSo d’Aquino l’infallibilitä de; Romanı Pontefici (Rom
> Seıiten stark.

10 Raymundus Bianchi, De CONSTLITLULLONE MONAr  WCA  Z ecclesiae de intallibilitate
Omanı Pontificis ÜUX Thomam Aquinatem CIUSQUC scholam 1ı Ordıine Praedicatorum
(Rom > 17L Seıten

11 Joeph Pennacchi, Honor1i Romanı Pontificis Concıiılio VI (Rom ,
290 Seıten.

12 Um Theiner 1ı Falle, da{ß der Brief abgefangen werde, nıcht kompromittieren,
unterschreibt Friedrich nıcht mMI1 SC1IHCIN vollen Namen.

37 /Friedrich] Theiner, M[ünchen] Oktober 1872

Hochverehrter Herr Archiv Prätfekt! Erst durch Ihren werten Brief
wurde ıch wieder da{ß ıch die Antwort den Marıa Laacher Stim-
iNenN auch lesen habe Ich finde miıch ıcht veranlaßt weıter dagegen
schreıben, 1L1UTr INe1NECEINM „Tagebuch C ıch C1NEC ZW eite Auflage VOTIT-

bereıte?* werde iıch den bestrittenen Stellen CIN1SC Worte beiıfügen (mıt
Ihrer Bewilligung selbstverständlich) Hofrtentlich wiırd schon nächster Zeit
ber diese rage Aktenschlufß erfolgen und sıch eviıdent die Richtigkeit 111€1-

NT: Behauptungen daraus darthun lassen Natürlich werde ıch Ihren
hochverehrten Namen schonen W1S55SCNH, da ıch Ja Ihre keiner Weıse be-
neiıdenswerthe Stellung kenne ber NT 1SE CD da{ß Cornely
Sagt die Akten „angeblich“ Vatikanischen Archiv3 Sınd S1Ee viel-
leicht schon ıcht mehr dort? Ferner dafß der Generalobere Etienne

April das bewußte Circular erließ Iso nach dem Erscheinen INeEe1-
1165 „Tagebuches und der Polemik Cornelys dagegen! Davon Sagt_ Cornely
ber wohlweislich nichts, dafß der MI Band der Memoıires aut Kosten
und Verlag der Congregatıion erschienen und ZW ar Band schon
Das sınd faule Fische un: ich weıß recht ZuLt solche Dıinge würdigen
Zugleich MmMIt diesem Briefe geht pCI OSt Pray, historıia CONTILrOvVersiarum de
rıtiıbus S1N1CIS S1e aAb Ich finde nıchts Neues darın: die emorıe sınd
SOWEIT iıch schnell csah garnıcht VO  a} Pray gekannt dagegen ZuUumMe1lst 1Ur

Jesuitica und Briefe VO  . 7zweıitelhaften Charakteren als welcher IN1ILEr

namentlich Navarete erscheint Eıne deutsche Übersetzung davon sah ıch
der Bibliothek ıcht Ich bıtte dieses Exemplar S nach eLtw2 Wochen
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wıeder zugehen lassen Ich möchte S1e übrıgens doch daran9dafß
Cc5 csehr Zzut SC1MN würde wenn Ihre Documenta bald erscheinen würden, eLIwa2
Z nächstjährigen Saecularteier

Die stenographischen Berichte sollen S1e, sobald der Druck vollendet 18L
erhalten.

Da ıch Cardenas Biographie nıcht bearbeiten 1e{ß hängt eintach damıt
N, daß WITL augenblicklich ber WENISC Kriäfte verfügen haben,
die WEN1ISCH aber schon MMI anderen Dıngen beschäftigt werden inNnussen

Haben enn S1e den Erlaß des Generaloberen Etienne gesehen? Ist
veröftentlicht worden und wo”

eht der ATINE Cardınal wırklich nach Rom” Ich bedauere ıh autf-
richtig der Rolle, welche OFT wiıird spielen INUSSCH Entweder
INa  s ıhm die wahre Gesinnung ıh und verachtet ıhn, oder INnan Ver-

stellt sıch W 4as noch schlimmer und unerträglıch SC1IMHN müuüßte Es 1ST doch wahr,
W 45 ıch ıhm oft ich möchte TIMHMEINE Stellung IMI der nıcht Verlr-

tauschen Mıiıt besonderer Verehrung und Hochachtung LUUS

Der Jesuit Rudolt Cornely hatte den Stimmen A4AUS Marıa Laach“ (1872) DPTZDRT
Artikel Dr Friedrichs Rechtfertigung SCeC1NES Tagebuches veröffentlicht, auf den sıch

Fr folgenden ezieht
Die Vorrede Z Auflage VO  e} Friedrichs „Tagebuch während des vaticanıschen

Conscıls 1ST datiert „München, 24 November 1871° die hier angekündigte Auflage O1 =

schıen Eerst 1872
Mıt den Memoires de la Congregatıon de la Mıssıon (d der arıser Gesellschaft

für die ausWartıgen Mıssıonen) hatte siıch Friedrich nach usweıls SC111C5 Tagebuchs (201
209 f während des Konzıils befaflßt ıhnen tellen Aa U den Memoriıe storıiche de]l
ard Ournon enedig ZIUENT, der chinesischen Rıtenstreit die Jesuiten
ents  1eden hatte Cornely schreibt dem ben angegebenen Artikel (282 Anm „Des-
halb sollen sıch denn auch die Memoiren [ Tournons] Archiv der Propaganda befunden
haben und VO:  e} dort Aus Furcht VOLT den Jesuıiten, dıe übrigens mMIi1t dem Archiv der Propa-
ganda nıchts thun haben, die vatikanıschen Archive übertragen worden SC111

In dem erwähnten Artikel hatte Cornely autf den Erlaß des Oberen der Mıssıons
etrangeres, Etienne, V OI Aprıl K& hingewlesen, der sıch VO  w} der Publikation des

SV Bandes der Memoıires distanzıerte uch die „Geschichte der Streitigkeiten ber
die chinesis  en Bräuche VO  - Pray 1ST dort erwähnt

Domingo Fernandez Navarrete „heftigster Gegner der Jesuiten
Rıtenstreit“ LT VII, 548

Juan de Cardenas 5)] C—1 er 1 SC11NECIN Hauptwerk COrisıs theolozica (Lyon
den Probabilismus verteidigte, Hurter, omenklatur 1 610
Kardıinal Hohenlohe WAar VO  - Bismarck ZU Botschafter des Deutschen Reiches beim

Heiligen Stuhle ausersehen worden Nachdem Ernennung Aprıil 18A2 dem
Kardinalstaatssekretär mitgeteilt worden Wal, erteıilte Antonellj; Maı die AÄntwort,
der Papst könne Hohenlohe N:  cht gestatten, dieses Amt anzunehmen, Denkwürdigkeiten des
Fürsten Chlodwig Hohenlohe 1{1 TIrotzdem scheint der Kardinal Herbst 8
die Absıcht gehabt haben, nach Rom zurückzukehren
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J BOHMER Regesta Imperıu I1 Siächsische Zeit Abteilung Papst-
97I1024, bearbeitet VO  — Harald Ziımmermann Wıen-Köln Graz

Herm. Böhlaus Nacht 1969 X —
Papstregesten als CISCHECI Band der Kegesta Imper1n 2S' ı1ST ein Novum.

Gewi(ß, schon Böhmer hatte ı den Reichsregesten 1246-1 505, 13141347
auch Papstbriefe gebracht und Ficker-Winkelmann sınd ıhm be] der Neu-
bearbeitung der Regesta Imper11 1198 1274 darın gefolgt S1C alle hatten
jedoch 1LLUT politisch wichtige Schreiben ausgewählt und SIC CISCHNCHN Ab-
schnıtten den Reichsregesten Bänden eingefügt Der 1er besprechende
Band hingegen konzentriert sıch allein auf die Papstgeschichte und erfa{ilßt für
die Jahre 911 1024 alle Urkunden Quellenzeugnisse, gleichviel ob SuG

das deutsche Imperium der Cim anderes Land ob S1C politische oder kirch-
lıche Angelegenheıiten betreften

Die Inıtıatıve dieser Neuerung 1ST Leo Santıtaller, SEeIT 1945 Leıter des
Regesta Imperun Unternehmens, verdanken Er S1INS VO  ) der ansprechen-
den Idee AaUS, die frühmuittelalterliche Verflechtung VO  e} Kegnum un Sacer-
dotium habe das Papsttum tiet die Gesamtgeschichte hineingezogen, daß
für JENC Zeıt die Regesta Imperı11 auch Papstregesten herausbringen sollten
Insbesondere wollte 1es für die ottonısch salısche Zeit geleistet sehen, da
sıch damals ein Reichskirchensystem ausgebildet habe un: das Papsttum hın-
sichtlich seiNer Besetzung nahezu deutschen Reichskirche gleichgekom-
IDneN Sse1 Eınerlei, ob INan dieser Argumentatıon voll usSsLimMMeEe 111 oder
ıcht die 1U vorliegenden Papstregesten verdienen aller Beitall un
ank Jaftes Regesta Pontihcum NECU bearbeitet 1885 sınd heute überholt
nıcht zuletzt dank der großen Samme!l un: Forschungsarbeit Kehrs, SeE1INeEeTr
Miıtarbeıiter un Nachiolger, deren Ergebnisse jedoch AaUusSs den territor.jal 4 S
gliederten Regestenbänden un: den Forschungsberichten recht mühsam
sammengesucht werden I1NUSSCHN Eıne kritische Ediıition der Papsturkunden
tehlt SanNz, desgleichen e1INe alle Quellen verarbeitende Publikationsserie WI1IEC

S1C die Forscher etwa den Jahrbüchern der deutschen Geschichte besitzen
Der 1er besprechende Band hilft also, zumındest für die Jahre 911 1024

empfindlichen Mangel b un esS W AaATe wünschen dafß die Papst-
der karolingischen der auf 1024 folgenden Zeıt eLtwa2 bıs ZUuU

OoOrmser Konkordat tolgten och sollten WI1IT uns zunächst dem VOT-

lıegenden Werk erfreuen das WITL der hingebenden, sachkundigen Arbeit
Harald Zıiımmermanns verdanken VWıe die Regesta Imper11 bringen die
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Papstregesten ıcht L1L1UT Auszüge AUS Urkunden, sondern auch AaUS sämtlichen
anderen Quellen, die uns ber die Papstgeschichte berichten.

Be1 den Papsturkunden 1St der Vt 1mM Gegensatz Böhmer, Ficker un:
Wıinkelmann ber die Drucküberlieferung hinausgegangen und hat für jedes
Stück die gesamte Tradıtion, iınsbesondere die handschriftliche Überlieferung,
herangezogen. Dıie Notwendigkeit, auch un: gerade die handschriftliche
Überlieferung berücksichtigen, leuchtet e1n, Wenn INAan bedenkt, daß für
die Jahre 911—1 0724 1Ur sehr wenıge Originalurkunden erhalten Sind:
24, nımmt INan 7wel inzwischen verbrannte, aber durch Reproduktionen be-
kannte Stücke hinzu, 26 lNle übrıgen Texte gehen auf Kopıen zurück, be1
denen natürlich prüfen ISt, ob S1e den ursprünglıchen Wortlaut ZEIFEU oder
mıt gefälschten Einschüben wiedergeben der reine Falsıfikate siınd Die hand-
schriftliche Überlieferung VEIIMAS 1er Umständen wertvolle Hınweilse

geben.
SE B MU: die dıplomatische Untersuchung der ınneren Krı1-

terıen hınzukommen. Der Vf hat daher auf das Kegest nıcht blofß eıne Liıste
der handschriftlichen TIradition SOWI1e der FEdıtionen un Regestenwerke tol-
SCNHh lassen, sondern auch eınen Bericht ber den Stand der Forschung. DDer
Benutzer dart gerade diesen Zzweıten Zusatz n1ıe AaUuUs dem Auge verlieren. 1)a
wırd DE Reg 4, eın Privileg für die Kırche VO  $ Pavıa VO  e D MIt einem
Kreuz versehen un: somıt als Fälschung bezeichnet, während Aaus dem kriti-
schen OmmMmentar hervorgeht, da{ß ehr den Text für echt hıelt, daß der Vt
aber eıner NECUECTECN Studie folgt. Ahnliches oilt tür das berühmte Magdeburger
Privileg VO  — 968 (Reg. 451): auch CS bezeichnet der Vft als Fälschung un
vermerkt die entsprechenden, Kehrs Echtheitsthese gerichteten Studien
1im Kommentar. Umgekehrt geht be] einem Privileg tür die Kirche VO

DPavıa VO  - 977 (Reg 500) an aßt 65 als echt durchgehen, meldet jedoch
1m kritischen Kommentar Verdachtskriterien Be1i verunechteten Stücken
zeıigt ach altem Reichsregesten-Brauch die eingeschmuggelten talschen
Angaben 1m Regest durch spıtze Klammern Aa vorausgeSetZt, da{fß 1€eSs mMOg-
lich WAar, andernfalls macht 1mM Kommentar auf verdächtige Stellen auf-
merksam, W 1€e etw2 1ın Reg 1/758, eiınem Privileg für San Vıncenzo Vol-

VO  e 944
[Dieses Eıngehen 1NSs Detail hat natürlich seine Grenzen. Es ware unbıillıg,

VO Vt die Kenntnıis aller, auch der lokalgeschichtlichen Studien VeOeTr-

langen. Und ebenso unbillig ware CS für jeden einzelnen Fall unantechtbare
Entscheidungen ber Echtheit, Unechtheit un Verunechtungen
Hıer werden ohl vereinzelte Einsprüche nıcht ausbleiben, Ss1e vermögen
aber den hohen Wert des Werkes nıcht mındern. Hat 65 doch eıne
schätzbare Voraussetzung geschaffen: auf eventuelle Klippen autmerksam
gemacht, 1ST der Benutzer 1U imstande, die Urkunden MITt der nötıgen Vor-
sıcht benutzen und, falls N wünscht, auf Grund der gegebenen Hınvweise
gCNAUCF. analysıeren.
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Dıie Formulierung der Regesten zeıgt den Vft als erfahrenen Diplo-
matıiker. Eıne besondere Schwierigkeit bereıitete die begriffliche Fassung der
Unterstellung VO  - Klöstern die päpstliche 1ur1sd1c10, auch iurisdictio
geschrieben. In relatıv zahlreichen Regesten (vgl Reg 44, 105 140—142, 156,
178, 228, 241, 498, O2 6/3, /04, Z spricht 1er der Vt. VO  e} „Exemtion,
exımıeren“, während 1n einıgen anderen Kegesten etwa Reg L/IG 567),
den Ausdruck Exemtion vermeıdend, eintach die betreffenden in der Ur-
kunde befindlichen Worte antührt. Der 7zweıte Modus dürfte ohl entschie-
den den Vorzug verdienen. Der VT kennt die These VO  Z W. Schwarz,
Jurisdic10 und Condicıo: ZRIG Kan Abt 45 (1959) 34—9868, derzufolge die
Unterstellung die päpstliche iurısdic10 1n den Klosterprivilegien bıs

Ende des Jh iıcht als Gewährung der Exemtion, sondern des
päpstlichen Schutzes verstehen 1St. So klug es VO  e ıhm Wal, sıch auf die
noch umstriıittene Schwarzsche These ıcht festzulegen, sehr hätte 65 sıch
empfohlen, gegenüber der gleichfalls umstrıttenen Exemtions-Deutung die-
selbe Vorsicht walten lassen un be] allen diesbezüglıchen Regesten den
oben erwähnten 7zweıten Modus anzuwenden.

Dıie historiographischen Quellen werden nach demselben Schema W 1€e die
Urkunden dargeboten. In den bibliographischen Angaben hat der die
ungeheure Mühe auf sıch SENOMMECN, dem historischen Ereign1s, ber das
das Regest berichtet, ıcht blofßß die mehr oder miıinder zeitgenössıschen, SO11-

ern auch die spateren Quellenaussagen sammeln, und ZW Arlr alle AaUS dem
Hoch-, ausgewählte AUS dem Spätmittelalter, selbstverständlich jeweils mıiıt
Angabe des ma{ßgebenden Druckes. Eıne Bibliographie der einschlägıgen Stu-
1en schliefßt sıch

Der 7zweıte Zusatz Zzu Regest, bestehend Aaus dem kritiıschen Kommentar,
oftenbart eıne ungemeın ausgedehnte und detaillierte Kenntnıiıs der For-
schungsprobleme. Was ben be1 den Urkunden festgestellt wurde, gilt auch
ler: der Kommentar 1St für das Verständnis un den rechten Gebrauch des
Regests unentbehrlich. So heilßt es DAn 1n Reg /8,; Johann habe 1mM Bund
mıiıt ıtalıschen Magnaten Rudolt I1 VO  e Burgund Aaus$s Italien vertrieben un:

seiner Statt Hugo VO  3 der Provence berufen, doch entnehmen WI1r dem
Kommentar, da{ß die Richtigkeit der Aussage Ss1e 1St der Chronik eOs VO  e

Ostıa iNOMMEN strıttig 1St.
Be1 dem Regest 1St daraut achten, da{f der Vft OFrt öfters die Nach-

richten verschiedener Stellen USAMMCNSCZOSCH hat Wo CS ang1ıng, sind die
einzelnen Quellenaussagen durch Zahlen, die sıch in der Quellenbibliographie
wiederholen, voneınander abgehoben (= ın Reg 29%) Wenn solche Unter-
scheidungen fehlen, 1St der kritische Kkommentar befragen. Wıe be1 den
Urkundenregesten, sınd Falschnachrichten durch eın Kreuz VOT der Kegesten-
NUuMMCYT, tendenz1öse Zutaten durch spıtze Klammern 1mM Text des Regests
gekennzeichnet. Bisweilen euchtet 1mM KRegest die Interpretation e1nes
dernen Forschers durch, die der Vft sıch eıgen gemacht hat In diesen
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Fiällen 1St natürlich damıt rechnen, daß eue Studien die VO Vft als maß-
gebend erachtete Arbeıit un sOomı1ıt auch bestimmte Formulierungen 1mM Regest
überholen. Im Anschlu{(ß die Studie Von Joranson: Speculum 273 (1948)
353—396, schreibt T Reg 1196 Papst Benedikt 11L eine entscheidende
Rolle für die Sendung normannischer Rıtter ach Apulien Z Melo iın
seinem Kampf die Griechen helfen, während der Jüngst erschienene
Aufsatz VO  3 Hofimann, Dıie Anfänge der Normannen 1n Süditalien:

49 (1969) 5—144, den Einflu{fß des Papstes auf die Normannen mıiıt
Gründen stark herabmindert. Da{ß solche Beobachtungen dem Werk

als solchem nıchts anhaben können, 1St schon oben betont worden. Hebt sıch
doch dieses kraft se1nes einz1igartıgen dokumentarischen un kritischen Wertes
Aaus der Bücherflut als eın rocher de bronce heraus.

Wer sıch VO  3 der aufgewandten Arbeit eın Bıld machen will, der csehe sıch
die Indices Aus der Konkordanztaftfel für die Regestennummern des Ban-
des un: CS geht anderem hervor, da der Vft allein AaUuS$ der Italıa
Pontificıa un Germanıa Pontificıa der Pius-Stiftung, also ıhre für die ande-
ren Länder geltenden Forschungsberichte nıcht mitgezählt, 1002 Papsturkun-
den ber Jaffe: hinaus aufgenommen hat Die Indices: „Handschriftliche
Überlieferung“, „Gedruckte Quellen und Literatur©, eın person-
liıches Engagement 1ın Bibliotheks- un: Archivreisen SOWI1e 1m Ertassen eıner
weıt gestreuten Literatur, das INan ohl ungewöhnlıch MEMNNEN darf, un: das
Personen- un: Ortsverzeichnis bringt ach Möglichkeit für jede Amtsperson
die Jahresangaben und für jeden Ort die geographische Spezifizierung.

Mıt alledem hat sıch der Vt ein Wıssen erworben, W 1e€e 6S tüur diese Periode
der Papstgeschichte eın 7zweıter besitzt, un gedenkt N nutLzen. FEıne
Papstgeschichte des Jahrhunderts befindet sıch, W 1e€e 1 Vorwort ank  un-  ..
digt (S AXIJ), 1N Ausarbeıtung. Darüber hinaus plant eine Edition der
Papsturkunden. Quod telıx faustum fortunatumque CSSC jubeat Deus sclen-
t1arum Domuinus! Friedrich Kempf 5 ]

Vatikanische Akten ZUY Geschichte des deutschen Kulturkampfes. Leo 111
eıl 8—1 1m Auftrag des Deutschen Hıiıstorischen Instiıtuts 1n Rom
bearbeitet von Rudolt Lill Tübingen: Nıemeyer 1970 494

In dieser Edition, mı1t der das Deutsche Hiıstorische Instıtut erstmalig eıne
Quellenveröffentlichung den deutsch-vatikanıschen Beziehungen 1mM

Jahrhundert vorlegt, werden Z Nummern rund 350 Aktenstücke
geboten, die AUS den Archiven des Staatssekretarıates, der Kongregatıon für
die außerordentlichen kırchlichen Angelegenheiten, der Wıener un: Mün-
chener Nuntıatur entnommen sind Sıe gehören einem Zeiıtraum d welcher
der Forschung heute noch generell verschlossen ist urch Vermittlung des
Erzbischotfs VON Köln, Joseph Kardınal Frings, wurden dem Herausgeber die
Bestände zugänglich gemacht. Es handelt sıch also einen Sonderfall, für
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deren Ermöglichung der Hıstoriker den geENANNTLEN Personen, Behörden un:
dem Deutschen Historischen Institut ank schuldet.

Wıe sıch schon Aaus den angeführten Fonds erg1bt, handelt esS siıch die
diplomatische Korrespondenz der Kuriıe und ıhrer Vertreter 1M deutschen
Raum. Damıt Ühnelt die Edition also teilweise den Nuntiatureditionen der
trühen Neuzeıt, W 45 sıch auch zahlenmäisig nıederschlägt. Von den VO

Rezensenten gezählten 350 Dokumenten (unter eıner Nummer erscheinen
häufig mehrere Dokumente: ein chronologisches Verzeichnis Ende ermOg-
lıcht eıinen schnellen Überblick) sind 154 Berichte der untıen Aloisı Masella
Aaus München (48), Jacobini AaUS Wıen (88) un anderen untıien. Dem stehen

Weısungen der Staatssekretäre Franchi un Nına gegenüber. Doch fÄllt
1mM Vergleıich den alteren Nuntiaturberichten stark Au da{ß 1er NUTLr kır-
chenpolitisch ınteressante Stücke aufgenommen wurden. Damıt stehen WIr
VOT der rage, w 1e der Herausgeber das schwerste Problem jeder neuzeitlichen
Textedition gelöst hat, das Problem der Textauswahl. Erstens 1st die Edition
auf die kirchenpolitischen Beziehungen eingeschränkt, untfer Beiseitelassung
aller rein innerkirchlichen, gew1(ß auch interessanten Betrefte. Zweıtens be-
handelt S1e 11Ur Preußen und das Deutsche Reıich, der Kulturkampf in den
anderen Bundesstaaten bleibt also ausgeklammert. Dıiese Beschränkungen
sınd richtig ausgewählt, enn die diplomatischen Verhandlungen 7zwıschen
Rom un Berlıin siınd als „alta dıplomazıa“ deutlich VO  } den anderen Be-
tätıgungen der kurıialen Diplomatiıe abzuheben, und durch die räumliche Eın-

wiırd einer eventuellen spateren Edition für Bayern, Baden oder
Hessen nıcht vorgegriften.

ber selbst be1 Einhaltung dieser beiden Auswahlprinziıpien W aAr CS och
nıcht möglıch, alle Aktenstücke im vollen Wortlaut abzudrucken. Der Editor
ah sich CZWUNSCH, durch Kürzungen die Dokumentenflut meılstern. Fur
die Auslassungen o1bt CS 7wel Stuten: erstens Stellen, die als unwichtig Sanz
weggelassen un durch angedeutet sınd, un Zzweıtens Dokumente un:
Dokumentenabschnitte, die als iıcht Sanz bedeutungslos 1n kurzen deutschen
Zusammenfassungen referiert sind, und ZWar 1n kleineren kursıven Typen.
Allerdings wurden auch anderorts bereıts gedruckte Stücke, „WOo 6S unerlä{ß-
ıch schien“, nochmals aufgenommen. Gewiß, s siınd 1es Zzentrale Stücke,
etw2 Kaiser-Papst-Briefwechsel, autf der anderen Seıite hätte INn  - durch eıne
blofße Quellenangabe aber Raum gewınnen können, u11l einıge wichtige
Stücke, das Protokaoll der Kardinalkommuissıon für Deutschland VO

D 18/8, Nr 89, Sanz ab7zudrucken. Vielleicht hat die Rücksicht auf
iıtalienıische Benutzer, denen die allerdings nıcht ohne weıteres gyreitbaren
alteren Werke wenıger bekannt sind, 27Zu veranla{t. Sehr wertvoll sind die
den Jlängeren fremdsprachlichen Stücken vorangestellten kurzen Inhalts-
angaben. Diese Regesten, das sorgfältige Personen- un: Sachregister, das e1-

wähnte chronologische Gesamtverzeichnis und die Querverweıse innerhalb
des Werkes machen die Benutzung leicht als möglich. Die mıiıt Literatur-
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hinweıisen versehenen bıiographischen Angaben verdienen besonders hervor-
gehoben werden. Hıer wırd mehr gyebracht, als INan sich verlangen
annn Vergleicht INnan diese intensiıve Annotierung MIt den Apparaten der
anderen Editionen ZUT Diplomatie des Jahrhunderts, etw2 den Editionen
Bısmarcks, Holsteins, der „Großen Politik“ oder andern bedeutenden Serıen,
wırd mMan sıch des oyrofßen Unterschiedes bewußt.

Verrät die Textaufbereitung einen hohen rad des Eindringens 1n die
Materıe, un 1st die editorische Leistung Iso als sehr gelungen be-
trachten, verfügen WIr nunmehr ber das solide Fundament einer völlig

Betrachtung dieses Abschnittes im Kulturkampf. Der VO Editor
gekündigten Darstellung, die ZU gleichen Thema 1efern wiıll, darf INan
also mıiıt Erwartung entgegensehen. Worum wırd CS sıch dabej handeln?
Geben WI1Ir och n7Z den Inhalt des Bandes Neben dem erwähnten
Hauptbestandteıl, der Korrespondenz der Kuriıe mIt den Nuntıen, finden WIr
noch rolgendes Mater1al: 20 Nummern VO  3 Wındthorst, 13 VO  = Moufang,
11 VO  3 Czacki, VO  3 Professor Gefiken, VO  e Kardınal Hohenlohe, Je 1er
VO  - Bischof Heftele un den Protfessoren eu{(ß un: Kraus, Ca 20 Briefe,
die 7zwıschen apst un: Kaıiser, Bismarck un dem Kronprinzen ausgetauscht
wurden, un: ber andere Nummern, darunter 1n erster Linıe Schreiben
VO deutschen Bischöfen, besonders VO Melchers. Mıt diesen Namen 1St
das Charakteristische der Diplomatie dieser Jahre schon ZENANNT, als es och
ıcht Z Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zwıschen Teu-
ßen un: dem Heıligen Stuhl gekommen AAA die Auffächerung der Kontakte
aut verschiedene Verhandlungsstränge, D MITt Übertragung der Korrespon-
enz autf private Vertrauensleute. Im einzelnen können diese Verhandlungen
1er nıcht behandelt werden. Sie kulminierten 1n den berühmten Treften Bıs-
marcks mıiıt den untıen Aloısi Masella 1n Kıssıngen und Jacobini 1n Gasteıin.
Hierftür bıeten die Berichte dieser Prälaten Informationen, die unsere Kennt-
nısse csehr wesentlich erweıtern. Sucht INan etwa2 ach den bisher ekannten
Quellen Z Kıssınger TIreften 1mM Sommer 18/78, stellt INa  3 fest, daß 5
VO  3 deutscher Seite NUr den Bericht Bismarcks (Förster, Falk, 533) un: eıne
AÄußerung Falks ber eın Gespräch mit Bismarck (ebd., 538—541) vab Hıer
finden WIr die eingehenden Berichte Aloisı Masellas auf / — C} un
104—-114, die zeıgen, da auch die 1mM übrigen sorgrältige Verwertung durch
Soderiniı nıcht erschöpfend 1St.

Lill unterscheidet iınnerhal des ın diesem Bande erftafßßten Zeitraumes
tolgende Perioden: ”1 Die ersten Anknüpfungen zwıschen Rom un Berlin
bıs ZU weitgehend ergebnislos verlaufenen Kıssınger Ireften (Februar
August 18/56, Nr 1—64); 1ın dieser Periode eitete Kardinalstaatssekretär
Franch]ı die vatıkanısche Diplomatie.

Zwischenverhandlungen un: dilatorische Korrespondenzen 7zwıschen
Franchis Nachfolger Nına un Bısmarck, ın denen beide auf iıhren unvereıin-
baren Posıtionen verharrten: vergebliche Versuche der Kurıe, das Zentrum
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politischen Konzessionen Bismarck bewegen; ebenfalls vergebliche
Inıtiatıven des Zentrums parlamentarischer Beilegung des Kulturkampfes
(September 1878 Juli 1879, Nr 65—135).

Konkrete und intens1ve, VO Vatıkan dem Wıener untıus Jacobinı
210}  te Verhandlungen, ın denen eıne relatıv weitgehende und eınen
für beide Seıiten annehmbaren Kompromi({$ ermöglichende Annäherung der
Standpunkte erreicht wurde (Juli Dezember 1Nr 1 36—1 93)

Erneute, VO  =) Bismarck gewollte Stagnatıon, seıne brüske Abwehr Von

den bilateralen Verhandlungen, die Vorbereitung der diskretionären (jesetz-
gebung; die vergeblichen Versuche eOSs UT den Kanzler durch weIlt-
gehende Konzessionen Zur Wiederaufnahme der Verhandlungen Z bewegen;
der Widerstand des Zentrums un des Kölner Erzbischofs solche Vor-
leistungen w 1e die diskretionären Vollmachten; die trotzdem VO der
Parteı Ntiernomm Versuche, eıne Ablehnung des Regierungsentwurfes

vermeıden Januar Jul: 1880, Nr 194—-270)“
Dabe!1 1St G auffallend, aber durchaus logisch, da WIr 1n En Edition
direktesten un reichhaltigsten ber die Tendenzen, Stimmungen un

Probleme der deutschen Innenpolitik unterrichtet werden: nıcht D: die C1-

wähnten Bismarckgespräche un -berichte, sondern auch besonders die Politik
Wındthorsts wırd 1ICU beleuchtet, un ZW ar ber die Fragen des Kultur-
kampfes hinaus, 1in den Verhandlungen über das Sozialıstengesetz. Sehr
eindrucksvoll wırd jetzt die Stellung Wiıindthorsts 7zwıschen Bismarck und
Leo XII beleuchtet. Der nuüuchterne hannoverische Jurıst, der ganz verfas-
sungsrechtlich un: parlamentarisch-politisch dachte, dabe] die Chancen tür
eiınen Ausgang des Konfliktes ziemlich gerıng veranschlagte, und
der thomistisch-universalistisch gepragte Papst, der se1n Amt ımmer noch als
gyroße internationale Ordnungsgewalt ansah un: fest die Möglichkeit un
Notwendigkeıt eıner Zusammenarbeıit VO Sacerdotium un: Imperiıum Z

Lösung der großen soz1alen Fragen se1nes Jahrhunderts glaubte, INEeN-

talitätsmäfßßiig recht weıt voneinander entternt. So mufte s einem wenn

auch unterschiedlich starken, aber prinzıpiellen und lang dauernden Auseıln-
anderstreben der Kuriıe und des Zentrums kommen. Dıie Dokumente AaUuUS der
Feder VO  — Moufang, Reußß, Franckenstein un Franzelın bieten 2ZU ebenso
klares Material W1e die Brietfe Wiıindthorsts Leo 111 wollte direkt mı1t Bıs-
marck verhandeln un verlangte VO Zentrum, c solle ıh ıcht dabei
storen. Nur dann, WECNN Bismarck sıch wieder einmal Sanz unzugänglıch
zeıgte, erıinnerte sıch wıeder die parlamentarischen Kriäfte Übrigens
ftallen natürlich alte Klischees W1e dasjen1ge, das Zentrum se1 eıne Marıonette
des Papstes der es betreibe reichsteindliche Zwecke, ın sıchS

Im Vergleich aıa erfährt INan ber den Prozefßß der politischen Wıillens-
ildung 1M Vatikan relatıv wen1g; vielleicht weıl 1n eıner Behörde die PCI-
sönlichen un: richtungsmäfßiigen Gegensäatze 1ın der Führungsgruppe selbst
keinen aktenmäßfßiigen Niederschlag finden, jedenfalls nıcht 1mM laufenden
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amtlichen Schriftgut. Was Z Kardinal Ledochowski mıiıt dem Papst, Wenn
ıh uneingeladen be] seınen Spazıergängen 1in den vatıkanıschen CGäarten

begleitete, besprochen hat WIr werden CS wohl nıe ertahren. ber
INnan liest doch D ZU erstenmal Hand VO  3 Originalakten ber
die bislang 1Ur AUuSs Gesandtschaftsberichten bekannte Kardinalskommiuission
für Deutschland, die innerhalb der Kongregatıon für die außerordentlichen
kirchlichen Angelegenheiten, oftenbar ach dem ode Franchis, eingesetzt
wurde. Von den Kardıinälen der Kongregatıon gehörten ıhr I1LLUT die Kar-
dinäle Bılio, Ferrıier1, Ledochowski un Franzelin SOWI1e der Kardıinalstaats-
sekretär und der Sekretär Crzack;i Dıie wichtigsten Sıtzungen wurden 1n
Anwesenheiıt des Papstes gehalten, daß sıch annn die tür eın Beschlüsse
fassendes remıum ıdeale Mitgliederzahl VO  e} s1eben ergab. Die eigentlichen
Hintergründe dieses Instıituts, die Gründe für se1ne Eınsetzung, die Motive
für die Auswahl seiner Miıtglieder un: die Tragweıte der OFrt geführten
Debatten bleiben noch 1mM dunkeln. Dıie Quellenlage scheint sehr schlecht
se1ın, s aßt sıch nıcht einmal erheben, ob alle Sıtzungen verzeichnet un:
protokolliert wurden. Zweıtellos WAar diese Kommissıon 1aber für die Zeıt
Nınas und ohl auch weıt bis 1n die Amtszeıt Jacobinis, wahrscheinlich bıs
Zur Amtszeıt Pallottis und Galimertis als Sekretäre der gENANNTEN Kon-
gregatıon die letzte, wichtigste Instanz, ach Schlözer eın Kontrollorgan der
Jesuiten 1ın der vatıkanıschen Diplomatie. So müuü{fßte die Forschung 1er
Hand anderer Quellen, eLw2 der Nachlässe der Mitglieder dieser Kom-
M1SS10N, weiterfragen.

Auch bleibt die rage nach dem sogenannten Geheimkabinett eOs XIIL.,
das der Leitung der Monsignoriı Laurenzı und Boccalı stand und MIt
Hılte dessen der apst eıne vertraulıche Privatkorrespondenz ber die Köpfe
des Staatssekretariates un auch der Kommuissıon hinweg MIt allen ıhm C
nehmen Personen führte, och often. Doch o1bt 65 auch Stücke, die miıtten in
die Auseinandersetzungen hınter dem Bronzetor üuhren: M die Gutachten
Franzelıns und die Briefe Hohenlohes Franchi, die beide 1n einem zünst1-

Lichte als bısher erscheinen lassen: den einen wenıger intransıgent, den
anderen durchaus ıcht mehr als den Schwächling, als der oilt (vgl A2AZUuU
Nr 253 und Nr 38, eın tulmınanter Brief Hohenlohes).

Wır mussen 1er abbrechen. Es wırd ohl ersichtlich geworden se1n, W 1e€e
hoch die Arbeit des Editors einzuschätzen Ist;, der mıiıt einer klug gestaffelten
Methode der Textauswahl das Problem der Massenakten bewältigt un uns

eınen übersichtlichen Band VO  S} Akten vorgelegt hat, die tür die Geschichte
des Bismarckreiches W 1e€e für die eOs XII 1n Zukunft unentbehrlich se1ın
wırd

Christoph Weber

Vgl El Zur Politik Windthorsts, in Politische Ideologien und nationalstaatliche
Ordnung, Festschrift für Theodor Schieder (München und Wıen 21 7—335
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